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Die Bergungsarbeitenbeendet 
Es J010 alles in Ormuns geweſen ſein — Am Mittwoch Trouerfeier 

Die Berginſpektion in 
Saarbrücken gab geſtern 
bekanut, dan unnmehr alle 
eingeſchloſſenen Bergleute 
bis auf einen, der nicht ge⸗ 
junden werden kann, ge⸗ 
Dorgen ſind. Die Zabl der 
Toten beträgt mit dieſem 
einen alſo 96. 21 Berletzte 
liegen im Lrankenhaus, 
vier bdavon befinden ſich 
noch in Lebensgefahr. Von 
den Toten ſind jetzt alle 
bis auf vier identifisiert 
worden. 
Die Urſache des Unglücks 

nicht b geklärt 
Die Beileidskundge⸗ 

bungen aus allen Teilen 
gebungen aus allen Teilen 
Deutſchlands und des Aus⸗ 
landes mehren ſich ſtändig. 
Ueber die Urſache des Un⸗ 
glücks iſt noch nichts be⸗ 
kannt. da dieUnterſuchungs⸗ 
kommiſfſion, die ſich geſtern 
früh auf Einladung des 
Oberbergamtes an Ort und 
Stelle begeben hat, noch 
nicht zurückgekehrt iſt. Die 
Bergbauverwaltung hat er⸗ 
klärt, daß alle Sicherheits⸗ 
vorrichtungen in beſter Oroͤ⸗ 
nung geweſen feien. 
8534 Die Epen de wen 10 600 

ut eine e von 
Mark-Aur Verfkügung ge⸗ 
ſtellt. Die Trauerfeier frr 
die Opfer findet am kom⸗ 
menden Mittwoch, vormitkags 1010 uhr im 
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Cuisenimtpf in 0 Waum 
Der Jubel über das neue Regime nicht allgemein 

In der neuen proviſoriſchen Regierung Braſiliens hat 
General Taſſo Fagoſo den Vorſitz übernommen. Dem 
Kabinett gehören ferner an: General Menno Barret und 
Bizeadmiral Boronha. Das auswärtige Amt, das Mi⸗ 
niſterium des Innern und die Juſtiz hat Mello Franeco 
inne. Ein Aufruf der Regierung erklärt, ſie wolle die Macht 

nur ſolange ausüben, bis ein neues Parlament gewählt ſei 

und eine endgültige Regierung ernannt habe. Die provi⸗ 
ſoriſche Regierung betont erneut, daß ſie gewillt ſei, alle 
auswärtigen Verpflichtungen innezuhalten und die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mit den auswärtigen Mächtent 

fortzuſetzen. 
Der Volks jubel über den umſurz ſcheint nach den 

beutigen Ereigniſſen doch nicht ſo allgemein zu ſein, 
wie die neuen Machtbaber in die Welt pofaunt haben. Im 
Innern des Landes dauern die Kämpfe fort.⸗Die 
gegenwärtige Diktatur iſt nicht einmal des geſamten 
Heeres ficher. 

E s zu einer nrevolutinn gekon⸗ SEE 
mation über den Stand der Ereigniſfe. Nontaa krits 
ů wurde in Nio de Faneiro heftis gelämptt. 

Ein Kavallerieregiment und- ſechs Infanterieregimenter 
waren gegen die neuen Machthaber auf die Straße gerückt. 
Die Hauptſtadt gleicht eines Militärlager. Alle Bauken 
und Läden find geſchloffen. Die Regierung behanptet, iie ſei 
der Aufrührer Herr geworden. Es herrſcht jedoch im Re⸗ 
gierungslager große Nervofität. Alle Anhänger des alten 
Regimes ſollen verhaftet werden. 

Außer dem feäberen Präſidenten Luis ſitzen bereits 
viele frübere Politiker und einflußreiche Perjonen im Ge⸗ 
jängnis, darunter auch Britto, der abgeietzte Direktor der 
Staatsbank. Einſtweilen verhindern Zeuſur und Telephon⸗ 
ſperre ſämtliche Ermittlangen. 

Bargas ſoll uun Präſident werden 

Das Militsrötrektyrinm erklärt ſich mit der Uebernahme 
der Präſidentſchaft durch Getulio Bargas einverſtanden. 
Bargas und die übrigen Revolntivnsfüüihrer werden am. 
Montag in Kio de Janeiro eintreffen und die politiſche 
Reorgakiſation in Angriff nehmen. Sämtliche Bundes⸗ 
regierxungen und Ortsbehörden murden durch chutgséuois 
Militärkomitees abgelöſt. Die ———— nach 
Ses Waaßt rccbuiſtes 1 0 Anen Preües and ben Les 

e ahlergeßniſſes zu Gun reſtes en eigt lichen 
Wahlfleg von Bargas nachzuweifen.   
Die⸗Bahen“ jchon wiebere ausgeſahcen 

find, . üü feiantteben. baß Ler Vapiten Kapitkn- e Sr 

Lin, nicht verbaftet worden iſt. Er iſt ſtändig auf freiem 
Fuß geweſen. Der Dampfer hat unter ſeiner Füßhrung be⸗ 
reits die Ausfahrt angetreten, nachdem bie wotwendige⸗ Re- 
paratur durchgeführt worden iſt. 

Der ſpaniſchen Regierung iſt eine Note der ertiupgg⸗ 
Regierung in Braſilien, zugegangen, in der wegen der Tb⸗ 
tung ſpaniſcher Staatsangehöriger bei der Beſchießung der 
„Baden“ um Entſchuldigung gebeten und ſtrengſte Unter⸗ 
ſuchung angekündigt wird. Spanien wird keine Antwort⸗ 
note ſchicken, ſondern den Botſchafter in Rio de Janeiro be⸗ 
unternebn . Diei⸗ aMeg der eneter zu 
unternehmen. eſer eg. wur jew. „, Wei panien 

die neue Prafilianiſche Regierung noch gicht anerkennen will. 

Der vffiziene· Bericht. ves — der „Baben“ 

Der Kapitän des Dampfers Baven⸗ hat jett gedrahtet, 
daß er müipbeſonberet Ausſahrtserlaubnis des Hafenkapitäns 

        

ve geweſen ſei, daß er beim Wiocge e alle Kriegsfahr⸗ 
Leuge unb Forts durch Senken Flogge gegrüßt und vor 
Paffieren bes Forts Santa Eruz l Ketahen habe. 
Er hat alio alle Formalitäten e deren Unterlafſt als 

Grund für das Berhalten der Beſatzung des See 'anta 
Cruz angegeben wird. 
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Orkan über der Türkei 
Ueber 120 Tote — Smyrna am ſchwerſten heimgeſucht 

Die Stadt und die Umgebung von Smyrna wurden vön 
einem Orlan heimgeſucht, den Wollenbrüche begleiteten. 42 
Perſonen haben vabei den Tod gefunden, 14. werpen noch ver⸗ 

mißt. 387 Häuſer ſind vollſtändig, 90 zum Teil zerſtört. Dieſe 
Zahlen beziehen ſich auf die Stadt allein; denn aus der, Um⸗ 

gebung liegen noch keine ausführlicheren Meldungen ů 
Mehrere Eiſenbahnbrücken ſind eingeſtürzt. die LElgenbahnver. 
binoungen ſind unterbrochen. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 

Zweil Süuſer im Galataviertel, die von kriechiſchen⸗ Arbei⸗ 
tern und ihren Familien bewohnt waren, find infolge der 

kürzlichen ſchweren Regengüſſe eingeſtürzt. Man befürchtet, 

daf der Berluſt an Menſchenleben beträchtlich iſt. 15. Per⸗ 
ſonen ſind bereits aus den Trümmern ausgegraben worden, 

die mehr oder weniger ernſtlich verletzt waren. Es beſteht 

Grund zur Annahme, daß ſich noch etwa 10 Leichen in den 

Ruinen befinden. 

Smyrna iſt geſtern von neuem vom Sturm heimgeſucht 

worven, und das Ueberſchwemmungsgebiet hat ſich ſehr aus⸗ 
gedehnt. Die elektriſche Kraftſtation ſteht zum Teil unter 

  

Waſſer und die vaburch entſtandene Dunkelheit. erhöhte die Be⸗ 

ſtürzung der Einwohner. 60 Einwohner ſind ertrunten, und 

viele Hundert haben Verletzungen erlitten. 855 Häufer ſind 

teilweiſe oder ganz zuſammengeſtürzt. Die Landwirtſchafts⸗ 
bezirte um Smyrna herum ſind ebenfalls ſehr. heimgeſucht wor⸗ 

ven, und eine groſte Anzuhl Vieh iſt ertrunten uUnd wegge⸗ 

lowemm worden. öů ů 

WPuliſher Leberil uf eine beruſhe Lemmulan ů 
Schwere Ausſchreitungen der Auffhandiſchen. 

In⸗Kilolai Oſtoberſchleſien) wurbe ein Lokal, in Dem. ber 
Gewertſchaftsthund der Angeſtellten eine Affaänpiſchen veran⸗ 
ſtaltete, Sonntag mittag von etwa 25 Aufftändiſchen umſtalt. 
Einige der Aufftändiſchen begaben ſich in den Saal und be, 
gannen, die Anweſenden mit Stühlen zu bewerſen und Anß 
ſie einzuſchlagen. Es entſtand eine Panik. Zahlrei⸗ 
weſende verſuchten, durch die Fenſter zu entlkommen. Dle Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer, die die Ausgänge benutzten, mußten 
buchſtäblich Spießruten laufen und wurden von den Aufftändi⸗ 
Mocht Pol epoten veihi f 0 völlinpaiftb.Cin e Stun⸗ 
rächte Polizeipoſten verhielt ſich völlig paſſi inige in⸗ 

den ſpäter wurde ein Mitglied des GDA. der Buchhalter 
Galga, auf der Straße von Aufſtändiſchen überfallen und der⸗ 
art mißhandelt, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. 

   

   

    

  

  

  

Bonmdben im Nationglitätenkumvf 
Der volniſch⸗nkrainiſche Kleinkrien 

  
Anfclas auf eive nkrainiiche Geuoſſenlchaft 

Die ukroiniſche Minderheit in Oſtgaligten kührt bekannt⸗ 
lich gegen die polniſche Bedrückung einen verzweifelten 
Gampf, in dem auf beiden Seiten Bomben und Revolver 

die Hauptrolle ſpielen. Das Bild zeigt die verheerende 

Srcemiie eines Bombenanichlages, der von volniſchen Kampf⸗ 

rnaniſationen auf das Gebäude des ulrainiſchen Zentral⸗ 

Seuyßßenſchafts⸗Berbandes in Lemberg verübt wurde. 

V
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Das Unrecht in Polen 
Polniſche Arbeiterführer zn Feitung und Zuchthaus 

verurteilt 

Geſtern ſand in Sosunowice ber Prozeß gegen den 

polniſchen ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsführer und Abseord⸗ 

neten Kwapinfki ſtatt, der vor kurzem antzeklagt wurde, 

im Dezember 192)0 eine gegen die bamalige Villndſki⸗Re⸗ 

gierung gerichtete unb aufrühreriſche Rebe gebalten zn ha⸗ 
beu. In den ſpäten Nachtitunden wurde das Urteil gegen 

SKwapinſti gefakt, das anf 1 Jahr Feſtunashaft lan⸗ 

tet. Bekannilich hat Awapinſti während der Zarenherrſchaft 

zehn Jahre in ruſſiſchen Zwangsarbeiten als Vorkämpfer 

des Vozialismus und ber polniſchen Freiheitsidee verbracht. 

Da Lwapinſti an einer der erſten Stellen im Krakaner Be⸗ 

zirk kaubibdiert, wo die Liſte der Zentrolinken aunulliert 

wurbe, wirb er diesmal kein Manbat mehr erlangen 

Fönnen. 

Ein äönlicher Prozetzz ſanb auch in Lods segen den 

Fuhrer der Deutſchen Sozialiktiſchen Arbeitsvartei in Po⸗ 

leu, Zerbe, ſlatt, der zu 6 Monaten Zuchthans verurteilt 

wwurbe. 5 2. 

Im Lauſe des geſtrigen Tages wurden weitere Bezirks⸗ 

liſten der Zentrolinken in Konin, Lukow, Stanislawow und 

Nowy Soncz, wu der Anhang der volniſchen Sozialiſten 

beſonbers ſtark iſt, annulliert. 

Wahlterror auch gegen Dertſche 
In Pommerellen werden den Deutſchen große 

Schwierigkeiten gemacht, um die Zabl der dentſchen Man⸗ 
Date zu verringern. So werden in den Wahlkreiſen Brom⸗ 
berg, Dirſchau, Thorn die deutſchen Wahlliſten unter dem 
Vorwand formaler. Fehler mit anderen Nummern ver⸗ 
ſehen, um ben Anſchluß an die Staatsliſte unmöglich zu 
machen, wodurch einige ſichere Mandate verloren gehen. 
Ueberdies iſt in Dromberg von maßgeßlichen pocniſchen 
Stellen eine zweite pſeudodentſche Liſte aufgeſtellt worden, 
die zwar auch von einigen Deutſchen unterzeichnet iſt, ſonſt 
aber die Unterſchriften maßgebender Perjönlichkeiten des 
volniſchen Regierungslagers trägt. Die Kandidaten ſind 
meiſt Polen und einige pöllig unbekannte Deutſche. In 
Graudens iſt die berechtigung von einigen tianſend 
deutſchen Gäßlern angezweiſelt worden, um dieſen für die 
mtelen ficherſten Wahlbezirk Pommerellens in Frage zu 

Der umgefalene Nazi-Stubienret 
oder bie Gruße Aufrage der Nazis 

Die nationalſozialiſtiſche ion hat im Reichstag ei 
Grote & Mieith Uoreen aumebiscer Heberur je der Noligei am 
Dahe der Keichstagseröffrung eingebracht In dieſer Anfrage 
Derülen rie Katisnalſozialiſten auf angebliche Augen⸗ 

die in ver nationaliſtiſchen „Deutſchen Jeitung“ 
und die ſich gegen den tepublikaniſchen Polizei⸗ 

ſor Heinrich . Jiach den E dem betreffenden Tage das 
S80 en Len Mann. am genzengenberichten joll Hein⸗ 

die Bruſt „hen baben, daß er rücklings auf das Pflaſter 

ſabren zu dieſer neueßten Hetze der Kazis gegen di 
»ulte Herr“ ein Wisähriger Sumwien⸗ 

der ei igel weilerinde . authrn wiederbolten Auj⸗ 
3 ven, auch nur i wie unach⸗ 

e eet e „ lich wir auf 
Uxud auf bun Pflaſter flel. Polizeimaßor Heinrich bat gegen 

Seug afintl Er in ein ⸗Kupenteuge, uf ben vi Kaßis Aals ün Bunent ü „ duf den die Nazis 

Auin folte es in Preußen mütrkehrt mechen 
Sric Hat dem komnniſtiſchen Thpüringer „Volksblatt“ 

die Ean ßie Bekanntmachungen entzogen. Auf eine An⸗ 
fruge an die Regierung. wesbalß dieſe Entsiehung Eriolgt 

  

vertrag für die Verforaung Kußlands mit Filmen abichließt. 

Kaiſer Friedrichs ſo vor Per ablänft, iß vom polniſchen   iit, teilte Frick der kommuniſtiſchen Lanötagsfrakt! 1 
daß die Regiernng keinen Axlas babe, eine Weseinpist 

Partei“ und ihre Preſſe durch Gewährung von bezahlten 

Anzeigen ſinanziell zu unterſtützen. Auch der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen „Oſtthüringer Tribüne“ hat Frick die amtlichen 

Bekanntmachungen entzogen. 

Gehß ſihit iel ben Dertſcvntuunulen uint 
Sugenberss Filmgeſchäft mit Sowietruhland 

Eine rechtsſtehende Film⸗Korreſpondenz verbreitet die 

Nachricht, daß durch einen vor kurzer Zeit abaeſchloftenen 

Vertrag die Moskauer Regierung der Uia das alleinige 

Recht der Verbreitung von deutſchen Werbe⸗ und Kultur⸗ 

filmen in den Lichtſpielhäuſern Sowjetrußlands erteilt babe. 

Die Ufa (Univerſum⸗Film A.⸗G.) gehört zu dem Block 

der Unternehmungen des deutſchnationalen, Parteiführers 

Hugenberg. Für die Geſinnungstüchtigkeit der beiden 

meles Heifpiel“ iſt dieſfer Monopolvertrag ein ausgezeich⸗ 

netes Beiſpicl. Während Hugenberg durch die Zeitungen 

ſeines Preſſekonzerns jahraus, jabrein den ſchärjſten LKampf 

gegen Sowjetrußland führen läßt, unterhält er gleichzeitis 

enge Geſchäftsverbindungen mit der Moskauer Regierung. 

Andererſeits wirft es ein bezeichnendes Licht auf die 

„Kulturpolitik der Sowjetunion, daß ſie ansgerechnet mit 

dem reaktionäriten Filmtruſt Deutſchlands einen Monopol⸗ 

  

Es wäre intereſſant, die ſinanziellen Hintergründe dieſes 

ſeltiamen Handels kennenzulernen. Er iit vijenbar unter 

dem Motto: „non olet“, auf Deutich: „Geld ſtinkt nicht“, 

zuſtande gekommen. — — 

Wenn Streicher putſcht uub Hitler vrült 
Tumult gegen einen katholilchen Geiſtlichen 

Der berüchtigte Hakenkreuzler Inlius Streicher, der 

in Nürnberg durch Herausgabe einer erotiſch⸗untiſemitiſchen 

Wochenſchriſt bemerkenswerte Erfolge bei der halbwüchſigen 
Jugend aufzuweiſen hat, trat ſofoxt nach der Berbüßung 

einer zweimonatigen Geſängnisſtraſe KWan Religions⸗ 
vergehen) zuſammen mit Hitler in einer inchener Nasi⸗ 

verfammlung aui. Dabei kam es zu einem großen Tumult, 

weil die von Streicher ſelbit aufgeputſchte Berſammlung ſich 

an einem anweſenden katholiſchen Geiſtlichen vergreifen 
wollte. Nur mit Mühe gelang es Hitler, ſeine Reute 

von Tätlichkeiten abzubringen, wobei er wutſchnanbend vom 

Podium berunterbrüllte: „Darf ich jetzt endlich bitten, daß 

Sie ruhig ſind. Sie fübren ſich auf wie Kindskspfe. Sind 

Sie Männer vder find Sie BSaſchlappen. Ich habé ein ſo 

trauriges und erbärmliches Bild von Undiſziplin noch nie 

geſehen. Von nus darf ſich keiner an einem Kleid vergrei⸗ 

jen, das für Millionen Deutſcher ein Ehrenkleid iſt“ 

Darauihin wurde der Geiſtliche von einer Grumpe 
Braunbemden in die Mitte genemmen und zum Vorſtanbs⸗ 
tiſch gebracht. Es wurde ihm aber vyn Hitler öffentlich er⸗ 

klärt, daß er ſich nicht muckſen bürfe. Sollte er irgendeinen 
Zwiſchenruf wagen, ſo würde die Berfammlungsleitung von é 

  

—
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ibrem Hausrecht Gebrauch machen- 

Der Werihaniſche Sumtzbernter fol Polen besbachten 
Der ameritfaniſche Firanzberater der polniſchen Re⸗ 

gierung Dewey, deſſen dreijahriges Mandat am àl Avpem⸗ 
r ab nangminiſter Matnlzewſki 

aufgeforbert worden, Polen auch in iſt zu wirſichaft⸗ 

lichen Stastiengwele vsn Zeit zu Zeit zu befuchen Ansd 

kurze Berichte üöder die Siriſchaftslage des Landes zu ver⸗ 

öffentlichen. In ſeinem Schreiben bringt der Finanzminiſter 

zum Ansdruck, daß er von einer derartigen Fortſesung der 

Zuſammenarbei mit Dewep einen günifigen Cinfint anf 
amerikaniſche Kapitalinveftlierangen in Polen erhsffe⸗ 

Dewen bat dieſen Vorichlag angenommen. 

Polizti uus ben Hinterbalt Bberfalen ü 
Die aus Peine gemeldet wird, murben bort in der Nacht 

zum Mantag mebrere Polizeibeamte von einer Horde von 

25 bis S0 Lommuniſten überfallen. Aus einem Hinterhalz 
fielen die Aomdies an die ahnnnaslaſen Beamten ber und 

bearbeitcten ſie mit Totjchlägern, Eummifnüpreln und 

anderen Serfzengen. Ani die Hiliernie der Ueberjallenen 

cikten andere Polizeibeamie berbei und nahimen die Ser⸗ 
iviguns der flüchtenden Xywties ani. Es gelang 12 KRom⸗ 
Mnißten feinzanchmen. 

Neue Verhandlungen im Metallarbeiterſtrein? 
Der Verband Verliner Metallinduſtrieller und der Deutſche 

Metallarbeiterverband haben im Laufe des geſtrigen Tages, 

wie das „Berliner Tageblatt“ berichtet, zu dem in den Nach⸗ 

verhandlungen gemachten Einigungsvorſchlägen Stellung ge⸗ 

nommen und dem Reichsarbeitsminiſterium von ihren Be⸗ 

ſchlüſſen Kenntnis gegeben. Die Beſchlüſſe der beiden Par⸗ 

teien werden aber vorläufig noch ebenſo geheim gehalten, wie 

die vorgeſchlagenen Einigungsformeln. Die nberaumung 

eines neuen Verhandlungstermins iſt noch nicht feſtflehenv. 

Die Streitlage ſelbſt iſt unverändert. 

  

Strafverfolgung gegen Miniſter Franzen 
Der preußiſthe Juſtigminiſter hat auf Grund eines Be⸗ 

richtes des Generalſtaatsanwalts beim Berliner Landge⸗ 

richt I den Reichsminiſter des Innern erſucht, die Geneh⸗ 

migung des Reichstages zur Strafverfolgung ſeines natio⸗ 

nalſozialiſtiſchen Mitgliedes, des braunſchweigiſchen Mini⸗ 

ſters des Innern und für Volksbildung, Dr. Franzen, we⸗ 

gen des Vergehens der Begünſtigung herbeizuführen. 

Wirtt behält ſich Zahlung der Polizeizuſchüſſe vor 

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth hat an die⸗ braunſchwei⸗ 

giſche Regierung ein Schreiben gerichtet, in dem er erklärt, 

daß er ſich die Entſcheidung über die weitere Zahlung der 

Reichszuſchüſie jür Polizeizwecke des Landes Braunſchweig 

vorbehalten müſſe. 

Der Umſturz in Aegypten ſchon da? 

Die Telephonverbindungen zwiſchen Aegypten und Pa⸗ 

läſtina ſind ſeit Montag völlig unterbrochen. Unkontrol⸗ 

lierbare Gerüchte ſprechen von dem Ausbruch eines 

wafdiſtiſchen Umſturzverſuchs. Angeblich iſt König Fuad be⸗ 

xeits abgefetzt. 

Sie ſchrünhen den Aufwand ein 
Ein begrüßenswerter Entſchluß der Regierungsſtellen 

Aumtlich wird ven Berlin mitgeteilt. Die Reichs⸗ und 

Preußiſche Staatsregierung haben beſchloſſen, Einladungen 

geſellſchaftlicher Art nur beim Vorliegen von beſonderen An⸗ 

laſſen Folge zu leiſten und ihre eigenen geſellſchaftlichen Ver⸗ 

amſtaltungen auf das Mindeſtmaß deſſen einzuſchränken, was 

mit pflichtgemäßer Repräſentation vereinbar iſt. Der Herr 

Reichspräſident hat dieſen Beſchluß ausdrücklich gutgeheißen. 

Die Reichsregierung und die Preußiſche Staaisregierung 

richten angeſichts des Ernſtes der Zeit an alle Kreiſe die drin⸗ 

gende Aufforderung auch ihrerſeits die geſellſchaftlichen Ver⸗ 

anſtaltungen einzuſchränken und insbeſondere von öffentlichen 

Feftlichkeiten möglichſt abzuſehen. — 

  

Von Hahenkrenzlern ſchwer verletzt 

In Kierſtein bei Frankfurt a. M. kam es zwiſchen Reichs⸗ 

bannerleuten und Nationalſozialiſten zu einer blutigen, von 

den Nazis probozierten Schlägerei, in deren Verlaufj jünf 

Reichsbannerleute ſchwer verletzt und ein Ladengeſchäft ſchwer 

beſchädigt wurde. 

Antsenthebung eines Nazi⸗Lehrers in Deſſan 
Weil er zu frech geworden war 

Der beſſiſche Kultusminiſter hat den Fortbildungsſchul⸗ 

lehrer Weber aus Lampertheim ſeines Dienſtes enihoben und 

ein Diſziplinarverfahren auf Dienſtentlaſſung ohne Penſion 

gegen ihn eingelcitet. Weber, der der ationaljozialiſtiſchen 

Partei angehört und deſſen Verhalten in der Gemeinde ſchon 

öfters zu unliebjamen Auseinunderſetzungen führte, hat in 

einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung den Staat und den 

Innenminiſter aufs ſchwerſte beſchimpft. 

Georg Bernhard geht nicht zur Staatspartei zurück. Die 

Berliner Unabhängigen Demokraten kündigen für den kom⸗ 

menden Dienstag eine Kundgebung an, auf der der frühere 

demekraiiſche Reichstaasabgrordnete und Cbefredatteur der 

„Vojſſtichen Zeitung“, Projeſſor Georg Bernhard. ſprechen wird. 

Dieie Ankündigung iſt inſofern bemerkenswert. als Profeſſor 

Vernbar“ urjprünalich der Deuiſchen Staaispartei beigetreten 

war. inzwiſchen aber, wie die Ankündigung zeigt. zur Staats⸗ 

poriri in Oppoſition geireten iſt. 

  

   

  

Mote Schuhe 
Von 

AESüchen Ein Tcar feäipe. zärriüitde Schurhe ans meirbem Seder 
auneßen Ardech HDabe 1U fein Auskomrn. Märhs nicl. cber 

den Soeser und ſSrin, angeindät aan Sem merfmüärbigen 

  
  

Da grichad es eints Abends., Ner ein Zigennertr. 3 
Wes, Ser! vs uns uri bes tetes Piade vor Per Scheske 

Iyr alricder Zeii ſahlui üe einse jinnge Zigennetis ans 

den jicg! messrärg. icbe, Arrtüberer Sehnsett Eie 
dem ieht meimütig. votber näIEe. Sehnſecht. Si — 5 AräAFarer Sehnſfacht, die 

iä dan Sahuner. Ac meis ca-, fagte des Rühcher. 

Lin Wanr Schmnbe a“ Ta. üeH. SSEEEF maertes Du En? 
StriRen Dut euf öen Scherel““ erigeghrir Der Schlee⸗ 

So oft jedoch ein Mädchen kam und die Schuhe zu kauſen 
begehrte, ſchüttelte Arpad den Kopf. „Ich verkaufe ſie nicht. 

Sie ſind beſtellt“. jagie er — und das ganze Dorf ſann dar⸗ 

Aber nach, wem wohl ein ſo ſchöner Fuß gehören konnte, 

daß ihm Arpads Schube paßen würden. Arpad ſchwieg hart⸗ 

näckig auf alle Fragen. Nur ganz ſelten hörte man ſeine 

Geige. 

Sochenlang hingen die roten Schube im Fenſter. Ver⸗ 

kühreriſch glänzien ſie in der Sonne. Jedesmal, wenn Arpad 

einen Blick darauf warf, ging ihm ein Stich durchs Herz, 

und er dachte an das fremde Mädchen und an die Stunde, in 
der fße wiederkommen würbe. Immer- ſchweigſamer wurde 

er. Senn die Banern famen und ſich ihre Stiefel abbolten, 

Hörten ſie kaum noch ein Wort von ihm. 

Eines Morgens aber waren die roten Schube verichwun⸗ 

Len. Nachbarn fanden die Tür des Schuſterhauſes offen 

Kehben, und als fie eintraten, war es leer. 

Tief in der Nacht hatten Derfleute Zigeuner durch das 

Dorf jahren ſehen. und Arpad, jo jagten de, iſt mit ihnen 

geiogen, benn es merden Leute jeines Stammes geweſe 
fein. ů 

Nie wieder haben ſie in Protteiov etwas von ihm gehört. 

      Das Rüächen Xreif hrEE anbisen Schuß RrAüE 
ben Ius gaf den Shemel * 

er eß von Pänra, Baber geserrt Pafir. 

Leonharb⸗Frank⸗Prrmieren im Ansland. Das Theatre 

5EL Denvre Paris lant als ernhes Stück der nächen Saiſon 

eine Aufführung von Seonhard Franks in Deutſchland ſo⸗ 
esen erfolgreich nranigeführtem Schanſpiel „Hufnägel“.— 

Ses Steichen Verfeßers gelangt am 2. November im Strand⸗ 

Tesere London zar engliſchen Erſtanfführung. 

Lerßcherung gegen den Premberendurchſall. Engküche Veräicher 
SeiHeftent „esen eise Eene inderefante BLerñcherungsart 

ScSt, Die Ede Art ven Teßnt f5 Die Verßcherung 

„Kari und Anna“, das über alle Bühnen gegangene Serk 

       
ů XArrct KanEREneE D etbeschtert ihnen wach einer Prämien⸗   

x ü ů 5 ů ů 

XEns von Hehrrerkt Jaßren Lie Tragung der hohen Unkoſten, 

mitit dem erſten äFentlichen Auftreten in der Kegel verbunden 

E. Die Serſthernng Wird FAärg, Henn das Debut zu krimem 

Erincg führt. b ů 
25 6 arf fir einen euen KNuman., Das bekamnte Neu⸗ 
— Sasguans, Srten & Cie. hatte vor einiger ů 3 — — VSe-lagsan 

im us ferune Scheg. kus er àer Berffratt iuunh. Mit ü Zeit ein Preisansßchteiben in Böde van 75 000 Dollar fũür einen 
Feman Rentääkiter. Sei der Hshe des Preiſes war es nicht 

Teie ühummen Aises amiund wun Aieet ber Suöre der rreirer beuemmderkies, naßs meßrete tauſend Berke eingeſandt 
EE Den Ereis bat ein bisber unhbelannter Schriftſteller 

TDeruſter. MUE Sipalht, Berlac unb Hæbr. Mß kus un à E D i ö5 
Darß an ü ů Enie mmens IAmwing Finzsaam Sawongetragen. Das breisgekrönte 

Dea Ret Ren Tiett Ern unichulbiger junger Nann“. 

—
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Has Verbrechen der Deutſchnationalen 
Finanzſenator Dr. Kamnitzer vor den Zoppoter Wählern — Brill entlarvt Nazi⸗Schieber 

In einer großen gutbeſuchten Wählerverſammlung, die 
die Soßialdemokratiſche Partei im Zoppoter Kurhaus am 
Montag veranſtaltete, nahm Finanzſenator Dr. Kam⸗ 
nitzer Gelegenheit, ſich öffentlich vor der Wählerſchaft über 
die inanzielle Tätigkeit der Linksregierung quszuſpre hen. 
Seine ſtreng ſachlich gehaltenen Ausführungen verfehlten 
— wie ſelbſt politiſche Gegner nach der Verſammlung im 
Privatgeſrräch zugeben mußten — nicht ihre überzeugende 
Uund aufflärende Wirkung. Sie dürften dasn beitragen, die 
Wahrheit über Danzigs Finanzwirtſchaft und die Schuld der 
Deutſchnationalen in der Bevölkerung noch weiter verbreiten 
zu helfen. Dr. Kamnitzer verſtand es, das ſchwierige Finansz⸗ 
problem anſchaulich und klar auf große Normen gebracht, 
verſtändlich zu machen. Die Zuſtimmungsbezeugungen 
während der Rede ſowie der Beifall am Schluß ſeines 
Haltetes bewieſen, daß er nicht zu tauben Ohren geſprochen 
atte. ‚ — 
Kamnitzer betonte, die gegenwärtige kataſtrophale Fi⸗ 

nanzlage des Staates habe ihre Wurzel inn dem ů 

deuiſchnatioale Finanzverbrechen von 1924. 

Damals ſeien die erheblichen Mehreinnahmen aus dem Zoll⸗ 
abkdmmen nicht für böſe Zeiten auf die hohe Kante gelegt, 
ſondern einfach verpulvert worden. Allein durch eine un⸗ 
verhältnismäßig hohe Beamtengehaltsſteigerung wurden in 
jenem Jahr 13 Millionen ausgegeben. Rund 35 Millionen 
zwangsläufige Ausgaben entſtanden dadurch bisher für den 
Freiſtaat. Hätten die Deutſchnationalen damals anders ge⸗ 
wirtſchaftet, ſo wäre manche Steuererhöhung ſeitdem nicht 
nötig geweſen. 

Das Tabakmononol, das auf Veranlaſſung des 
Völkerbundes nach der Finanzkataſtrophe von 1926 einge⸗ 
führt werden mußte, fei ebenfalls ein „Meiſterſtück“ deutſch⸗ 
natinnaler Finanzkunſt. 85⸗ Millionen wurden in das Mo⸗ 
nopol hineingeſteckt, aber für den Aufbau nur vier Millionen 

verbraucht. Die übrigen 475 Millionen legte man zu bil⸗ 
ligen Zinsſätzen in die Banken. wo ſie heute noch liegen. 
Flüir die Abfindungen an die Tabakintereſſenten koſtete nicht, 
wie man glaubte, 3 Millionen, ſondern 7 Millionen; die 
Differenz mußte ber Staat zahlen. Außerdem geht von dem 
Monppolertrag noch die Dividende für die geſamten 
825 Millionen ab. 
Die Deutſchnationalen nahmen 1926 auch eine große 
Sanierungsanleihe auf. Für 47 Mill. Gulden Nennwert 
erhielten ſie tatſächlich bloß 40 Mill. Gulden. 

„Davon bezahlten ſie, die immer anf die Laſten von Ver⸗ 
ſailles ſchimpfen. ſchnellſtens 15 Mill. Reparationskoſten, 
14 Mill. aingen für die Deckung von deutſchnationalen 
Haushaltsdefiziten ab, nur 11 Mill. konnten produktiv ver⸗ 
wertet werden. Berzinſung und Tilgung der Anleihe er⸗ 
fordern 20 Jabre hindurch je 4,4 Mill. Wir müſſen alſo für 
11 Will. praktiſch 88 Mill. zurückzahlen. Dieſe verhängnis⸗ 
volle Anleihe iſt gegen die ſchärfſte Obſtruktion der Sozial⸗ 
demokratie von den Rechtsparteien durchgeführt worden. 
Wührend die Deutſchnationalen freiwillig Reparations⸗ 
zahlungen leiſteten, habe die Sozialdemokratie es fertig 
bekemmen, die Streichung der reſtlichen 160 Mill. Repara⸗ 
tionslaſten durchzudrücken. Wenn unſere Gläubiger auf 
160 Mill. verzichten, jo hätten ſie erſt recht keinen Wert auf 
die 15 Mill. gelegt. Sie ſeien alſo unnötig gezahlt worden. 
Danzigs Kreditfähigkeit ſei durch die Streichung ganz er⸗ 
beblich geſtiegen. 

Die Zündholzmonopolanleihe, die die Linksregierung 
reingebracht hat, ſei ganz erheblich günſtiger. Auch wenn das 

Zündholzmonopol gekommen wäre, wären über kurz oder 
lang die Streichhölzer teurer geworden, weil Polen das 
laut Vertrag verlangte. Durch das Monopol aber wurden 
die Erträge der Erhöhung für Danzig geſichert, gleichzeitig 
auch noch Arbeitsmöglichkeit peſchafft, weil Kreuger ver⸗ 
pflichtet worden iſt, einen entſprechenden Betrieb in Dan⸗ 
1 errichten, der zunächſt mit 40 Arbeitern anfangen 
wird⸗. 

Kamnitzer ging dann auf die Steuervolitik der Links⸗ 
regierung und auf die erfolgreichen Bemühungen um Ar⸗ 
beitsbeſchaffung ein. 

Es iſt der Sozialdemokratie gelungen, die Kluß⸗ 
werft zu erhalten und ihr Schiffsaufträge von Ruß⸗ 

land zu beforgen, 

wodurch 2000 Arbeiter vor der. Erwerbsloſigkeit. bewahrt 
uwrden. Ein neues großes Projekt, die 15⸗Millionen Woh⸗ 
uungsbananleihe, die ſchon ſo gut wie abgeſchloſſen war, iſt 
nur an dem Eigennutz der bürgerlichen Parteien ge⸗ 
ſcheitert, die die Mittel der Wohnungsbauabgabe nicht für 
Zinſung und Tilgung der Anleihe hergeben wollten. Da⸗ 
durch fet eine umfangreiche Ankurbelung aller Danztiger 
Gewerbebetriebe ohne Schuld der Sozialdemokratie zu⸗ 
nichte geworden. — — 

Wenn die Deniſchnationalen behaupten, ſie hätten durch 
Herrn Benſter eine 854⸗Millionen?2Wohnungsbananleihe her⸗ 
eingebracht, ſo ſei das ein grober Schwindel. Es handle ſich 
da zur Hälfte Pläne, die der Senat vorbereitet hat. 
Zur anderen Hälfte aber ſind es nichts weiter als die erſt⸗ 
ſtelligen Hypotheken, die ſich jeder Bauherr beſor⸗ 
gen muß, wenn er vom Senat die billigen Bauzuſchüſſe 
haben will. Dann könnte man la jede Genoſſenſchaft, die 
merb Hypothek aufnimmt, für die Wahlpropaganda ver⸗ 
werden. — 

Kamnitzer ſchloß mit den Worten, daß die Sozialdemo⸗ 
kratic als große und ſtarke Partei des arbeitenden Volkes 
nicht nötig habe zu lügen. Sie kämpſe nicht für das Dritte 
Reich der Nazis, ſie kämpfe nicht für ein angebliches Sow⸗ 
jctparadies, ſie kämpfen nicht fürs Himmelreich, ſie miß⸗ 
brauche auch nicht die für jeden deutſchen Arbeiter Dänzigs 
ſelbſtverſtändliche Parole: „Zurück zum Reich“, ſondern fie 
kämpfe praktiſch und zielbewußt für das Wohlergehen aller 
arbeitenden Menſchen, die an dieſem Fleck gebunden ſind. 

Als zweiter Redner ſprach der Abg. Brill, ebenfalls mit 
Beifall begrüßt, der auf die übrigen Leiſtungen bDeionderenitt 
gen der Sozialdemokratie einging und ſich im beſonderen mit 
der nationalſozialiſtiſchen Roßtäuſcher⸗Partei beſchäftigte. Er 
warnte vor den Nullen, vie auf deren Wahlliſte ſtehen und 
bewies, daß Kandidaten wie Greiſer und Reuter nichts 
ſeien als politiſche Schieber⸗ — 

Greiſer, der große Teutſche, huen noch lürzlich mit ven Polen 
Geſchäfte gemacht, indem er ihnen ſein Schnellbovt verkaufte, 
das jetzt in Gdingen als Zolltreuzer fährt. Als Oelreiſender 
habe ihm kürzlich ein jüdiſcher Kaufmann geſagt, er wolle ihn 
nicht in Verlegenheit bringen, worauf Herr Greiſer meinte, 
die Politil habe doch nichts mit dem Geſchäft zu tun. 

Reuter, ein ehemaligex Kaſinvangeſtellter, hahe noch in 
dieſem Jahr mit dem Berliner Juden Danziger in Verbin⸗ 
dung geſtanden, den er in die. Kafſinoleitung bringen wollte, 
damit er Direktor werden könnte. Außerdem habe er ſchon 
R von Juden Geld geliehen. Reuter ſei eine der lächerlichſten 
iguren. 
Die Veranſtaltung ſchloß mit einem Hoch auf die Sozial⸗ 

demokratie und wurde umrahmt von der Fanfarenkapelle der 
Arbeiterjugend und Vorträgen des Zoppoter Volkschors. 

  

Der Zimmermann war ſchlauer 
Er ließ die Schwindler mit dem Geldpaket verhaften 

Der Schutzpolizei iſt es in Verbindung mit zwei Privat⸗ 
leuten gelungen, ein Betrügerpaar dingfeſt zu mache, das 
ſchon lange in Danzig ſein Unweſen trieb. Es handelt ſich 
um die beiden polniſchen Staatsangehörigen Marjan Kob⸗ 
cöynſki und Mieczyſlaw Kokoczynſfki, die beide aus 
Poſen ſtammen. Das Paar arbeitete mit dem bekannten 
Papierſchnitzeltrick, über den bereits Ricardo in einem 
Artikel unter dem Titel „Ein Dummer, ein Finder und ein 
Verlierer“ berichtete. Kokoczynfki pflegte Pafanten, bei 
denen er Geld vermutete., anzuſprechen und mit ihnen ein 
Stück Weges zu gehen. Dabei 

fand er plötzlich ein Paket mit Geld. 

Er nötigte das Opfer in ein Hausflur, wo ſie den Iubalt 
bejahen. Kokoczynſti ſchlug dann vor, den Betrag — meiſt 
Dollar oder Franken — zu teilen. In dieſem Moment 
tauchte der Komplize Kobczynfki auf und reklamierte auf⸗ 
geregt das gefundene Geld als ſein Eigentum. Auf ſein 
Lamertßeren ſchlug Kokoczynſki vor, das Opfer möge ſeine 
Brieftaſche zeigen, um den Verlierer zu beruhigen. In den 
meiſten Fällen wickelte der Verlierer dann die Brieftaſche 
ſo in Papier, daß ſie dem angeblich verlorenen Geldpaket 
alich. Durch eine geſchickte Manipulation bekam dann das 
zunen. ftatt ſeiner Brieftaſche ein Paket mit Papierſchnitzeln 
zurück. 

Jetzt ſind die beiden einmal an einen Faljichen geraten. 
Es handelt ſich um 5* 

einen alten Danziger Zimmermann. 
dem die beiden von vornherein verdächtig waren. Auch er 
zeigte ſein Geld vor, faßte aber mit der anderen Hand aleich 
nach ſeinem „Danziger Solinger“. Da er nur wenig Geld 
beſaß, ließen die beiden von ihm ab. Er beobachtete weitere 
Jälle zuſammen mit einem Bekannten und ließ die beiden 
Ganner im gegebenen Moment in der Töpfergaffe durch 
einen Schupowachtmeiſter verhaften. Es beüebt die Ber⸗ 
mutnug, daß die beiden Gefaßten nicht die einzigen pnd, die 
lich in Danzig mit dieſem Papierſchniteltrick ibren Unter⸗ 
balt verdienen. 

Myderner Auſchauumgsunierriäjt. Kürzlich begann der 
Danziger Lehrerinnen⸗Verein ſeine diesjährige; 
Winterarbeit mit einer Monatsverſammlung im Frauenklud, 
die außerordentlich gut bejucht war. Lehrer Froeſe ſprach 
über das Themas „Moderne Anſchauunssmittel im Unter⸗ 
richt“. Er zeigte an Lichtbildern neueſter Art ſowaohl die ver⸗ 
ſchiedenen Apparatmren: Diaprojektion und Epiprojekkion, als 
auch die praktiſche Verrinigung beider Typen in den neueſten 
Lichtbildapparaten. Eine Reihe intereſſanter Lichtbilder für 
den Heimat⸗, Naturkunde⸗, Geſchichts⸗ und Erdkundeunterricht 
insbeſondere bot einen kritiſchen Einblick in die Verwendbar⸗ 
keit der Bilder für den Unterricht, von denen als Haupfiorde⸗ 
rung gilt, Charakteriſtiſches zu bieten. Zur Fehebung der 
Schwierigleiten, die die Richtlinien für den modernen Zeichen⸗ 
unierricht fordern, iſt unter Leitung von Frau Reudels⸗ 

‚ 

  
dorf ein Zeichenkurſus geplant, der zunächſt als Verſuch einer 
Path ſpäter entwickelnden Arbeitsgemeinſchaft ge⸗ 
acht iſt. 

Falſch kalkuliert 
Mahreglung eines Ausſchußvorſitzenden 

Die Arbeitgeber ſind jetzt ſehr bemüht, Gründe zu 
finden, ihre Vorſfitzenden der Arbeiteraus⸗ 
ſchüſſe zu maßregeln. Die Firma Burau ſchlug 
auch dieſen Weg ein, hatte aber kein Glück. Ihr Ausſchuß⸗ 
vorfitzender war Maſchinenfetzer, der zeitweiſe als Hand⸗ 
ſetzer beichäftigt wurde. In dem Betriebe war er ſeit ſieben 
Jahren tätig, doch jetzt glaubte die Firma eine Lücke im 
Geſetz gefunden zu haben, um den unbequemen Vorſitzenden 
entlaſſen zu können. Er wurbe entlaſſen. Durch Klage beim 
Arbeitsgericht verlangte er Weiterzahlung ſeines Lohnes. 

Der Arbeitgeber erklärte, er habe einige Zeit keine 
Arbeit für die Setzmaſchine gehabt und fie deshalb für die 
Zeit ſtillgelegt, in der er keine Arbeit hatte. Dieſer Teil 
des Betriebes wurde alſo „ſtillgelegt“. Im Falle der „Still⸗ 
legung“ eines Betriebes ſei es aber nicht erforderlich, die 
Einwilligung des Arbeiterausſchuſſes zu haben, um ein Mit⸗ 
glied zu entlaſſen. Von dieſem Recht babe er Gebrauch ge⸗ 
macht. Der Kläger beſtritt aber, daß eine „Stilleaung“ im 
Sinne dieſes Geſetzes vorliege. Das Arbeitsgericht trat 
dieſer Auftafßung bei. Eine „Stillegung“ liege nicht vor. da 
nicht die Abſicht beſtand, den Teilbetrieb dauernd ſtill⸗ 
zulegen, jondern ihn nur zeitweiſe ruben zu laſſen, 
ſolange keine Aufträge eingehen. Das Urteil des Arbeits⸗ 
gerichts lautete dem Klageantrage gemäß. * 

Der Arbeitgeber legte Berufung ein. Er machte bier 
weiter geltend. daß der Kläger ſich der Arbeitsverweigerung 
ichuldig gemacht habe. Nach dem Urteil habe er die Arbeit 
nicht wieber aufgenommen. Der Kläger erwiderte, daß er 
innerhalb 2: Stunden nach erhaltener Aufforderung bereit 
geweſen ſel. ſeine alte Stelle wieder anzutreten. Er erbsbte 
ſeine Entichädigungsanſprüche entſprechend. Das Landes⸗ 
arbeitsgericht ſtellte gleichfalls ſeſt, daß bier keine Still⸗ 
legung“ vorlag und der Klöger nicht entlaſſen werden 
durjte. Der Arbeitgeber wurde verurteilt. entgaangenen 
Lohn in Höhe von 535 Gulden zu zablen. 

Vom Motorradfahrer ſahren. Geſtern nachmittag. 
zwiſchen 16 und 16.90 Uhr, wurde der 10jäbrige Heinz Trzebia⸗ 
towfki in Zoppot auf der Beinrichsallee vom Motorrad 
DS. 3101 angefabren. Da der Junge über heftige Schmer⸗ 
zen am Kopf klagte, wurde er zum Arzt gebracht. der eine 
Geßirnerſchütterung feſtſtellte. Der Führer des Motorrades 
ſoll bei dem Unfall vom Rade geſtürzt fein. Bis die Mutter 
hinzukam, hatte der Motorradfübrer ſich ſchon entfernt. 

Polizeibericht vom 28. Ottober 1930. Feſtgenommen 7 Per⸗ 
ſonen. darunter 1 wegen Siitlichleitsverbrechens, 2 wegen Trunken⸗ 
Anlaſt wegen Betruges, 2 in Polizeihaft, 1 aus beionderer Ver⸗ 
anlaſſung. 

— 

  

Motlagen ö 
Bon Ricardo 

„Haben Sie 
„Nein!“ 
„Laffen Sie mich doch ausreden..“ 
„Ja!“ 
„Alſo hören Sie zu ...“ 
„Ich börel“ ů 
„Haben Sie das Fahrrad geſtohlen,“ 

„Nein!“ 
„Noinlte haben doch auf der Polizei zugegeben ...“ 
„Rein!“ 
„Sie fühlen ſich alſo unſchuldig?“ ů 
„Nein!“ 
„Was denn? Sie haben nicht geſtohlen, aber unſchuldag 

ſind Sie auch nicht?“ 
„Es war alles ganz, ganz anders, Herr Richter.“ 
„Schön, dann wollen wir die Zeugen hören.“ 
Die Zeugen haben geſehen, wie der Angeklagte ein am 

Bordſtein ſtehendes Fahrrad beſtieg und wild davonfuhr; 
gleich darauf iſt ein junger Mann aus einem Haus gekom⸗ 
men und hat laut um ſein verichwundenes Rad gejammert: 
einem hat der Angeklagte das Rad zum Kauf angeboten; 
ein anderer hat es gekauft.. 

„Was ſagen Sie nun, Angeklagter?“ 
„Nichts! Es war eine Notlage.“ 
„Was meinen Sie damit?“ 
„Na .. ich hatte Hunger und ich hatte kein Geld ..“ 
„Ach ſo!“ 
„Jawohl.“ 
„Und da gehen Sie hin und ſtehlen einem armen Deuwel 

ſein Rad und verkaufen es?“ 
„Jawohl, jawohl, Herr Richter.“ 
„Und Sie meinen“ 
„Es war eine Notlage, Herr Richter.“ 
Der Angeklagte wird in Anbetracht ſeiner einſchlägigen 

Vorſtraſen zu 6 Monaten Gefänanis verurteilt. 
** 

„. .. das Vermögen der Stadt Danzig um 325 Gulden ge⸗ 
ſchädigt zu haben; und iſt dieſer Tat hinreichend verdächtig.“ 

Jetzt arbeitet der Angeklagte auf dem Holszfeld. Er trägt 
lange Waſſerſtiefel und ſieht nicht danach aus, als ob ihm 
das Hantieren mit langen, naſſen Holzbalken Veranügen 
bereitet. Damals ging er ſtempeln und bezog Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung. Das war auch kein Vergnügen. Im 
Gegenſatz zu Leuten, die da meinen: es aibt kein ſchön'res 
Leben als das Stemplerleben .. 

Mit ſeiner Frau lebte er denkbar ſchlecht. Kunſtſtück! Er 
trieb ſich täglich rum und ſuchte Arbeit. Sie aing täglich, 
erzählte ſie ihm, zu Verwandten. Abends aßen ſie zufam⸗ 
men, aber im übrigen ſahen ſie ſich kaum. Jeder ging ſeine 
eigenen Wege. Das ging ſo ungefähr 11 Monate, von 
Oktober 1929 bis Auguſt 1930. Dann fand er endlich die 
Arbeit auf dem Holzfeld. Das Eheleben wurde beſſer, ae⸗ 
renelter. 

Und dann wurde er eines Tages auf die Polizei beſtellt, 
und man fragte ihn ganz eigentümliche Sachen. Ob er wiſſe, 
daß ſeine Frau 11 Monate lang in einer Konſervenfabrik 
gearbeitet habe? Aha, nun wurde ihm klar, warum die 
Verwandten ſeiner Frau immer etwas zum Eſſien mitgegeben 
hatten. Berdammt noch mal! 11 Monate lang täglich in 
der Konſervenfabrik hat ſie geſchanzt und ihm hat ſie erzählt, 
ſie gehe zu Verwandten. —* 

Nein, er habe das nicht gewußt. 
Ob er denn wiſſe, daß er unrechtmäßig Exwe⸗ Kunber 

unterſtützung bezogen habe und dadurch das Vermügen der 
Freien und Hanſeſtadt Danzig um 325 Gulden geſchädigt ſei?, 

Nein, das wiſſe er nicht, aber wenn der Herr Sekretär 
es ſage, werde es wohl ſtimmen 

Eine Beweisaufnahme erübrigt ſich. Die Frau des An⸗ 
geklagten, obwohl als Zeugin geladen, wird gar nicht gehört. 
Der Amtsanwalt beantragt Verurteilung zu 150 Gulden 
oder 30 Tagen Haft. ů 

Das Urteil: Der Angeklagte wird wegen Betruges zu 
einer Gelöſtraſe von 100 Gulden, an deren Stelle im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle 20 Tage Haft treten, verurteilt. Er darf 
die Strafe in monatlichen Raten von 20 Gulden begleichen. 

Umbau im Volkstag 
Mehr Platz infolge Berringerung der Abgeordnetenzahl 

Der Sitzungsſaal des Volkstages wird auf Grund der Her⸗ 
abſetzung der Abgeordnetenzahl einer Umänderung unter⸗ 
zogen. Da die Zahl der Kbgeordnetenſitze von 120 auf 72 
verringert worden iſt, entſteht weſentlich mehr Plaßt. Dieſer 
ſoll neben der Verbreilerung der Gänge zu einer Pergrößerung 
der Diplomatenloge und Preſſetribüne dienen. Beide werden 
um je 1,.30 Meter in den Saal vorverlegt, ſo daß weſentlich 

mehr Sitzplätze für die Diplomaten und Journaliſten, für die 

es bisher an ausreichendem Platz mangelte, geſchaffen werden. 

Die Sitze der Abgeordneten, die bisher 5 Blöcke umfaßten, 
werden zukünftig auf 4 Stafſeln verieilt, und zwar ſo, daß 

beſonders vor dem Präſidententiſch weſentlich mehr freier 
Raum zur bequemeren Abwickelung der namentlichen Abſtim⸗ 
mungen zur Verfügung ſteht. Für Tagungen beſonderer Art, 
bei denen die Prefſfetribüne zur Vergrößerung des Tagungs⸗ 
raumes herangezogen wird, ſoll durch Einrichtung einer 
Barriere für eine leichte direkte Verbindungsmöglichteit der 
Tribüne mit dem Sitzungsſaal geſchaffen werden. 

Brand in der Wallgaſie. Im Hauſe Wallaaſfe 67/8, einer 
ehemaligen Kaſerne, in dem eine Tiſchlerei und Klempnerei 
untergebracht find, brannten der Fußboden und das Dach. 
Das Feuer wurde von der Feuerwehr mit 2 C⸗Robren ge⸗ 

löſcht. Das Feuer iſt wahrſcheinlich dadurch entſtanden, daß 
eine Kiſte, die in der Nͤähe des Leimofens ſtand., Feuer ge⸗ 

fangen batte. Die Löſcharbeiten nahmen faſt zwei Stunden 
in Anſpruch — 

Der Brunshofer Park in einem neuen Gewande. Das 
Grundſtück Langfuhr, Brunshofer Park (Drunshofer Weg 
45 a, b, C und 46 a, b, C) iſt jetzt vollſtändig neu renoviert 
worden. Es ſind bei dieſer Renovation zahlreiche Arbeiter 
beſchäſtigt worden, die geraume Zeit dazu gebraucht baben, 
um alles in Ordnung zu bringen. Der Bennshoſer-Park 
ſteht nunmehr im neuen Gewande da. Die letzten Teile der 
Berüſtung wurden am Montag bereits abgenommen. 

Danziger Standesamt vom 27. Oktober 1880 
Todesfälle: Ehefrau Margarete Stambran geb. 

Marquardt, 56 J. — Ehefrau Elſa Rebbinder geb. Adomeit, 
30 J. — Kellner Reinhold Labuda, 42 J. — Lehrling Dore 

Rehinß. 15 J. — Witwe Emilie Winkler geb. Lingenberg, 
81 F. — Witwe Florentine Branath geb. Kohnke, ſaſt 78 J.— 
Sobn Egon des Arbeiters Johann Gradulewſkl, 1 M. — 
Sozialrentner Hermann Waſchkau, ö5 J. — Ehefran Marir 
Tiacal geb. Kuhn, faſt 70 J. — Schloſſerlehrling Jobann 
Slusynſti, 20 J. — Unehelich: ein Sohn, 2 M. 

u —* 
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Preußen verlangt 40⸗rStunden⸗Woche 
Vorſchläge zur Arbeitsbeſchaffung an die Reichsregierung — Ein 9. Schuljahr 

Das Preußiſche Staatsminiſterium beſchaftigte 

ſich in bener letzten Sitzung mit einer Reihe von Vorſchlägen 

zur wirlſamen Bekämpfung der ſteigenden Arbeitsloſigkeit in 

Deutſchland. Die Beratungen gingen davon aus, daß die 

materielle unb ſeeliſche Not, in die Millionen deutſcher Volks⸗ 

genoſſen burch die langanhaltende Arbeiisloſigleit verſetzt wer⸗ 

den, dazu zwingt, neben der Unterſtützung der Arbeitsloſen 

mehr als bisher die Frage der Arbeitserhaltung und Arbeits⸗ 

Peſchaflung in den Vordergrund zu ſtellen. Der bisher in die⸗ 

ſer Hinſicht verſolgte Weg, auf der Grundlage ausländiſcher 

Anleihen eine vermehrte Vergebung öffentlicher Aufträge an 

Die Wirtſchaft vorzunehmen, iſt angeſichis der Loage des inter⸗ 

nationalen Kapitalmarktes und der ſchändlichen Auswirkungen, 

Pie der für die deutſchen Intereſſen ungünſtige Ausgang der 

Reichstagswahl gehabt hat, in der nächſten Zulunſt nur in ge⸗ 

ringem Umfang gangbar. Uim ſo mehr erſcheint es ber Staats⸗ 

regierung als ein Gebot der Stunde, alle irgendwie praktiſchen 

Moglichteiten zu erſchöpfen, um ſich einer weiteren Vermehrung 

der Ar itslaſtgeit entgegenzuſtemmen und vor allem zu ver⸗ 

ſuchen. 

eine möglicht große Zahl von Arbeitsloſen wieder in den 

Sueiſcastptoieb als Berdiener und Ernöhrer ihrer 

Familien einzuordnen. 

Bei aller Anertennung der Beſſerungsmöglichteiten, die, auf 

lange Sicht geſeben, vurch eine auf Sentung des deutſchen 

Preisniveaus — erre 
werden kann, war man übereinſtimmend der Anſicht, daß nichts 

unverſucht bleiben darf, was eine Beſſerung der Verhältniſſe 

auf dem Arbeitsmarkt in naher Zeit herbeiführen kann. 

Arheitszeitperkürzurg vor Entlsſſangen 

Dabei ſand der Vorſchlag einer allgemeinen Sen ⸗ 

kung der erhethende i zur Ermöglichung von Neuein⸗ 

ſtellungen eine eingehende Würdigung. Man verkannte dabei 
die Schwierigteiten und Bedenken nicht. die einer allge⸗ 

meinen Durchführung eines ſolchen Gedanlens entgegen⸗ 

ütichen und tam überein, der Reichsregirrung die Prüfuna der 

Frage zu empfehlen, ob nicht auf dem einen, oder anderen 

Wirtſchaftsgebiet eine vorübergehende Herabſetzung der Ax. 
beitszeit ohne Schäbigung geſamtwiriſchaftlicher Inrereſſen 
möglich ſei. Daneben unterbreitete das Staatsminiſterium 

der Reichsregierung den Vorſchlag, alsbald durch Geſe 

e int Reglung dahingehend zu treſſen, daß bis auf weiteres 
alLle Betriebe, die zu ei 
ihrer Arbelt gezwungen ſind, 

ſs lauge leine Verminderung üihrer Belegſchaft vornehmen 
Fürſen, als die von der Arbeitseinſchränkung betryffent 
BDelegſchaſtsgruppe bri riner Berminderung der Arbritszrit 

40 Wochenttunden vpber fünf 
Taßesſchichten Beſchäftigung finden kann. 

Durch eine jolche Maßnabme würde die weitere Zu⸗ 
mahmeder Arbeitsloſigleinnicht unweſentlich 

gehemmt und gleichzeiig den individuellen Verhälmiſſen 
Ser einzelnen Betriebe genügend Rechnung geitagen werden. 

U ein Verſonemwechiel innerhalb der Belegſchaft würde 
Hierdurch nicht verhinvert⸗ 

— Ein renntes Schnljabr 
Das Siaaisminiſterium einigir ſich ferner darauf, durch eint 

vorübergehende Berlüngerung der Schulpflicht 

um eis weiteres Jahr ein Zuſtrömen von neuen Axbriiskräfren 
auf den Arbeitsmarkt in der jetzigen Norzcit zu verhindern. 
Es wäte demit zu rechnen, daß münbeſtens 250 000 von din 
Sſtern 1981 die allgemeine Schulpflicht beendenden Jugend⸗ 

ichaft. jür die dieſe g Uicht gelten ſoll, in Anſpruch 
nehmen würden. Auch bei Brrückfichtigung des Umſtumdes, 
Daß bei 

Ausfall ber Arbeitskraft dieſer Jugendlichen 
micht in jedem einzelnen Falle öltere Axbriistrajt erjorderlich 
im oder in Beirocht kommen wird, fchert doch eint Fernhülruna 
Dieſer jängſten Arbeirskräte vom Arbeitsmarkt nnuswriftlhefr 
eimer ſehr beträchtlichen Zahl von älteren, jngendlichen eber Schult 

gerichtete allgemeine Wirtſchaftsvolinit erreich! 

einer Einſchränfkung 

bände und die 

fahrung der beganten Pr   

erwachſenen Arbeitnehmern Arbeit und Broi. Dabel iſt daran 

gedacht, das weitere Schuljahr in erſter Sinie der 

Vorbereitung des Jutzendlichen auf ſeinen klinftigen Seruf 

zu widmen und die Kusbilbung. die er ſo erfährt, bei ſeiner 

ſpäteren Berufsausbildung in angemefſenem Umfang 

zur Anrechnung zu bringen. Lediglich für diejenigen 

Jugendlichen, die das Ziel der Volksſchule nicht erreichen und 

Über deren mangelhafte elementare Kenntniſſe in allen Wirt⸗ 

ſchaſtskreiſen immer wieder Klage geführt wird, ſoll das neue 

Schuljahr zur Beſſerung dieſer Kenntniſſe innerhalb des 

Rahmens der Volksſchule ſelbſt verwandt werden. 

Arbeitsloſe ftatt ausfündiſche Arbeitskrüfte 

Als werlere Anregung hat die preußiſche Staatsregierung. 

dic ſchon in den vorangegangenen Jahren immer für den jort⸗ 

ſchreitenden Abbau des Kontingents dieter Arbeiter eingeireten 

iſt, der Reichsregierung vorgeſchlagen, alsbald klarzuitellen, daß 

im nächten Jahre keinerlei ausländiſche Wahkdberarbeiter 

(ſog. Sachſengänger) für die deutſche Lanbwirtſchaft zu⸗ 
gelaſſen werden dürfen 

Dadurch könnten etwa 110000 deuiſchen Arbeltsloſen Arbeit 

verſchafft und dem unerträglichen Zuſtand ei 

bereitet werden, daß bei einer deutſchen Arbeirsl. eit von 

faft drei Millionen Menſchen über 100 000 Arbeitapläse 

wieder von Ausländern eingenommen werden. 

  

   

In dieſem Zuſammenhang dari auf die inrereſiame Taiſache 

verwieſen werden, daß zur gleichen Zeit auch En Egland aus 

denſelben Gründen zur Berlängerung der Schulaus⸗ 

bildung übergehl. 

Meliorctioxserbeiten für 78000 Arbelter 
Gleichzeinig bat der preußiſche Miniſterpröſideni in Ergän⸗   

zung der obigen Vorſchläge ein umfaſſe nbes Neliora⸗ 

tripnsproaramm des Minifters für Sandwiriſchaft. Do⸗ 

mänen und Forſten. Dr. Steiger. das chbenfalls die Vueichs. 

mung des Staaisminiſteriums gekunden hat. an den Keichs⸗ 

konzler weitergeleliet. 

Der Lanpwirtſchaftsminißter folgert bieraus die Votwenbig⸗ 

leit großer neuer Meliorationen und ſtellt 

ein auf drei Jahre berechneles Melioratiunsprogrumm auf, 

das für die Ofttprovinzen ettea 90 Killienen Mart. für die 

übrigen Landesteile eiwa 3id Willionen Marl vorſteht alſo 

jährlich rund 135 Millionen Matk erfordert. Ex verweißt auf 

die große Beveuiung, dic dieſem Prsgramm bei der Belämp⸗ 

ſung der Arbeitslofigeit zutomme. Ta nämlich bei Meliora⸗ 

nionen durchſchnittlich 0 Prozent der aufzuwendenden Wittel 

auf Löhnc entfallen, jo würden zirkg 81.5 Millionen Rart jähr⸗ 

lich für Entiebnung Verwendmis finden und =& 000 Arbeitern 

auf dieſe Weiſe eine Beſchäftigung ſichern. 

2 2 4 
Ingend gegen Arbesdienſtsfächt 
Der San Sie lr1e Sachſen ber Ingendver⸗ 

itsgemeinichaft der Oriä- und Bezirks⸗ 

ansſchüſſe im Freiſtaat Sachſen bielten am Sonntag in Tres- 

den ihre Herbſtiagung ab. Auch auf dieſer Konſerenz ſpielte 

ſelbnyrrthändlich die Koi der arbeitsloſen- Jugend die Hanpt⸗ 
rolr. Von dürgerlicher Seite aus wurde der Deriuss 
Anitznommen, für die Arbrirsdienfpflicht Srimmma 

zu mechen Der Diskuffienseredner der Sosialiſtiſchen Arbeiter⸗ 

iugend. Genoſſe Dr. Salter Fabiam (Tresdenl, belänpite 

  

b 8 Dieſ ionùutt 12 jichärißt 2t ſeinen 
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Programm am Mittwoch 
6.30—7: Frübturnſtunde. Leitung: Sportlebrer Vaul S 

28: Frübkonzert auf Schollplatten, —8.20—9, Turnſtunde 
kuutfinnbe Iutber gaf heß Bartomt MWichejichtlbes 55 
junkkunde. Lurher auf der, Barthurg, üichtli Hörſpiel für 
den Schuliunt, pon, Exnſt Muhlac, Riegte? Waitl „Olendoftt, 
11.152 Lanbwirtſchaftsfunk. Der Landwirt als emeindcvorſteber: 
Eutsbrfitzer Maß Schneege. — 11.40: Schallplatten. — 13.15- — 

Srnnd Vorten wird inkerpiewt. —15.30, Kinder⸗ 
nbertheater als Kulturfaktor. Fris M. Ritter, 
beaters für Oßt- und Seſtpreußen. — 16.30. Bis 

Kapvellmeiſter Srownfczar — 17.45: 
Lebrer Grongu. — 

    

    

  

des Landestbe 
Leitung: 

  

5: Slaamnfi. 
Elternüunde. Eldernbaus und Heimgſſchuk: 

    

    

  

18.15 ndw. Preisberichte. — 18.80:. Bücherſtünhe: Waltber Stten⸗ 
dorff, 5. Bübnenbild und Technik. Büßneubildner Karl Jacobs, 
— 19. Setterbienſt. — 19,.3—20.455 nöert. Tirigent Karl 
Srubes. — D.45: Rundfunk und Orer. Intendant Dr. Hans Schuler. 
— J1. Tbrodor Scheidl (Staatsover Berlin) ſinat. Am Fläcel: 
Erich Seidler — 21.10: Aulorenſtunde. Stizten und Erzählungen 
v¾n         

  

Dwig Bä⸗ echer: Hans Carl Müller. — 2215: Seiter⸗ 
bienß Sreſſenachricht urtherichte — 23.30.—-0.20: ft⸗ Sun, 
aus Berlin: Tangt neb⸗Bird⸗Tandorcheſter. ertkacana 

Poſtbeförderung mit „Graj Zeppelin.“ Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ wird vorausſichtlich am 2. November von 

Friedrichshafen aus eine Fahrt mit Landung in Chemnis 
unternehmen, bei der in üblicher Weiſe Poſt befördert wird. 
Die Poſtſendungen erhalten nach Entwertung der Frei⸗ 

marken mit dem Aufgabeſtempel des PA. 5 in Danzia in 
Deutſchland noch den Abdruck eines Sonderſtempels, deſſen 
Inbalt auf die Fahrt hinweiſt. Für die Beförderung von 

Tanziger Poſtfendungen mit dieſer Fahrt gelten die früher 
veröfientlichten Bebingungen. 

Flugſchiff „Do. X“ nimmt Poſt mit. Der Einſendeſchluß 
jür Danziger Poſtſendungen, die mit dem Flugſchiff „Do. X“ 
nach Amerita beförbert werden ſollen, iſt auf den 7. Novem⸗ 

ber 11.15 Uhr verſchoben worden. Bis zu dieſem Zeitwpunkt 

müfien die Sendungen beim Poſtamt 5 in Danzig (Sbf.) vor⸗ 
liegen. Die Inſchrift für den deutſchen Sonderſtempel wird 

wie folgt lauten: „Erſter Ueberſeeflug Europa— Amerika des 

Dornier⸗Flugſchiſfs „Do. X.“ 

Techniſche Hochſchulée. Projeſſor Dr. La Baume wird im 
Winter⸗Semeſter 1930/31 lejen: 1. Oſtdeutſche Vorgeſchichte. 
Mittwoch 5—6, Hörſaal 32. — 2. Uebungen im Anſchluß an 

die Vorleſung. Mittwoch 6—7, Hörjaal 32. Beginn 5. No⸗ 

vember. 

      

igung des Schlachthofes. Der Bildungsverband 
der Deutſchen Buchdrucker, Kreis Danzig, veranſtaltete am 

Sonntag eine Beſichtigung des Dandiger Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
Boßes. Die Führung übernahm Herr Dr. Naumann. Das 

Betreten des Viehhofes war infolge einer Seuche nicht ge⸗ 

Kattet. So wurde der Schlachthof in Augenſchein genommen. 

Die zahlreichen Teilnehmer wurden durch den Maſchinen⸗ 

raum in die Küblräume geführt. Es wurde die künſtliche 

Herſtellung von Eis vorgeführt. Man ſab die Pökelräume 

ſür Baconſchweine und den Küblzellenraum. Im Schlacht⸗ 

baus wurde gerade ein Waggon Schweine geſchlachtet. Zum 

Schluß wurde das tierärztliche Laboratorium beſichtigt. 

Der Antymobil⸗Clnb Danzig unternahm am Sonntag 

ſeine traditionelle Rundfahrt mit einer Anzahl non Mit⸗ 

liebern des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten. Während 

im Voriahbre die Fahrt nach Marienſee ging, hatte man die 

Tour in Sieſem Jahre auf eine andere Strecke des Frei⸗ 

Kaates verlegt. Bei ſchönem Herbſtwetter verſammelten ſich 

die von den Mitgliedern des Automobil⸗Clubs Danzig zur 

Verfägung geſtellten Fahrzeuge am Heumarkt, von wo man 

iich gegen 10 Uühr 15 Minuten mit den Teilnehmern in Rich⸗ 

tung Ohra—Prauſt—Hohenſtein—Sobbowitz und dann über 

Sr.Saalau zurück in Bewegung ſetzte. Um 12 Uör traf 
man am Endziel, Reſtaurant Strauchmühle, ein. wo ſich 
i⸗wiliche Teilnehmer zu einem gemeinſamen Efen ver⸗ 
einigten. Die Begrüßungsrede bielt namens des Automo⸗ 

üil⸗Elubs Danzig der Präſtdent Herr Dr. Heiſe. Herr 
1 Schlakoroſki dankte im Namen der Kriegsbeſchädigten. 

Sstel „Sden“ wird umgebaut. Das ehemalige Hotet 

„Vurddeniſcher Hof“, jetziges Hotel „Eden“, wird augen⸗ 

Skicklich umgebaut. Es ſoll ein weiteres Stockwerk aufgeſtockt 
Werden, um die Zahl der Fremdenzimmer vermebren zu 

EStnen. Dazu wird augenblicklich das Dach abgetragen. 

Außerdem werden die Faſſade, die Erker und Balkons mo⸗ 
Kerninkert. Im Farterre wird ein Hotel⸗Garten⸗Reſtaurant 

x eing cet. Außerdem werden Heizungsanlage, Bäder und 
Saß, jorgung verbeßert. 
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2I. Boriſetzung. 

„Bielleicht ... vielleicht auch nicht. Qirte. führen Sie 
mich zum Tennisplas änrüäc. Je eber ich mit denen Bor: 

abrechne, dein deiſer für Sie. Kitfingbans, 
Sie wandie ſich zem Geßen, und er äolgte ihr Hetreier, 

weil er ſich noch nicht darüber im Klaren War, as fie be⸗ 
Abfdfige. Aber er atir urck nie vorber ip bentlich SMräun⸗ 
Den, welch harter Sille u Fieirm jungen Seichént ſchlum⸗ 

20 

Saunßl Nopreber febrte mzmiſen mer die Wenſchen 

3 

  

der Seäemmeen gar es mmtkt Snen cutseren Sanen   

ders zu treten. we ſie krmerbin tin ert 
Irder grürrnui Dar. 

Der Nitzmeiftrr ven Kreis are nätterr Xerpen. Ex ertirng 
Neu Duft. Ren &r IIgHAAibr neh imcr enſtrömir. dicqes 
Sirmiſch ven Scpendeireſer rud Sieskung cine gan Seikre. 
nher es ergins ibm Rir Emem Tænber. Rer ven Zert in Bent 
U Dir Oberjlaäcbe Suränesrtr Dert Luft zu ſchpien: 

mebrmalé 3zyg ct1 ſain Tascheninck Pirir cs vor dat GSefctbt. 
atmehr fief vnd fubr 
Tenor fert 

Mbrrder crysblzr. cr? üe is eiD Wir Aöonlich in Verlim 

„Sie wißſen, Suianue, das Sis es nicht nirin Deöen- inss Es Em iniriüctn ſoch Uhr gemwerden. ehige Kiamten 
heilde cr i Mer EAüEe ſrben, Sühtend der Kits 

Den Arhf: Daüt Wirb Demt rire frr 

Den SEDAIA 
EE Reriint den 

w—P—————————— ——— 
Der Lam iss langiam Kütt in Der SSet. ien Leran mad 
Nirnln murhrllen in laem: feärt Himzatetem Wer c? is 
erßer Lirir zu verbamern. Daeßs ber Gebeim den Berjichlas 

WEE EEr rirder bas ise Machen Rer der Terreße 

dem Segr mm Humie am Aüsdes werrier das kammende Em⸗ 
Sewirer. Susbme Lenie irgat ſcheend eni. alE EE Saüilcr⸗ 
LEAAr., Mu Mäegeseent Mäse Deir eet Se SeDerr Se⸗ 

E EE S K 

KEruß ſßür u ihhe girIIt RAiin — 
Die deidcr Herfer maren im ce Lanie geßßerte Raterbak- 

Die Aürnneiiere Seunt Ferbersrer. Lie Sah Keet eiren Mamet 

é 

Ang Arigue Ach PeirE Eude im. S rdbe EErtr. Hu ema 
vin Nunt ar m SIrt umd Temrisſriel erhes 

Dorr Suimmme Eer Searrhem, i Peren Eas zäräüden EME SEEEEBE 2— 

  

Dus ciner LIümein Qu2, De „e SOim Inbert mur als feäber- 

  

  

iEm DarrtcEnrkr. eE Rüse Lecn Zert, Sind es Aras es? 
„ U — Sorfeflmg Derden 3ů 

Lrin KSSlrer aund rtEr AIANEAE ED ed cutf dir Daurr rrrer 

SIIE Die Saee Bahe büahe Resr Hei, Ler EEA-- 

   
  

Ater er vermochie ſich cher darein zu finden, es lag fogar 

jcinem Larurell viel näber. ſich über manches binwegzuſetzen. 
ie Lindemanns waren Kheiniänder. ihr Blut war leicht⸗ 

er als das der Vorddeutſchen. Ueberbies wurden 
Anſichten von Kroß beeinflußt, der, obw. 

  

     

        

  ↄobéwohl bei 

2 jer. mit phbiloſophiſcher Gelafſenheit über Geſcheb⸗ 
kminft urteilte. binter denen er ſteis die menſchlichen Beweg⸗ 
Srünudc jab. So war auch er es, der vorbin auf dem Tennis⸗ 

vlas Agaibe jo weit gebracht batie, daß ſie mit beroiſcher An⸗ 
Frengung erllärte. niemend hbabe ein Kecht. es einem jungen 

Xädchen zu verargen. wenm es ſeine beſten Jahre nicht un⸗ 

Senßtzt vrrübergeden ließt. Dabei ſeufzie das ältliche Fräulein 
und dachte an eigene Jugend und eigenen Verzicht. 

„ch bleibe babei, nief Chriſian Lindemann mii Anter, 
Drückter Stimme, des Ganze iſt ein Irrtum oder ein Schwin⸗ 

del Tu biq fallch infermiert. Hatald.- 
Sch glanbe es kanm, aber es iſt nicht ausgeſchloßen“, ent⸗ 
SEEAT Rer Kittmeiſter. Jedenfalls beione ich, daß mich das 

Lrsee jelcher Beziebungen nicht in Erſtaunen ſetzt, ſo 
EMae 

Er üeckte und warf Agathe von der Seiie einen Blick zu, als 
KRotle er prüien., ob er meiter reden bürie. 
Des derm. Das denn?“ fragte der Geheimrat errest. 

Se lange es die Inpimtion der Ehe gibt“, vollendete der 
Aiürreihrr ſeinen Sat⸗ ‚ 

Serald. Sie gaben zu weir-, wideriprach Agaibe, „irgend⸗ 
Ee Müffen Ihre modernen Doltrinen Halt machen. Hoffen 
Wir. Daeß ſich das Rödel von dem Vyorwuff reinigen kann, der 
Sesen ße erboben ird.- 

Dir meiner Sie das?- forichte Kroß. . Ihr könnt Sufenne 
Lech möclich zur Nede fielen? 
Senn ſte aber CPrigians Frau werden will“, rief das 

Diss echore der ſchianle Kroß, und da war man vor dem 
SüsSaurſe angrctangt, Eud die Anseinanderietzung jand ein 

Kichend Nicolai lam Euen entgegen und erzählte, Fräukein 

„ums Louch emſchlmen, in ihr Zimmer qu gehen 
ü nminziehen. Agathe dachte daran, wieviel Gäſte fie 

im ASbendeſſen müßfe und verichwand im Haufe. 
Sd Pſirb mit füirf Herren zuräck, Man lieh fich in den 
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    SESßeßfehn nürder ud eine ſchleppende Unterhaltung ſeizte ein. 
Esfeas 2 lLerrſchte Iauehnd enf alles, was geſprochen wurde. 

Geſpräch ein⸗ 
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Hochwaſſer in Schleſten und Vöhmen 
Ganze Städte unter Waſſer — Von der Außenwelt abgeſchnitten 

Die ſeit Sonutag früh nunnterbrochen niebergebenden 
Regenfälle haben zur Folge gehabt, daß der Bober und ſrine 
Nebeuflütſſe von Stunde zu Stunde neue Waſſermengen aui⸗ 
gennmmen haben. An zahlreichen Stellen ſind die Fluäläufe 
bereits über bie Ufer getreten. In der Stadt Löwenberg 
kHehen in allen tieſer gelegenen Häuſern die Keller aater 
Waſſer, ſo daß die Bewohner in die oberen Stockwerke 
ſtachten mußkten. Die Wohnhänſer in der Fiſchergaſle ſind 
bereits gänzlich vom Verkehr abgeſchnitten. Das Bieh mußte 
aus den Ställen getrieden und an anderen Etellen der Stadt 
ßichergeſtellt werden. Zahlreiche Häuſer ſind völlig vom 
Waſſer eingeſchloſſen. Alle Zugangsſtraßen zur Stadt ſind 

bis zu einem Meter überſchwemmt und für den Berkehr 

geſperrt. In Niedergörrisſeifen ſtand das Wafſfer nach⸗ 

mittags bereits einen Meter hoͤch auf den Straßen. Auch 

andere Orte des Kreiſes ſind von der Umgebung gänzlich ab⸗ 
geſchnitten. Die Telephonverbindungen ſind vielfach geſtört. 
In Görrisſeifen ſollen bereits einige Häuſer eingeſtürzt ſein. 

Man flüchtet in die oberen Stockwerke 

Der Waſſerſtand der Neiße in Görlitz betrug geſtern 
abend um 21.25 Uhr 2,90 Meter. Geſtern nachmittag hat 
das Hochwaſſer die Verbindungsbrücke vom Uſer zum Wein⸗ 
lachenbad fortgeriſſen. Mehrere Leute zogen ſie mit Leinen 
ans Ufer, wo ſie von Feuerwehrleuten feſtgebunden wurde. 
In der Rothenburger Straße wurden vom Winde verſchie⸗ 
dene Dächer der Notbaracken an der ſtädtiſchen Ziegelei ab⸗ 
geriſſen. Die Neiße⸗Inſel iſt völlig überſchwemmt. Das 
dortige Reſtaurant iſt gänzlich vom Waffer umſpült. 

In Markliſſa waren am Montagnachmittag die Neuſtadt 
und Teile von Oberſchadewalde von der übrigen Stadt voll⸗ 
kommen abgeſchnitten. Die untere Baderſtraße war eben⸗ 
falls überſchwemmt, desgleichen iſt der Schwertbach über 
ſeine Ufer getreten. Unterhalb von Markliſſa iſt das Tal 
überſchwemmt, beſonders auch durch die Zuflüſſe von Bader⸗ 
bach und auch Gerlachsheim. Sehr hart betrofjen ſind Erd⸗ 
mannsdorf und Holzkirch, wo viele Häufer unter Waffer 
itehen und die Leute in die oberen Stockwerke flüchten 
mußten. In Holszkirch wird erneut ein Dammbruch des 
Quais befürchtet, wie er im Jahre 1926 eingetreten iſt. 

Ueberſchwemmungen bei Zittan 
Große Ueberſchwemmungen haben die Verbindung von 

Zittan nach Reichenan unterbrochen. Die Straßen ſind für 
den Verkehr geſperrt. Die anliegenden BSieſen von Beinau 
aleichen ebenfalls einem großen See. 

Schneeſtürme in der Tſchechoſlowakei 

Aus verſchiedenen Teilen der Tichechoſlowakei kommen 
Meldungen über andanernde ſtarke Regenfälle, die in höheren 
Regionen in Schueeſtürme überaingen. Im Ilergebirge 
verwehte ein orkanartiger Schneeſturm die Straßen und 
eutwurzelte Bäume. Im böhmiſch⸗mähriſchen Hügelfunde 
tobte geſtern früß ein gewaltiger Schneeſturm. Zwiſchen 
den Stationen Saar und Neuſtabt a. N. blieb ein Laſtgug 
in den Schneewehen ſtecken, ebenſo ein Perſonenzug der 
Teilſtrecke Saar—Teſchnowitz. Zwiſchen Wollein und Iglat 
liegt der Schnee 152 Meter und bei Pilgram 34 Meter hoch. 
Auf der Straße von Tabor nach Wetitz iſt die Schueedecke 
1 Meter, bei Patzau „ Meter. Alle bier verkehrenden 
Automobile blieben in den Schneewehen ſtecken und mußten 
durch Pferdegeſpanne befreit werden. 

In Nordoſtmähren iſt infolge der anbaltenden Regen⸗ 
fälle der letzten Tage 

Hochwaſſer eingetreten. 
Aus dem Flußgebiet der Oſtrowitza und der Oder werden 
Ueberſchwemmungen gemeldet. In Nordböhmen, im Gebiet 
von Deutſch⸗Gabel, ſind bie Dämme bei drei arvßen Deichen 
—— Die Waſſermaſſen wälzen ſich neßen Böhmiſch⸗ 

Infolge des wütenden Sturmes. von dem die Wetter⸗ 
kateſtropße begleitet war, ſind zahlreiche Telerhon⸗ und 
Telegraphenleitungen in allen Gegenden des geſamten 
Staatsgebietes unterbrochen. 

Alle 20 Sekunden ein Brand 
Feuer als Zerkörer 

Nach Feſtſtellungen der ameriraniſchen Verficherungsgeſel⸗ 
ſchaften bricht in den Vereinigten Staaten alle 20 Sekunden 
ein Branb aus, alſo 1577 000 im Jahr. Täglich werden 1211 
Gebäube zerſtört, darunter 931 Wohnhäuſer. 15 Hotels, je fünf 
Schulen und Kirchen., zwei Theater uſw. Stundlich wird für 
200 000 Mark Schaden angerichtet, jahrlich für 1.67 Milliarden, 
10 000 Menſchenleben fallen dem Feuer jährlich zum Opfer. 
Doch hatten neun Zehntel aller Bräude bei einiger Vor 
fur Hever werden —— abet. de ſclechrer der al wert 
fär Feuerwehren nufge t., Je ſchlechter dung 
iB. Eßo Oroher Eupihie Fererſchtder, uicht mi ßen ü⸗ 
licher Brandſtiftungen. ſondern auch wegen der i⸗ 
gung der Sicherheitsvort⸗ en, und weil ſich bei geringerer 
Sordfalt mehr Se und falle anhäufen. Es gibt für 
Brände eine Reihe eigenartiger, noch nicht ſicher erkannter 
Urſachen. Er beginnt oft in Lagerhäuſern gelagerter Pulder⸗ 
Falle por. breunen, in wenigen Jahren keen 15 feicher 

ſeunigerorbere Epache 3 Die aurch eit SArarne — 
mrlach Sieleich. ig 28 ber ans mocbenben Selen veßeherbe, 
zum der Ballen verwandte Firnis oder das Oel. mit 
dem die Faſer geſchmeidig gemacht wurde. Auch Körbe crocke⸗ 
ner Wa! Tuſen mauchml in Wäſchereien Brände hervor, 
ebenſo jeder brenabare Staub von Kohle, Mehl. Stärke, Kleie, 
Getsn Schwefel, Zucker, Trockenmilch, Scholo und Latao, 

u Au. c. Autguft d. zäahlte man in zehn Tagen 
drei Stauberp in den 20 Jahren richteten an 
Schleifmaſchinen 80 Exploſtonen einen Berluſt von 2 Niuie⸗ 
nen Mart an und forderten 60 Menſchenleben 

Was wird aus niien Filmen? 
Das Schichal alter iner Küchtern⸗ Deu in aafſeleern Heerler in Dertveit kerecer:Seßeh 

  

    

der jeweiligen Handlung. Zunäs ift man bemüht, das auf 
den Filmffreiſen befindliche Silber zurückzus ewinnen. So⸗ 
dann werden die Filmabfälle wieder auf 3 id verarbeitet. 
Dieſes Zellnloid findet mannigfache Verwendung. Vor allem 
können aus ihm die äußerſt wichtigen Nitrozelluloſe⸗ und 
Zaponlacke hergeſtellt werden. Auch für die Fabrikation von 
Kunſtſtoffen wie Kunſtleder wird das Abfall⸗Zelluloid benutzt. 

Veſchlagnahmter Sprit⸗Junk 
In Brooklyn (uUSA.) wurde eine geheime Spritſchmuggler⸗ 

Funkſtation ausgehoben. Die Geſellſchaft, für die ſie arbeitete, 
beſitzt eine Flotte von zwölf Schiffen und ein Barvermögen 
von 15 Millionen Dollar. 
e- eereSeeeee 

  

  

  

Eine Woche Todesſchrect 
Die ſiebenjährige Kathleen Tavlor aus Briſtol (Engiand) 

erzählte ihrer Mutter, wie ſie zwei Spielgefährten, ein vier⸗ 
jähriges Mädchen und einen fünfjährigen Jungen, die bereits 
ſeit einer Woche vermißt wurden, int Fluß habe ertrinken ſehen. 
Die beiden Kinder ſeien ptötzlich veiſchinunven, Kalhlecn er⸗ 
zählte, wie ſie nur noch bemertt habe, wie einige turze Augen⸗ 
blicke lang eine Hand aus dem Waſſer kauchte. Der Schreck 
war dem Mädchen ſo in die Glieder gefahren, daß es exſt eine 
Woche nach dem Unglüct ſeiner Mutter von dem füurchtbaren 
Erlebnis Mitteilung machte. ů ü 

Dürgertmeiſter als Ehevermittler 
Es hat ſich in England zur Gewohnheit herausgebildet, 

daß aus England ausgewanderte junge Leute ſich lpäter vou 
Amerika aus an die Bürgermeiſter einer Stadt wenden und 
um Uebermittlung von geeigneten Frauen bitten., Dieſer 
Fall hat ſich jetzt in Liverpool und in Birmingham abgeſpielt, 
und die Gemeindebehörden wollen ſich jetzt bei der Hänfig⸗ 
keit dieſer Geſuche darüber ſchlüſſig werden, ob die Bürger⸗ 
meiſter nicht zu Gunſten der Stadtkaſſen für ſolche Vermiti⸗ 
lungen amerikaniſcherſeits eine Gebühr erheben follen. 

Ruhe in Alsdorf 
Die letzte Ruheſtätte — Noch keine Unterſuchung 

In Alsdorf trat getern morgen nicht, wie 
Arhyrünglich gemelbet, die Unterſuchungs⸗ 
kommiffon zuſammen, lebialich einige Mit⸗ 
slieber bieſer Kvmmiffion batten ſich zu einer 
Anverbindlichen Beſyrechung znſammen⸗ 
gefunben. Wann die Konmiffion wieder 
tagen wirb, iſt der Verwaltung noch un⸗ 
bekannt. x 

Die Verwaltung beſtätigt erneut, daß die 
Zahl der Toten von 259 bisher noch nicht 

überſchritten worden iſt. Entgegen anders⸗ 
lautenden Meldungen ſind auch geſtern und 

heute keine Perſonen mehr im Krankenhauſe 
geſtorben. 

  

Wiederinbetriebnahme 

Der Eſchweiler Bergwerksverein gab 

geſtern durch Anzeige bekannt, daß die 

Reviere IV, V und VI der Grube Anna II 

wieder in Betrieb genommen werden. Auch 
die im Maſchinenrevier beſchäftigten Arbeiter 

können wiedereingeſtellt werden. Die In⸗ 
betriebnahme weiterer Reviere erfolgt nach 

Maßgabe des Fortſchrittes der Aufräumungs⸗ 

arbeiten. Autzerdem können weitere 300 

Mann auf den anderen benachbarten Gruben 
des Eſchweiler Bergwerksvereins Einſtellung 

finden. 
EEREE 

DPas TrIbunal Miirne zur Saens 

  

  

Prügelei im Frenzel⸗Prozeß 

   

Die Verteidiger legen ihre Mandate nieder — Man will weiter verhandeln 

Die Montagsverhanbl im Frenzel⸗Progeß endete ba⸗ 
mit, daß ſich Gertrud und e Frendel weidlich veryrit⸗ 
gelten. Die beiden Schweſtern waren zum erken Nale ein⸗ 
ander gegenübergeſtellt worben. Als Gertrud bei ihren 
alten Beichuldigungen blieb, ſchrie Hilbe Iant auf: „Du lügſt, 
vn Kauaille! Du haſt unfer Elteruhaus ruiniert!“ Sofort 
war die Schlägerei im Gange. Im ganzen Gerichtsgebäude 
körte man baß Schreien der beiben Geſchwiſter. Nur mit 
Mühe konnte ihr Kampf burch Ren eingreiſenben Fuſtiz⸗ 
wachtmeiſter berubet werden. Ter Angekagte Freuzel 
ſtürate weinenbd mit den Worten aus ben Saal: „Ich kann 
bas nicht mehr mit anhörtn!“ Die Sizuna wurde auf⸗ gehoben, 

Vor der Gegenüberſtellung der Geſchwiſter kam es zu 
einer intereſfanten Ausſage Gertrubs, als der Borſitzende, 
Sandgerichtsbirektor Hellwig, an die SBengin des Ver⸗ 
teidigers Rechtszanwalt Dr. Brandt die Zeugin fragte, ob ſie 
nach Schlutz der Sonnabendſitzung in das Bornimer Pfarr⸗ 
haus gelaufen ſei, um ſich bort mit dem Ehepaar Schenk über 
den Prozeß zu unterhalten. Gextrud Frenzel, die unter den 
Bormund Dr. Stappenbecks geſtellt wurde, öů‚ 

Denit fie nicht Sonernd nuter hen Einfirb bes Pferr⸗ 
ü henſes febe, 

mußte dieſe Frage beiaben. Der Vorſitzende, der Gertrud 
am Sonnoßenb ausbrücklich gebeten hatte, jede Füh⸗ 

Unng mit dem Pfarrhanſe zu vermeiden, erſuchte Gertrod 
Frenzel nochmals, derartige Beſuche und Geſpräche ein für 
allemal zu unterlaſſen. 

Hllde Frenzel, die nun als Zeugin aufgerufen wurde, 
griff Gertrud fehr ſcharf an und warf ihr Ederſorhche und 
Unmehrhetten vor. Hilbegarb: „Willſt bu benn beäreiten, 
baß du mir erzäßlt Haſt, für den Pfarrex zu ſchoärmen?“ 
Gertrud: „Jawohl, das beſtreite ich, ich weiß bavon nichts.“ 
Hilde: „Ich erinnere mich genau, daß on mir geſagt baſt⸗ der 
Herr Pfarrer ſei dein Ideal.“ Gertrub: „Ich wein banon 
nichts.“ Hilbe- „Du lüigſt, ön biſt eben ein anderes Mädel 
geworden. Ich fübre das darauf zurtck, daß dich die Frau 
Pfarrer Schenk, vielleicht in beſter Abficht, aber zu uuſerm 
Uuheil, breinflußt bat.“ 

Als der Sachverſtändige Sanitätsrat Dr. Lippmaun Ger⸗ 
trußd ins Krenzverhör nahm, mußte das Mädchen zugeben. 
daß und in weicher Weiſe ſie von Frau Pfarrer Scheunk be⸗ 
einflußt worden iſt. 

Die intisken Dinge ans ibrem Eßbeleben bat Dieſe 
Hüterin der Sitte und Mural nen Bernim bem karm 
Pen Kinbesalter entwachfenen Mäbchen mit unsertenm⸗ 
berer Freube au der Beilbeit bes Themas erzählt. 

unb wos den Herrn Pfarrer aubetriftt, ſo muß noch Pericktet 
werden, das lich am Montas auch jeuer Ehemann als Seuae   

gemeldet bat, deffen Gattin ſeinerzeit von Pfarrer Schenk 
des⸗ Ehebruch verführt worden iſt. Aus dieſem Erlebnis 

'es Pfarrers war ein Mädchen und eine — Scheidung ber⸗ 
vorgegangen. 

Als am Montagnachmittag in der Zeugenvernehmung 
im Frenzel⸗Prozeß fortgefahren werden ſollte, kam es zu 
einem neuen Zwiſchenfall, der ſchlienßlich ſo erregte Formen 
annahm, daß die beiden Verteidiger, die Rechtsanwälte 
Brandt und Blumenhain, die Verteidigung niederlegten. 
Der Vorfitzende, Landgerichtsdirektor Hellwig, wark Hilde 
Frenzel vor, 

daß die Erregung., in der ſie auf Gertrud eingeſchlagen 
habe, doch nur künſtlich gemacht und „Theater“ lei. 

Dr. Hellwig meinte, ſich derartige Szenen verbitten zu 
müſſen und glaubte, diefe Bitte noch durch die Drobung 
unterſtreichen zu fſollen, daß er widrigenkalls Hilde ſokort 
abführen laſſen werde. Daraufbin bekam Hilde einen Schrei⸗ 
krampf und brach zuſammen. Rechtsanwalt Dr. Brandt er⸗ 
hob ſich, um gegen die Ausfübrungen des Vorſitzenden zu 
proteſtieren. Landgerichtsdirektor Hellwia antwortete auk 
dieſen Proteſt, indem er der Verteidigung das Wort entzoa 
und die Sitzung ſchloß. Als beide Anwälte in äußerſter Er⸗ 

regung ſich das Vorgehen des Vorſitzenden eneräiſch ver⸗ 
baten, wies Herr Dr. Hellwig darauf hin, daß weitere Er⸗ 
klärungen zwecklos ſeien, da die Sitzunga geſchloſſen wäre. 
Eventuelle Mitteilungen ſeien ſchriftlich einzureichen: Dar⸗ 
aufhin leaten Dr. Brandt und Dr. Blumenhain die Ver⸗ 
teibigung nieder. An der diesbezüglich abgegebenen Er⸗ 
klärnng beitßt es: „Die unbegründete Einſtellung des Vor⸗ 
ſitzenden gegeuüber der Zeugin Hilde Frenzel in Berbinduna 
mit anderen Vorkommniſſen vor und wäbrend der Berbaud⸗ 
lung haben uns zu ber Ueberzeugung gebrathtt. 

daß für uns keine Möglichkeit mehr beſteht. unſere Pälicht 
als Verteidiger weiter zu erfüllen 

und an der Wahrheitsſorſchung erfolgreich mitzuwirken“. 

Trotzdem will der Vorſikende am heutigen Dienstag 

weiter verhendeln und ſür Frenzel einen Offiktalverteidiger 
beſtellen. Es iſt natürlich fraglich, ob Frenzel dieſen 
Offiztialverteidiger auch ohne weiteres annimmt. Es ilt 
ſein gutes Prozek⸗Recht, wenn er verlangt, datz dem neuen 

Verteidiger Jeit zum Aktenſtudium gegeben wird. Da aber 
das Aklenſtudium im Fallc Frenzel eine äußert ſchwierige 
und umfangreiche Arbeit iſt, beſlebt die Wahrſcheinlichkeit. 
daß die Proseßpauſe länger als vier Tage dauern wird. 
Dann aber müßte der ganze Frenzel⸗Prozek cuf Grund der 
Strafprozeßordnung noch einmal lalſo zum dritten Male) 
vnn vorn begonnen werden. 

2 

x‚ ů 

—
—
 

  

  

 



Herbſttagung der D. S. B. 
München war am Sonntag der Ort der Herbittagung des 

Leichtathletikausſchuſſes der Deutſchen Sport⸗Behörde. Alle 
Landesverbände hatten ihre Vertreter entſandt. Aus den 

Berichten imereſſiert, daß trotz Kückgänge der Veranſtaltun⸗ 
gen aus wirtſchaftlichen Gründen auf Grund der erſtmals ei 
geführten Leiſtungsklaſſen die Teilnehmerzahl überraſchend ge⸗ 
ſtiegen war. Die guten Erjahrungen mit den Leiſtungsklaſſen 
waren Anlaß, auch noch eine vierte Leiſtungsklaſſe einzufüh⸗ 
ren. Für die Frauen wurde es notwendig, neue Leiſtungs⸗ 
grenzen- feſtzuſetzn. Die Vereinbarungen, weiche die Mit⸗ 
alieder der Deutſchen Sport⸗Behörde mit den Vertretern der 

utſchen Turnerſchaft in der Sitzung des Leichtathletikaus⸗ 
ſchuſſes der Arbeitsgemeinſchaft geiroffen haben, wurden gut⸗ 
gcheißen. Von den Meiſterſchaften des Jahres 1331 wurden 
die der Frauen nach Maagdeburg, die der Männer nach Mün⸗ 
chen und die Waldlaufmeiſterſchaft nach Hannover beantragt. 
Folgendes Standard⸗Programm wurde aufgeſtellt: 

12. April: Wuldlaufmeiſterſchaft der Verbänd 
Deutſche Walblaufmeiſterſchaft; 3. Mai: Jugendtag; i 
(großſtaffelläuſe: 21. Juni: Vierer⸗Verbandstampf: 28. Juni: 
Kreis⸗ bzw. Gaumeiſterſchajten: 11.—2. Juli: Landesver⸗ 
bandsmeiſterichaften: 1.—2. Auguſt: Deutſche Meiſterſchaften 
der Männer und Frauen: 80. Augujt: Länderkampf Deutſch⸗ 
land—Frankreich in Paris; 3. Cktober: Meiſterſchaften im 

Kilometer⸗Geben. 

Ueber Ort und Termin des Länderkampjes mit Enaland 
ſind die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen. In der 
Frage der Beteiligung an den Olympiſchen Spiclen 1932 in 

5 Angeles war man einmütig der Ueberzeugung, daß eine 
jergfällige weitgebende Vorbereitung nttig wärc. Die Loſung 
dꝛeier Frage iſt jedoch abhängig von den Beſchlüſſen des Deut⸗ 
ichen Olumpiſchen Ausſchuſſes, der am 15. Nopember in Ber⸗ 
lin zufſammentritt. Die deutſche Höchſtleiſtungsliſte wurde der 
internationalen Norm angepaßt. 

  

   

        

  

Auch in Däſfeldorf verſagten dir Franzoſen 
Nener dentſcher Staffelrekord 

Am zweiten Tage des Düßeldorer „Internationalen“ 
in der neuen Schwimmhalle gab es vor ausverkauftem 
Hauſe wiederum recht aute Leiſtungen und eine neue 
deutſche Höchſtleiſtung. In der 4 mal SU—⸗Meicr⸗Araninaſjfel 
durch Magdeburg 96, der mit der Mannſchaft Schweitza. 
5 Schulze, Wurft und Gubener mit 23,8 den bisberigen 
Rekord um ½ Setkunden verbeßerte. Dagegen baite die 
Franzöſin Goddard mit ibrem Kekordperiuch über 100 Meter 
Kraul keinen Erfolg, denn ſte blieb mit ihrer Zeit von 
113.1 erbeblich binter der Weltbeſtzeit zurück. Die Ii Me⸗ 
rer Kraui waren eine ſichere Sache für Derichs⸗Löln in 
der guten Zeit von 1:01.5 und in den Staffeiwettbewerben 
dominierte Sparta⸗Köln. Den ausländiſchen Gäiten blie⸗ 
ben auch diesmal größere Eriolge verjagt. Lediglich in der 
Lagenſtaffel erxrangen die Tamen vam otterdamer 
Schwimmklub einen überlegenrn Sieg über Aheydt i83. 

Benig Hifpuunzen für Les Augtits? 
Wie Ameritn übrr Deutſchlanvs Athlrtit urtrelt 

Sbwobl nech zwei Jahbre bis zu den Clpmpiſchen Spirlen 
in Los Angeles ‚ehlrn. vergcht kein Tag. an dem dir nmerita⸗ 
niiche Preſſe nicht Nonizen üler die Varbercimngen zu den 
aroßen Vettſpielen bringt. Einige Ieitungen bringen ichon 
Aenert nuund wägen v5, Chancen per currväiſchen Kalionen 
unter Berückfichtigung cr dicsjäbrigen Achlrifmngen ad. 
Deutſchland Eonmmt bei diricn ibeoreriſchen Vorbeſprrchnnaen 
nicht ſchlecht weg. wenigſtens ſolange nicht, wir ts ſich um feine 
Einglieberung in Europa bandell In dem Angenplit aber. 
in dem ſeine Cbancen mit den omerikaniſchen Lrichinlndlenn 
verglichen werbrn. jtoßen die mriſten Zritm. cEriber rin 
anderes Hern, und wenn es nuch ibnen grhl. würdr Dieurſch⸗ 
land die Reife über den Eroßen Teich ſo zicmlit AafDnft 

  

   

vri ung 

    
Eo leſen wir in einer ang⸗jehenen Nrnvorker Zeitung: „Zu⸗ 

gegeben, daß die deutjchen Sprinter nicht zu verachten ſind. 
reichen ſie doch nicht im entſernieſten an dic Klaffe heruan, die 
Leute vom Schlage eines Williams, Simpſon. Tolan oder 
Wykoif repräſentieren. ganz abgeſeben dabon. daß es weder 
über exſitlaſſige Springer noch Werſer veriügt. Bei letzteren 
iſt Hirſchfeld die einzige rübmliche Ausnabme. aber ſchließlich 
kann man mit den zwei Armen eines Wurfathicten keine Olym⸗ 
piade gewinnen. Minderwertig iſt auch ſein Maierial an 
Mehrlämpfern und Maratbonläuſern. Aur in der Viererſtaffel 
wird man ſie nicht allzu leicht nebmen dürjen“ 

Aebnliche Worie von drüben bat man vor jeder Olympiade 
vernommen, das letztemal vor Amſterdam. Da batten die 
Amerilkaner vorber auch alle Konkurrenzen gewonnen und 
waren nachber beilfrob. daß Barbuit über 400 Meier als ein⸗ 
ziger Vertreter des Sternenbanners eine Lauflonkurrenz ge⸗ 
winnen konnte. 

    

  

   

Sachſens Arbeiterſnortler im Kampf gegen die Kiazis 
Im Kreisheim zu Dresden tagten die Bezirksvertreter 

des ſächſiſchen Kreiſes vom Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund. 
Der ſächſiſche Kreis iſt der größte Kreis des Bundes und 
zählt über 130 000 Mitglieder. Die Spaltungsarbeit der⸗ 
Oppo kann als abgeſchloſſen betrachtet werben. Die einge⸗ 
tretenen Verluſte ſind bei weitem wieder aufgeholt. Die 
wirtſchaſtlichen Verhältniſſe wirken ſich im Vereinsleben 
bemmend aus. Beſonders ſchwer getroffen werden die Ver⸗ 
eine mit Eigenanlagen. Deshalb wurde eine Eingabe au 
die ſächſiſche Landesregierung wegen Bereitſtellung von 
ſtaatlichen Darlehen zur Erhaltung der kulturellen Anlagen 
als dringend notwendig erachtet. Nach kurzer, aber inhalts⸗ 
voller Ausſprache ſand nachſtehende Entſchließung ein⸗ 
ſtimmige Annahme: 

„Die am 25. Oktober 1930 ſtattgefundene Bezirksvertreter⸗ 
konferenz erkennt die Bedeutung der politiſchen Lage an 
und ſieht in dem Anwachſen, ſowie den Handlungen und 
Ausſprüchen der Nationalſozialiſten eine große Gefahr für 
die Arbeiterſchaft und deren kulturellen Einrichtungen. Die 
Konfſerenz fordert alle Vereine und Mitglieder auf, ſich der 
ſchweren politiſchen Lage bewußt zu ſein und ſich dem von 
der Arbeiterſchaft zu führenden Abwehrkampfe mit allen 
verfügbaren Kräften anzuſchließen.“ 

Eine am Vortage ſtattgefundene Kouferenz der Vezirks⸗ 
vertreter der Turnſparte bewegte ſich in gleichen Bahnen. 

   

   

                        

      

  

  
  

    
     

Mener Welltrekord im Gehen 
Im Kaßbmen der italieniſchen Zehnkampimeiferichaft in 

Genna uniernahm der Jialiener Armandoe Valenie einen er⸗ 
jolgreichen Anariß auf den Scktrekerd im -Kilomcier⸗ 
Gehen, den bisber der in Acrlin anſäffiae Schweizer Arthur 
Schwab mii 1 Szunde 37 Minnien 5.8 Selunden bieli. Va⸗ 
Iente legte d ecke in der beiſerrn Zeit von 1 Smnde 35     

  

Minuten 34.4 nden zurüd und unterbot damii alcichzertig 
die italieniſche Höchſileinung jeines Landsmannes Paveſt mit 
1 Stunde 37 Minuten 3.1 Sekunden. 

Diskusreford nicht AüLiin — — 
vel bet mit ſeinem Selfrekorbwurf In: 
erer Ecc garbabt. denn die geuane Xac⸗ 

des Grräts at ergeben, daß an dem vorsehsriebe⸗ 
nen Sewicht menigt israrzm iebiten. Aber auch ber ge⸗ 
Tingfüigiar Formichicr faan die grobartige. in Tursna 
Kisher nom nicht erzielte Seinkung nickt ſchmälern. 

Nveis 
Franvic 

  

Der 

  

         

  

Kademachers macken einen eistnen Laden ari. 
Schwimmfind Helles⸗Magdeburg ‚nd Untimmigicire 
ien der ſporit Leituns und den vrerrisenrenen 
Schmimmern entärnden., Lie ück den Trainingsanweif: 
Rirbti füaen wallten. So wurben n. d. die Gebrüder 
macher. Schumburg. Amann. Ern Eund techert: vor WSett 
kamgäibetrices ans⸗ Sex. Sie vexlantet. woflen ßts die 

maten ned nnier dem KXamtn 

Im 

    

  

  

    
   
   

  

Das neue Geſicht 
des Motortadſportes 

In dieſem eigenartigen Aufzuge fuhr Eddie 
Mayer im ungariſchen Kilometerrennen. Die 
ungewöhnliche Kopfbedeckung und ein ſich an 
den Körver anichließendes Dreieck ſollen ganz 
beſonders der Ueberwinbung des Luftwider⸗ 
ſtandes dienen. 

Wieder Königsberger Voxer in Danzis 
Borklub „Siegfried“ Königsberg kämpit am nächſten 

Sonuabend gegen „Gedania“ 
Der Svorttlub „Gedania“ bat am 1. November in der 

Sporthalle den Bortlub „Sienfried“ Königsberg zu Gaſt. 
Die Borer „Wedanias“ zeiaten zuletzt in Tanzig LKämpfe 
acgen Polizei⸗Sport⸗Verein Königsberg und „Polvnia“, die 
ſie beide ſiegreich beendeten. und zwar gegen erſteren Verein 
10: 6 und gegen „Polonia“ 11:1. —. — 

Der Borklub „Siegfried“ Königsbera verfügt über aus⸗ 
geseichnete Kämpſer. 

Es werden kfämpfen- —— ——— 

Xliegengewicht: Scharmacher l.Siegfried“) geaen 
Jusfolkowiki (-Wedania“). 

Bantamgewicht: Nolde („Siegfried“) gegen Bianga 
(Sedania“). 

  

   

   
      

  

Federgewicht: Bagdons (, Siegfried“) gaegen Engler 
1-Gedania“). 

Leichtaewicht: Keßler (-Siegfried“) gegen Radtke 
(-Wedania“). 

Seltergewicht: 
ki l. Gedania“. 

Mittelgewicht: 
v. Bawelſki 1-Cerdania“. 
Halbſchwergewicht: Eiſenblätter (-Sieafried“y gegen 

Smirach i,öedaniga“!. 
Schwer gewicht: Müller (,Siegfried“ gegen Bindzius 

Vattke (-Siecafried“) gegen An⸗    
ten 

  

Schiffmann (. Sicafried“) gegen 

macen. 
aabebnra cixen aenen Errein gründck. l-Gedanic“l. 

  

Von Alfrrd Polgar ů 
Im Lunapbart mühr ſich ein junger Wann., das Paublitum 3u rrbeitern, indem frigen Sbaplin vorhtellt. Aas⸗ 

Krrt und angeinn 3 Iofrrt erkanni. denn Jügt, Caltung. Tracht bes grohrn 
UAnd ia unperwäfchbus Eingrätzt in bas Selzbild er Lrürnden. Der Manm lopiert den ſanf i 

Mle ; AnhH nie den falſchen Cyrsin fr: 
Weniger um der ↄrſchickten willen. nl2 In Er. kuncrnung an das Original, von dem nuch Das Lird erzä 
wird- Die Kinder mib Pir Seibtr ünd um ihn bersripran⸗ Das tun ge maßvol ſoggr ½ MrE ASPReE A, 

  

Bielt Seute Sals U 2 ů ů ů ———— 

   

  
  

Sker das Lederfzzgrüäl. s Man inen um die Scnnsen 
üüESEII Het. Miairr Serrr Krenbe. Sahrzeichen Verkins zu ſein. 
De *e RASE Fre femte antb Damen, in 
Srrrnßkt auf idem Kabenbern Nes. iich anaexrhas-Thüvib⸗ 
Miſch cTichinern laden ESbartie rrichcint vor Em Eingana Secd zu Kfers Enb 5Ale Pie Rentg. Lernach gehr er Meder 
kalrern. kinjesen. AräSrs, janür-Krfnris ſchelen. des Si&l⸗ 
*, Lertecrrr. „ 

DE i AiriEE KekERE Eir Fen einnal Sßehen den 
cchncn Chablin is cinom Eerkrränichten Airknz. Sier iks Au⸗ 
Sclebrt Terieingr KA- Eis Eriarr Spicler. cinen SEOSHSeEE 
Sbielrr Märlend. Wer Rer cinen kleüaen Spicler Wielt. Ein 

5 EEAE Tcuücl. der Men Eeplin dertümicht., ir er 

  

S222. —.   

cärt masri Ecniel a., Es kSäistt er. der Rann vem 
— S KETEEIEXIE UEes in jich jelen arssst. Fririnrdꝛdtr Schert Fämedd Em ftin Haupr: ein Abalanz Bpss Serie Liche des teckers In Srknregab. der je wanbervrol ber be Aenbns asns. iz wen der Girrie des keili- 

bDrng Miei beßfendäer Erizäskis des V S Emnß Aeuurdie Derlias eus Den im den chnen Tasen erßseinen⸗ den Suth n AIiärD Palgur . Der Weſer Gelegenkeir) 

  

   

    
  

zu müßen, die nach der Entlaßung aus der Volksſchule den 
Unterricht ſortjesen. 

Enlands IInirerpütät. An der Ilniverftät Dorvat, die 
belanntlich ebemals eine deutſche und dann eine ruſſiſch⸗ 
Bochichule mar, und nach der Gründung der eitniichen Re⸗ 
pablik Eßlands Landesuniverſtät geworden in, geht die 
Jahl der Studierenden ſeit mehreren Jahren immer mehr 
zurück. Seit 13227 hat die Geſamtzahl der Dorpater Stu⸗ 
Kenten um 1000 abgenommen. Dieie Ericheinung wird aber 
in Eſtland mit grotzer Zufriedenbeit begrüßt, da noch vor 
wenigen Jabren die Zahl der Studierenden ſo groß war, 
Laß das Unterrichtsminiherium ſich veranlaßt jah. vor einem 

allzu arppen Zuſtrom zum afademijchen Studinm zu warnen, 
e Egland nur einer beichränkten Zahl von Akademikern 
Eetr: Fortfommen ſichern fönne and die Gefahr entſtehe, das 
Ret ein afademiſches Proleigriat bildet. 

Ein zmeites Denkrinl für Profeffor Einphein in Amerita. 
Korhdem ern unſangnñ betannt wurde, daß die Bünte Profeffor 
Albert Einſteins alæ einzig Lebenden im Pantheon zu Neuvork 
Alufeflung findet. wird nunmehr aus Montevideo gemelder. 
Las die dortigen Einwohner eine öffentliche Zeichnung veran⸗ 
Falter haben. um auläßlich der Jahrhundertfeier der Unab⸗ 
Sängisfeit Uimgnaus Profefer Albert Einſtein ein Denkmal 

erricheen Zzn föünnen Das Dentmal ſoll von einem einheimiſchen 
Lünftler geichaffen und an einem der bervorragendſten Plätze 
MWentevideos anigeſtellt werden. — 

Aumaulefer als Zenforen. In London ſt eine Ver⸗ 
einignng von Aiomanlefern gegründet worden, die ſich als 
einzicnes Ziel Sie Aufgabe gefest hat. die Schilderung 
eises Verbrechens vder Selbämords im modernen Noman 
5 unterbrücken. Die Geiellichaft zählt bereits mehrere 
Krſend Miiglieder und will demnächt eine Liſte der 
omane veröffenilichen, deren Lektüre den Mitgliedern ver⸗ 
üEEt,en ig- 

Som Bater ber Fmerihrn. Eine Entdedrng, die den Neis 
SEEE Axtograüphenmmitter erregen därfte, wurde joeben von dem 

Schäte der Städticchen Bibkiothek ve⸗ 
te, Wiette fäm ein gläclicher Zafall ein Buch in die Hönde, 

TiTietrtr etne es Dige Juſchrift des Vaters der fran⸗ 
Dach wat eine Sammlung alt⸗ 

re 1514 anter dem Titel „Libre de 

„. Syrache abgeſaß': iſt, beteug-. 
E des Such dem Franziskrnerürnder Francois Kabelais in 
SäE WNhärte. 

  
   
   

   
   

    

    

 



  

Die Geliebte in die Elbe geſtoßen 
Die nächtlichen Spaziergänge 

In Dresden wurde die Leiche der 32 Jahre alten geſchie⸗ 
denen Arbeiterin Frieda Cruſius aus Radebeul aus der 
Elbe gezogen. Verſchiedene Umſtände ließen den Verdacht 
entſtehen, daß die Frau von ihrem Geliebten, dem 48lährigen 
nerheirateten Schloſſer Aruim Krauſe aus Radebeul, in das 
Waſſer geſtyßen worden war. Kraufe, der verbaftet wurde, 
gab die Tat nach längerem Leugnen zu. Da Zeugen aus⸗ 
jagen, daß Krauie in letzter Zeit wiederholt verſucht haben 
jolle, Frau Curſtus zu einem nüchtlichen Gang an die Elbe 
zu veranlaſſen, wird angenommen, daß die. Tat wohlvor⸗ 
bereitet war. 

Gefüngnis für einen Reichswehroffizier 
Wegen Betrua und Unterſchlanung 

Das Dresdener Schöffengericht verurteilte den Ober⸗ 
leutnant Walter Siegroth vom Artillerie⸗Regiment 3 wegen 
Urkundenfälſchung in Tateinheit mit verſuchtem Betrug, 
wegen vollendeten Betruges in zwei Fällen und wegen 
Unterſchlagung zu 6 Monaten Gefängnis und zur Dienſt⸗ 
entlaffung. Siegroth, der zuletzt als Ausbildungsoffizier 
an der Infanterieichule in Dresden tätig war, hat Gelder, 
die ihm teils von Kameraden, teils von anderen Perſonen 
anvertraut waren, nicht abgeführt, ſondern für ſich ver⸗ 
braucht, hot Schecks abgegeben, ohne Geld zu beſitzen, und 
ſogar gefälſcht. In Leipaig, wohin er geflüchtet war, unter⸗ 
nahm er einen Selbſtmordverſuch, dann wurde er verhaftet. 
Siegroth war nur zum Teil geſtändig, lonnte aber voll⸗ 
ſtändig überführt werden. 

  

  

Frunzöfiſcher Dampfer gerammt 
Der zweite Dampfer flieht 

Der franzöſiſche Dampfer „Dunarca“ iſt in der vergan⸗ 
geuen Nacht vor der ſpaniſchen Küſte von einem unbekannten 
Dampfer angefahren und ſchwer beſchädigt worden. Trotz⸗ 
dem das Schiff ſofort Notſignale gab, ankwortete der andere 
Dampfer überhaupt nicht und ergriff die Flucht. Nur mit 
Mühe gelang es dem italieniſchen Paſfagierdampfer „Spes“, 
den beſchädigten Dampfer nach dem Hafen von Bayonne in 
Sicherheit zu bringen. 

  

Jrrſinn und Geſchmack 
Rebellion der Kranlen 

„Die Stadiwerwaltung von Soutihwark (England), erhielt un⸗ 
längſt lebhafte Beſchwerden aus dem ihrer Verwaltung unter⸗ 
itehenden Irrenhaus. Sie hatte bisher an das Wärterperſonat 
und die Kranken Zigarren geliefert, deren Tabak im britiſchen 
Imperium gewachſen war. Die Kranken rebellierten jedoch und 
erklärten, ſie ſeien immerhin noch genügend bei Verſtand, um 
zu merlen, daß man dieſes Zeug nicht rauchen könne; ſie hätten 
anſtändige Zigarren zu verlangen. Die Stadtwerwaltung gab 
dann auch ſchweren Herzens nach. 

Zu Tode gekratzt. In Cubitt Town (England) wurde ein 
13 Monate altes Kind von einer Katze ſo unglücklich gckratzt, 
daß es drei Tage darauf an einer Blutvergiftung ſtarb. 

    

     — — — — —— SSSS 

ITrasedle lschen Water und rechter 

Flugzeug — 
durchſchlüägt ein Dach 
In der polniſchen Haupt⸗ 
ſtadt Warſchau ſtürzte, wie 
bereits gemeldet, ein Mi⸗ 
litärflugseng auf das Dach 
einer Lokomotivenfabrik, 
durchſchiug es und landete 
im Arbeitsraum, die dort 
befindlichen Arbeiter unter 
ſich begrabend. Der Vilot 
war fſofort tot, die Arbeiter 
wurden mit erheblichen 
Verletzungen geborgen. 

— 

Ein Zimmer und eine Küche 
Blutſchande im Proletarier⸗Elend — Zwiſchen Zuchthaus und Fürſorge 

Während der Frenzelprozeß in Potsdam hinter verſchloſſe⸗ 
nen Türen langſam ſeinem Ende entgegengeht, erlebt man in 
Moabiter Gexichtsſälen allwöchentlich Blutſchande⸗Tragödien. 
Spielte die Potsdamer Angelegenheit im kleinbürgerlichen 
Ttilieu, ſo lieſern dieſe — Ausſchnitte aus dem Elend prole⸗ 
tariſcher Behauſungen. Und immer wieder ſind es erſchütternde 
Mann⸗Frau⸗ und Vater⸗Tochter⸗Tragödien 

Eine Arbeitcrirau heirgtet zum zweiten Male. In die Ehe 
bringt ſie die ſiebenjahrige reizende Hildegard. Den Stieſvater 
nennt das Kind „Vati“; den eigenen Vater kennt es kaum. 
Eines Tages vor drei Jahren ſtellt die Mutter bei der Tochter 
eigentümliche Erſcheinungen jeſt. Sie nimmt die Vierzehn⸗ 
Morbtg ins Gebet. Die Kleine beichtet: der Vater ſei eines 
Rachts betrunken nach Hauſe gekommen 

und da ſei es um ſie geſchehen geweſen. 

Für 30 Mark, die ſie von ihm erhalten, habe ſie ſich die Frucht 
abtreiben laflen. „Hat er dir Gewalt angetan?“ „Nein“, ſagt 
Hildegard. Die Mutter iſt tief erſchüttert. Sie fürchtet Zucht⸗ 
Fausſtrafe für den Mann, Fürforgeerziebung für die Tochter. 
Deide veriprechen, es nie mehr zu tum. Die Ehe hat aber von 
nun an einen Kiß Die unglückliche Frau beobachtet mit Angſt 
Hildegards allzu früh entwickelte Sinnlichkeit, zieht ſich vom 
Mann zurück und bringt dadurch Stieſvater und Stieftochter 
einander näher. Und wieder eines Tages, zwei Jahre ſpäter, 
— die gleichen Erſcheinungen bei der Tochter. Diesmal hat die 
16läbrige bereits aus eigenem Antrieb die weiſe Frau auf⸗ 
geſucht. 

Die Mutter Klaat ihr Leid den Verwandten. Dieſe hinter⸗ 
bringen es dem leiblichen Vater des Rädchens. Er erſtattet 
Anzeige. Nun darf er die Tochter zu ſich nehmen. Sie erzählt, 
der Stieivater habe ibr das erſtemal Gewalt angetan. Bleibt 
dabei auch in der Gerichtsverhandlung. Der Angekllagte be⸗ 
ſtreitet es auf das entſchiedenſte. Die Frau nimmt ihren MNann 
in Schutz: die Tochter habe ihr von Gewaltanwendung nichts 
erzählt, auch nicht vom Halbſchlaf. Der Sachverſtändige Dr. 
Hodann warut davor, der jugendlichen Jeugin unbedingten 
Glauben zu ſchenken⸗ mit der Notzucht ſei es ſo eine eigene 
Sache. Das Gericht verurteilt den Stieſvater zu einem Jahr 
Gefängnis unter Zudilligung einer Bewährungsfriſt nach Ver⸗ 
büßung von ſechs Monaten. 

Als der Mann beim Verlaſſen des Gerichtsſaales die Frau 
unter den Arm macht die Weinende eine kaum merk⸗ 
liche Abwehrbewegung. Die Tochter geht mit der neuen Stiei⸗ 
mütter zum leiblichen Vater zurück. Auch dieſer hatte ein 
iweites Mal geheiratet. 

Am ſelben Tage, im ſelben ichtsſaal, anſchließend eine 
i auner ſtirbt die Frau. zweite Verhandlung. Einem Mafßt) 

Das dretiſährige Tächterchen kommt zn den Großeltern nach 
außerhalb. Der Vater heiratet zum zweiten Male, zeugt drei 

   

  

  

Kinder, nimmt die nun bereits zehnjährige Trude zu ſich. Die 
Wohnung, Stiube und Küche, iſt für die ſechs viel zu eng. 

das Berhältnis zwiſchen den Eheleuten ſeit Jahren 
geſpannt v 

Der Mann mißhandelt die Frau, hält ſich eine Geliebte, trägt 
ſich mit Scheidungsabſichten. Auch die Frau will ſich ſcheiden 
laſſen. In dieſe Atmoſphare, erfüllt von Familienzank und 
ehelicher Untreue, gerät die Zehnjährige. Sie hat üble ſexuelle 
Kindergewohnheiten., iſt Bertnäſſerin, begeht in der Schule 
kleine Diebereien, wird vom Vater hart gezüchtigt, bleibt ein⸗ 
mal nachts über weg. Ueber die Beziehungen von Vater und 
Tochter entſtehen Quatſchereien; insbeſondere eine Freundin 
der Frau vertieft den Unfrieden zwiſchen Frau und Mann. 
Eines Tages kehrt Trude nicht von der Schule heim. Eine Für⸗ 
ſorgerin hat ſie in ein Heim geholt. Bald darauf erſcheint in 
der Wohnung des Vaters, des Maſchinenbauers, ein Kriminal⸗ 
beamter und verhaftet ihn. Die Frau tut erſtaunt, der Mann 
verabſchiedet ſich von ihr mit einenm Kuß: „Späüt ens morgen 
früh bin ich wieder da.“ Er ahnt nicht, daß es die Frau ge⸗ 
weſen, die ihn angezeigt. Sie reicht Scheidungsklage ein. 
Trude hat eine Fehlgeburt. 

Vor Gericht beſtreitet der Vater, irgend etwas mit der 
Tochter vorgehabt zu haben. Im Gegenteil: er ſei mit ihr 
wegen ihrer ſexuellen Ungezogenheiten beim Arjit geweſen. 
habe ſie gewarnt, ſich mit Jungen einzulaſſen, ihr eingeſchärft, 
wenn ihr etwas zuſtoßen ſollte, zu ihm zu kormmen und ſich ihm 

anzuvertrauen. 

Sie habe ſich aber mit Jungen herumgetrieben, 

an ihn eigentümliche Fragen gerichtet, die mit Abtteibung und 
bergleichen mehr zu tun gehabt hätten; er ſei in ſteter Corge 
um ſie geweſen und habe ſie hart gezüchtigt. Die Anzeige Lange 
ihn ſei nichts anderes als ein Kacheart ſeiner Frau; er ge 
an jeinen Kindern und wolle bei dieſen und bei der Sran 
bleiben. 

Die Frau wehrt ſich dagegen, aus Nache gehandelt zu haben. 
Sie ſeĩ ſchon feit langem von ſchlimmen Vermutungen erfüllt 
geweſen, erſt nach den Feitſtellungen des Arstes und den im 
Anſchluß daran erfolgten Geſtändniſſen der. Tochter babe ſie 
Anzeige erſtattet. Sie habe ſich bei ber Verhajt des Mannes 
vee müſſen. weil er ſie ſonſt tolgeſchlagen hätte. Ihr 
ganzes Eheleben ſei nichts anderes als Selbſtmord gewelen. 
Sie habe ſeine Geliebte dulden müffen, ſich ſchon längſt von 
iüm, ſcheiden laſſen wollen. Und unn ſoll ſie an allem ſchuldig 
fein! 

Die 14lahrige Trude belaſtet den Vater, erzählt, wie er es 
zweintal Mih i Kams . babe. Sie habe der Mutter nichts 
erzählt, weil der Vater ſie eingeſchüchtert, ihr geſagt habe, 

aber die Ausſage des 
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er fäme ins Zuchmans und ſte in die Fürſorge. 
Unter Schlägen babe er ſie gezwungen, etwas einzunehmen 
und habe ſie auch zum Arzt ſühren wollen, um die Sache fort⸗ 
zuſchafſen. ů 

Eutſcheidend für die Glaubwürdigkeit der Gertrud wird . a0 15jährigen Tiſchlerlehrlings. Trude habe ſich ihm gegenüber und auch ein anderes Mal ſeinem Freunde 
gegenüber derart unanſtändig benommen, daß er ihrem Vater 
erklärt habe, Trude ſei ein Schwein. man känne nicht mit ihr. 
verkehren. Und ein andermal habe ſie geſagt, als über Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Knaben und Mädchen⸗ die Rede geweſen ſei, 
der Großvater habe es mit ihr auch immer ſo gemacht. Trude 
war gezwungen, die Schilderung des Tiſchlerlehrlings von den 
Unanſtändigkeiten zu beſtätigen — der Polizeibeamtin hatte 
ſie es ganz anders erzählt; den Großvater will ſie in jenem 
Zuſammenhang nur genannt haben. um den Vater aus dem 
Spiele zu laſſen. 

Dr. Hodann knüpft an dieſe beiden Unwahrheiten an. 
Trude, ſagte er, neige dazu, gewiſſe ſexuelle Handlungen, die 
ſie erlebt hat, anders darzuſtellen, als ſie in Wirklichkcit waren, 
und auch andere Perſonen einzuſchieben. Es läßt ſich deshalb 
nicht mit abſoluter Sicherheit ſagen, ob es der Vater geweſen 
ſei, der ſie geſchwängert habe. Sie zeigt auch pfychiſch gewiſſe 
Abweichungen von der Norm. 

Das Gericht ſprach den Angeklagten — mangels Beweiſes 
frei. Die Frau verfiel in hyſteriſche Krämpfe: nun ſoll ihr 
Martuyrium von neuem beginnen. Das Wohlfahrtsamt wird 
ſich mit allen dreien zu befaſſen haben: mit Vater, Mutter 
und Tochter. Leo Roſenthal. 

Münnlicher oder weiblicher Floh? 
„Intereſſante“ Unterſuchungen 

Der Franzoſe Jean Rochet, einer der bekaunteſten Floh⸗ 
dreſſeure der Welt, erklärte kürzlich: „Ich ziehe den männlichen 
Floh vor, weil er gewiſſenhafter Dieſe Erklärung rief den 
Ameritaner William Heckler, den die Vereinigten Staaten als 
den führenden. Mann im Flohzirkusweſen reklamieren, auf den 
Plan. Er plädiert für die Ueberlegenheit des weiblichen Flohs 
der nach ſeiner Erfahrung gecigneter für die Dreſſur iſt. Das 
Männchen ſei viel kleiner als das Weibchen und deshalb den 
Strapazen des Trainings weniger gewachſen. So intereſſant 
der Streit auch iſt. kaun die Eutſcheidung über den Wert von 
Männchen und Weibchen den Eachverſtändigen überlaſſen 
bleiben. Heckler ieilt noch mit, daß, da das Leben eines Flohs 
nur auf wenige Wochen beſchränkt iſt, man genötigt ſei, be⸗ 
ſtändig eine große Zahl Flöhe im Training zu halten. Er be⸗ 
zieht ſein Material von den Stewards der europäiſchen Schiffe, 
wo die Flöhe beim Bettmachen eingeiangen werden. 

Der Zylinder ſtirbt anus 
Die Induſtrie jammert 

Bei Gelegenheit der Britiſchen Reichskonferenz. die gegen⸗ 
wärtig in London tagt, haben ſich die Delegierten der Domi⸗ 

i garoßen Teil im Zulinder zur Eröffnungsſitzung be⸗ 
ies war im Unterſchied zu früheren Londoner Ge⸗ 

wohnbeiten ein ſo ſeltener Anblick, daß die betteffenden Herren 
von den Zulinderfabrikanuten gebeten wurden, am nächſien Tag 
beſtimmt wieder im Zulinder zu kommen, um jo Propaganda 

das aus der Mode gekommene Bekleidungsſtück zu machen. 

DOHL“s 
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Der Mait 
Cvprrirkt by Fachebreiter-Verlag. G. m. b. H. Hamburt-Berxrdort. 

14. Fortſetzung. 

Ihm fam ein Gedanke. Sie war denn das geweſen? Hatte 
nichi Hurt die Hand auch dabei im Spiele gebabt? Hatte der 
nicht, der Freund dieſes albernen krummbeinigen Pferdehänd⸗ 
lers, deſſen Frau mit ihm verkuppelt? 

Tom merkte, wie Kräpli ihn richtig belauerte. Er knurrte: 
„Mein Typ. Dicker? Das will ich dir fagen, wenn ich mich für 
alen& erwärmen ſoll, dann muß ſie mir gehören, ganz 
allein. 

‚ Hens? ſowieſo, das is aber lein Typ, wie muß ſie denn aus⸗ 
ſehen?“ 

Tom brütete weiter War er auch hier der beſpitzelte Narr? 
Rein! Sie liebte ihn. So kann ſich nur eine Frau hingeben, die ö 
liebt. War ſie nun mitbetrogen oder waren die beiden Ver⸗ 
bündete? Wußte ſie etwas? — 

Aber vielleicht waren dieſe Gedanken nur Unſinn. Tom 
warf den Kopf zurück. „Ich weiß nicht, ich habe keinen be⸗ 
ſondeten Typ.“ 

280,, Kräpli ſah ihn ſehr erßtaunt an. Sowas war ihm noch nicht vorgekommen. 
Tom fragte ihn jetzt: „Was für Frauen kommen denn für 
dich in Fr 

  

rage?“ 
„Schöne ſchlanke Früber war meine Frau ia ſo, aber jetzt 

wiegt ſie fünfzig Pfund mehr als damals 
„Na, damals watſt du auch ſchlanker, was?⸗ 
„Na, klar. — Wo trainierſt du denn eigentlich, Tom?⸗ 
„Meiſtens in Schöneberg!“ 
„Jee, ſo was“, Kräpli tat, als bäue er das nicht gewußt. 
„Wo ſoll ich denn trainieren?“ 

»Aber Menſch, Tom. Ein Mann mit deinem Namen trai⸗ 
nickt poch für ſich. Die ſeben dir doch alles ab. Tie ſind doch 
auch nicht auf die Birne gekullert!“ 

„Nee, meinft du?“ 
„Ein Meiſter wie du kann ſich doch ein eigencs Tramings- 

   

quuriier balten! Kicht dir doch um Berlin rum ſo was ein. 
Da ſind manchmal die ſcönſten Grundfaicke fürn Hierbroi 
zu haben. Mit Willa, Garien. Stau, Garage. Alles 35 da. 
Geſtern bat mir erjt wieder ne Dame ſo was erzüäblt. Dee Pefte 
Zeit jetzt, in der Inflation.“ 

„Das deine Kundſchaft alles auatſchr, erßtaunlich.⸗ 
„Hrauchſt gar nicht lachen, Tom. Das wär vielleicht was 

für dich. Du verdienſt doch genug. Da draußen an der Ott⸗ 
kahn. Biſt immer gleich wirder in Berlin, wenn de Luſt daſt 
zu bummel.n)... 

Tym richtete ſich kriegeriſch auf. Haß eigentlich recht. Daun 
kann Hurt mir den Buckel runterrutſchen 

„Was hat denn das mit Hurt zu mn?“ frug Kröpfi. 
„Mit dem übertwirf vich ja nicht, der verftchrs Geichäft zu 

agut. Aber warum jollf du kein cigenes Qunrfier baben Iii 
doch gute Rellame, das wird ihm ſchon gefallen. Außerdem 
Ibm Lenie, die Grunbftücke verlaufen wollrn. Belannte vyn 
m 
„Eo, denn will ichs vicht.“ Tom wurde cigenſtunig 
„Aber erſt recht. Gerade. Sar find poch auch ip ſchlau wär 

cr. Er ſoll denten, alles was wir zun. is mit frinem Sinlcn-⸗ 
Au. biß eigenzlich ein ganz gemeiner Kerl“, jagir Tom. 

rãpli blir ſich geſchmeichelt. Ja, wenn man fich io 
Durch's Leben ſchlagen muß wie ich, dann wird nan chra Ang. 
Ich werbe mal die Dame amrujen, ja? Fragen. wann du dir 
die Sache mal anſehen Tannſt?“ 

Kräpli ging zum Telephon. Tom Warf ſich aui einen grrßen 
ſiel. Immer noch erregte es in ihm ein beimliches Ac⸗ 
wenm er ſich in den feinen Möbeln debnic. 

.Acrvohl. gnädige Srau. Kräpi & — wie Knopr. is, ſebt 
richiig! ů 

Tom amufnertr jich Bber die eifrige Aujgeregzbeit Kräpläs. 
Ia, wegen des Grundſtäücs— — — Aber primd. prima 

— ——Vau kann ber Herr ruusfahren?— — — Der 
entſche Schwergewichsmeifier Herr Marthes 3—. 
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ol miel crßh u Autw. Tiger!- Jehi bagahn Tim cr Sch 
I frenen Seim Gencht war wie bas kinzs Aangen u Sriv⸗ 
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E Faden 
Horst Hetbxig 

Peter Lange eilte nach vorn und öffnete die Tür. Der 
Wagen fuhr einige Meter herein Tom Ratthes und Kräpli 
ſtiegen aus. 

Peter machte eine turze Verneigung und ſtellte lich vor. 
Tom Manhes nahm den Hut ab und verdeugte jich linkiſch 
und tiei. Mit ein paar Schritren waren ſie bei Marp, die ihnen 
eiwas entgegengekemmen war. Tom begrüßte ſie ebenjalls, 
Kräpli war Fräulein Burlhardt ſchon beiannt. 

„Wir haben Sie wohl geſtört, was?“ fragte Tom gleich⸗ 
mütig und ſtreifte mit ein-— Alick die Gartenſcherre, die Mary 
in der Hand hielt. 

  

  

Wirtlich, find gutr Bücher, elles echt Leder!“ 

wo“. jagie füc. Ich kin ſchon lange damit fertig. 
Seine einjoche. narürliche Are Bberraichte fir. Sie dachte plõsleich 
an ihren Traum, den fie in ber Nacht gehabt Haute, nachdem fie 
dieſen Boxer zum erienmal gejehen hatte. Ein frreundliches 
Läacheln überzog ihg Geiicbt 

„Wir freuen uns immrr. wenn wir Eier draußen mol cinen 
Wenſchen zu ſehen bekommrn. zicht wahr, Peter?“ 

Petcrs ſonñ̃ ſo jcenjie Augen brannien. Das war der Nann, 
Per rs geſchufft batie. Ckur Geld — sSue Lehrzent. — 

Uxd nech dazn jelssen Beinc. jagie er faſt avãchtig 
Dollen Sie trß mol eintrenn ader das Grmmdſtäcf gleich 

benichtigen? Das leßtere ſagte Kerp fehr Ilanglasn Sie Mer 
frquris. Tom merltt es. Ex jah Ee berraffen an 
denn jo naurig?   

  

Atlantikflug vor 20 Jahren 

„Es iß doch ſo ſchön hier. hier habe ich ſchon als Kind ge⸗ 
ſpielt und nun ſoll ich auf einmal weg! Das fällt mir ſchwer.“ 

„Das macht Ihnen Kummer? Ich kann mir gar nicht 
recht denlken, daß es für Sie ein ſo großes Vergnügen iſt, hier 
draußen in der Einſamleit zu leben! Oder fahren Sie jeden 
Abend rein? Tom hatte ſehr weich geiprochen. ů 

„Nein“, antwortete ſie raſch. „Mama hat mir erlaubt, ganz 
hier draußen zu bleiben“/ 

„Fürchtien Sie ſich venn nicht?“ 
„Wovor?“ fragte ſie verwundert. „Außerdem iſt voch Meter 

hier und der Hund iſt ſehr wachſam. — Was, Peter?“ 
„Doch, auf den iſt Verlaß“, beſtätigte Peter. 
„Sind Sie verwandt?“ fragte Tom, eiwas überneugierig. 
-Nein, der einziger Freund, den ich habe. Meines gefalle⸗ 

nen Bruders beſter Kamerad.“ Ein tiejer Ernſt ſprach aus 
ihren Worten. Tom ſah ſie ſehr intereſſiert an. 

„Darf ich Sie berumführen. Herr Matthes?“ fragte MPeter 
mit freundlichem Eifer. „Und du. Marv, könnteſt mal Kaffee 
machen, ja?“ 

„Wo iſt denn Kräpli?“ Tom fah ſich erſtaunt um. der 
Heine Dicke war plötzlich verſchwunden. 

Mary lachte auf. „Das kann ich Ihnen ſicher ſagen. Ich 
tenne doch den lieben Mann. — Unter Garantie iſt er in der 
Speiſekammer.“ 

Alles lachte fröhlich. 
„Na, wir werden ihn nicht ſtören“, lachte Peter. „Kommen 

Sie, Herr Matthes!“ 
„Und ich decke unterdeſſen den Kaffeetiſch.“ Mary drehte 

ſich um und ging ins Haus. Tom ſah ihr nach. Länger als 
nötig war. 

Meier führte ſeinen Gaſt erſt in dem großen Garten umher 
und zeigte ihm dann die Stallungen. Tom blickte vergnügt 
um, Hier Herr zu ſein, war ſicher ſehr ſchön. Er ſah ſich das 
Geflügelzeug und die Obſtbäume mit gui gemachter Kenner⸗ 
miene an. Zu allen Ausführungen Peters nickte er ſehr ver⸗ 
ftändnisvoll, obwohl er keine blaſſe Ahnung davon hatte. 

Sie gingen in vas Haus. „Hier iſt das Eßzimmer“, ertlärte 
Peter eifrig. Bißchen primitiv für Sie, nicht? Aber Sie kön⸗ 
nen ſich ja rausſchaffen laſſen, was Sie wollen.“ 

„Ich will ja nicht ganz hier rausziehen. Nurx zum Trai⸗ 
nieren“, wehrte Tom ab. 

„Hier iſt das Arbeitszimmer. Schreibtiſch, Bücherſchrant, 
alles da.“ 

„Brauch ich, nicht, lehnte Tom ab. 
Peter ſah ihn verwundert an. 
„Pee, brauch ich nicht. Meine Brieſe ſchreibt mein Manager 

und an meine Eltern ſchreib ich mal 'ne Anſichtskarte.“ 
„Es find gute Bücher vorbanden“, pries Peter den Beſitz 

weiter an. „Wenn Sie pauſieren, werden Sie Ihre Freude 
daran haben.“ 

„Yee — leſen tu ich auch nicht. Bloß mal in die Zeitungen 
die Kritiken.“ * 

Peters Augen weiteten ſich vor Verwunderung Tom be⸗ 
mnete dieſem Blick mit dem unbehaglichen Gefühl, ſich eine 

85 üße gegeben zu haben. Er hatte eniſchieden das Bedürfnis. 
dieſen Eindruck zu verwiſchen. Darum trat er an den Bücher⸗ 
ſchrank heran und ſchloß ihn auf. Er nahm aufs Geratewohl 
ein Buch beraus und betrachtete es voll Intereſſe. Seine feſte, 
geoße Hand befühlte es kritiſch. Er wendete es hin und her. 
Snerkennend fimmte er Peters Anpreiſung von vorhin zu. 

„Wirklich, ſind gute Bücher. Alles echt Leder.“ Er ſagte es 
ernſt und gewichtig. ů 

In ſeiner Zufriedenheit mit ſich und ſeinem Een Auj⸗ 
treten bemerkte er das leiſe Lächeln nicht, das um den Mund 

ſind die Schlafzimmer.“ Sie erſtiegen eine ſteile 
— huſchte. 

Treppe und Tom horchte zerſtreut auf die Gerauſche, die aus 
der Küche von unten heraufdrangen. — 

„Dies hier find die Schlafzimmer von Herrn und Frau 
Sumcharbt“, erflarte Peter. „Die Ausſicht geht aufs Waffer 

Sie traten ein. Ein wundervoller NAusblick auf die ruhig 
üpiegelnde Fläche eines ſtillen Sees machte das Zimmer reiz⸗ 
voller als feine fabelhafte Einrichtung. 

Bier drüben iſt eine kleine Kammer. Augenblicklich mein 
Cxaxtier. Und dies iſt Fräulein Burthardts Reich“ 

(Fortſeszung folat! 

  

Ein vergeſſener Sedenktag— Wie das Luftſchiff America“ den Ozean überqueren wollte 
In dirien Tenen i‚brte ßch zum Nele det Tag. an den 

der crßtr Seriack Nr Heterflitsgng des Atlamtiſchen erns 

AAeicS, Nas in Atlant Cid i 
Aiftleg. aver x EEE Len 1 Rerilen den Flxg ani⸗ 
sScden KA-C. CEEAI ier erhc Serirch mit eintm Miß⸗ 
Erüplg chNSS. EE. E Lach — ſchet iE Jahrc 1KLüü. — Die 
PrAIibt WMöSaliictirat cinrs Anges von Vaeuirrblann nach 
Irlans Der SerirxräEzr cines caglicchrn Barnes Pei die⸗ 

18510 das lentrarr Lxß 
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Semien. 
Dum ber ffihhne der Eue Pebeih f 

EDeE EE. Em des Schiff und Eüus feät EEEE, 
EbEEGEEI 

EE EEEMS — E rer ben Kust — 

Dard du rrirE, n Des Saünet Ket IE erSaHEeW- 
XIEII Dm Serlaien Aüßerrt Scrißes en⸗ 

  

FTahren enideckt haben wollten. Es ſallte mich 

Wir zündeten eine Fatel au, um die Aufrterkfanikeit auf 
nns zu lenfen 

Und öffneten gleichzeitig die Ventile des Luftichiffes, um es 
EI See herabznzieben. Wir wurden denn auch glücklich 
Alferfiſcht: es geiang uns ſogar, die Katze. die wir als Glüids- 
bringer mitgenommen batten, an Bord des Dampfers zu 
retten. Unjer Lufrichiff hatten wir verloren geglaubt, aber 

  

viele Jabre ſpäter hörte ich, daß Savage Landor im dichten 
Urwold Südameritas bie Eingeborenen von dem „wunder⸗ 
baren Ungetüm eines Vogels“ erzählen hörte, den ſie vor 

wundern“, ſchloß 
Murran Simon. „wenn dieſer Bogel nicht der Reßt unſerer 
America war. — 

100 500 Jranben für einen Arn 

is wurde der eines zinr S Paris abeueint —— 

au 

nach der Sröße und dem Kopfumfang des 
eingeitell werden Fönnen. Senn bieſer Verſuch Er⸗ 

ſols Far wül die Firma eim Bett nach dem gleichen Prinziv 
EYETiEEEM 

MWehe Heree als Ninder 
Die Irſel der Hunbe 

Die Behörben ber Injel Siabt baben swungt 
Gses. bein Ertäiden — vorßelin aur werden, 
Keit er fir das Sebiet der Irtel die Hundeſtener beträcht⸗ 
Ees erfößt Die Beruhner der Infel ſind nämlich ſo große 
Bunbeliebhaber, das es auf Biabt bereits mehr Hunbe — 

  

   

  

  

 



Wirtschaft-Handel- chiffabrt 

Polniſcher Kampfzoll gegen Deutſchland ü 
Erſchwerung der Rundholzausfuhr 

Wie aus einer Mitteilung der Warſchauer Gazeta Han⸗ 
dlowa“ hervorgeht, hat ſich eine Konferenz der zuſtändigen 
Miniſter mit der Frage des deutſch⸗polniſchen Holzabkom⸗ 
mens beichäftigt, das mangels einer gegenteiligen Ver⸗ 
einbarung der beiden Parteien am 31. Dezember d. J. 
automatiſch abläuft. Die Kouferenz hat die Nichterneuerung 
des Abkommens als wahrſcheinlich betrachtet und in dieſem 
Zuſammenhange eine differenzierende Behandlung der pol⸗ 
niſchen Holzausfuhr nach Deutichland einerſeits und den 
anderen holzeinführenden Ländern andererſeits beſchloffen. 
Deutſchland gegenüber ſollen vom 1. Junůuar 1931 ab die 
hohen polniſchen autonomen Ausführzölle für Rundholz zur 
Anwendung gelangen. Dagegen ſollen allen anderen inter⸗ 
eſſierten Ländern gegenüber, die mit Polen Handelsvertrüäge 
mit Meiſtbegünſtigung haben, nach wie vor die in dem 
dentſch⸗polniſchen Holzabkommen feſtgelegten niedrigeren 
Sätze in Geltung bleiben. Eine entſprechende neue Faſſung 
der Anmerkung 3 zur Poſiticen 228 des polniſchen Zolltarifs 
joll in nächſter Zeit veröffentlicht werden. 

Mit dem 1. November d. J. werden in Polen Ver⸗ 
günſtigungstarife für die Ausfuhr von Schnittholz auf dem 
Landwege nach Frankreich, Belgien, Holland und Dänemark 

zur Anwendung kommen. Auf Holötransporte auf einer 
ecke über 300 Kilometer zwiſchen der polniſchen Veriade⸗ 

itation und der deutſchen Grenze werden die Sätze des Ver⸗ 
günſtigungstarifs P.D.J., bei einer Streckenlänge von 100 
bis 300 Kilometer höhere. aber im Vergleich zum Normal⸗ 
tarif dennoch ermäßigte Sätze angewandt. 

Die Junahme der polniſchen Getreidenns fuhr 
Ansuntzung der Getreibepfandkredite 

Das Vorſtandsmitglied des Verbandes Polniſcher Ge⸗ 
treideexporteure und früherer Landwirtſchaftsminiſter 
Goſcicki äußerte ſich in einer Preſſeunterredung über 
die ſtarke Zunahme der Getreideausfuhr aus Poben, die in 
den letzten zwei Monaten zu beachten iſt. Im Laufe des 
Septembers würden rund 88 000 Tonnen exportiert, im 
Oktober blieb die Betreideausfuhr im allgemeinen auf der 
gleichen Höhe. Nach Auffaſſung Goſciekis wäre auch für die 
nächſte Zeit mit einer umfangreichen Getreideausfuhr zu 
rechnen. Die Exportſteigerung werde einmal durch den 
Rückgang des deutſchen Roggenexports begünſtigt und beruhe 
zugleich auf dem ſtarken Angebot am innerpolniſchen Markt. 
Die polniſche Landwirtſchaft leide an Kreditmangel und ſehe 
ſich infolgedeſſen um ſo mehr zur Ausfuhr veranlaßt. 
Goſcicki hob hervor, daß der innerpolniſche Roggenpreis im 
Gegenſatz zu der letzten Entwicklung auf dem deutſchen 
Markt keine ſinkende Tendenz zeige. In der zweiten Hälfte 

des Wirtſchaftsfahres könne in Polen eine Preisſteigerung 
erwartet werden. — 

Die Behauptung Goſcickis, daß die von der Bank Poliki 
eröffneten ſogenannten Getreidepfandkredite nach 5opro⸗ 
zentiger Aasnutzung geſchloſſen worden ſeien, wird von der 
„Gazeta Handlowa“ auf Grund einer amtlichen Mitteilung 
widerlegt. Die letzten Kreditreſtriktionen bei der Bank Poliki 
hätten die erwähnten landwirtſchaftlichen Kredite in keiner 
Weiſe otanſen Die Getreidepfandkredite der Bank Polſki 
für das laufende Jahr wurden in Höhe von 100 Mill. Zloty 
eröffnet und bis Ende September in Höhe von 41 Mill. Zloty 
ausgenutzt. Gegenwärtig hat ſich der Betrag der ausge⸗ 
uutzten Kredite auf annähernd 50 Mill. Zlotn erhöht. Im 
Jahre 1929 waren die Getreidepfandkredite in Höhe von 
rund 55 Mill. Zlotu eröffnet und wurden bis Jahreswende 
zu 65 Prozent ausgenutzt. 

2 2 3 
Schiffsverkehr im Danziger Huafen 
Eingana. Am 26, Oktober: Dans. D. .Marie, Siebler, G2l! 

von Great Armpntb mit Herin für Reinhold, Munitiensbecken. 
Am 22. Oktober: Schmed. D. Mauar, 5in von Malmö, leer. 

inr Pam. Kaiſerbafen: ſchwed. lda“ ‚issi von Korsör. leer, 
für Vam. Legan: finn. T. vn- (405) von Helfngfors mit 
Gütern für BVornhold al: Danz. Schlevppd. Jobannes 
Weſrpbal ichleryr Dauz. „anzis 2, (586) pon Memel mit 

loſe für Bebnke & . Weichielmünde: beutſch. D. „Hennn 
mit Seringen für Prowe, Kielgraben: dentich. 
„ von Halmſtadt mit Steinen für Bersenske. 
unther“ 188ih von Gdingen, lcer, jur Morv. 

S. Martin“ (282) von Loveftvoft mit Herincen 
Danzia. 
Schweb. D. „Gerania“ (10. Ler, Seſter⸗ 
VDi 1154, Ganswindt. Hafenfanal. 

Oktober: weh, D. Excelfier (l1) 
ů E Pam. Freißesirk: Teutich, S. „Dione⸗ 
1557), nach Ekenies mit Koblen füx Danz. üf.-Kaninr. Frei⸗ 
bezirt: Darz. — . Marie Siedler, 221), nach LSidan mit S Molins 
für Neindolb. Deupitiens en: lit. S. „Holland“ (512) nach Malm? 
mit Hoblen für Bolff. Weichielmünder Becken: norw. D „ Aro⸗ 
Es, rech Bergeflondergen mit Gütern fär Bergenste. Seichlel⸗ 
münde: norw. T. „Rein (5) nach Sondon Wit Hols für Ber⸗ 

8 cß. D. „Kinetat 1299) nach Stettin mit Gütern 
„D. . Margarete (79 nach Birßenheas 
Kaiferbaßen: ſchwed. Schievod. „Balder 

E für. Artus. Freibezirk; engl. D. 
(GH½! nach Gvole mit, Holh für Danz. Schiffahrtskontur. 

. D...,-Belgien, (1123) nacb Kor zagen mit Koblen 
telmünber, Becken⸗ Der Sei D. .Simatra“ 1544) nach 

D. 
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nach Oslꝛô mit Koblen 

    

     
    

  

   
   

   

     

  

  

Umiatztenerermsßignns bei der Ausfahr von Bavierbolz 
aus Polen. Die Umjatzſteuer bei Exporttransaktionen mit 
Papierhols iſt vom polniſchen Finanzminiſterium der Agentur 
„Preß“ zufoloe auf * Prozent ermäßigt worden. ſofern die 
Transaktionen in der Zeit zwiſchen dem 1. Jauuar und 
dem 31. Deßember 1930 zuſtandegekommen ſind. Die Er⸗ 
mäßigung eritreckt ſich nicht auf die Ansfuhr von Eipenbolz. 

Zentralifterung des Melaſfeverkanis in Polen. Die pol⸗ 
niſchen Iuckerverbände haben die Gründung eines zentralen 
Verkanfsbüros für Melaßie beſchloffen, das ſowohl den In⸗ 
landsabſas wie den Export beſorgen ſoll. Für Exvort⸗ 
zmwecke ſöllen entſprechend eingerichtete Magazine in Göͤingen 
gebant werden, wobei aucß eine Sfuhr nach Amerikc be⸗ 
abſichtiat wird. Die polniſche Wirtſchaftspreßße beßeichnet 
dieſe Kartellierung des Melaſſeverkanfs als eine Abwehr⸗ 
maßnahme gegen die unlängſt getroffenen preisbrückenden 
Abmachungen der ausländiſchen Abnehmer, die einen noch 
nicht dagewefenen Tieiſtand der Preiſe für polniiche Melaſſe 
berbeigefſührt hätten. Die Gefamtproduktion von Melafle 
in Polen wird für die lauſende Kampagne auf etwa 155 000 
Tonnen gegen 160 000 Tonnen im Vorfahre geſchatzt. 

Wie Polen elektrifisiert werben ſol. Der Berband⸗der 
polniſchen Kraftwerke bearbeitet gegenwärtig ein Projekt 
zur Elektriftrierunga des gunzen Landes, wonach Polen än 
Eleterifizierungszmecken in eine ganze Reihe von Bezirken 
eingeteilt werden foll. Die Elektrifizierung wird demnach 
aleichzeitig durch mehrere Syndikate erfolgen können. Das 
Pryuiekt loll bexeits in zwei Bochen iertiggenellt iein und 
dann dem Arbeitsminiſserium uAnterbreitet werden. 

Das Prame ven Machfterstedt 
  

Die Montagsverhandlung im Halberſtädter Mordprozeß 
nahm einen ſenſationellen Verlauf. Plötzlich behauptete die 
Ehefrau des Angeklagten, die ihren. Mann weiter ſchwer be⸗ 
laflet, daß Koch ſchon einmal, und zwar im September 1927, 
verſucht habe, Kramer zu ermorden. Frau Koch erklärte: 

„Als der erſte Schuß auf Kramer abgegeben wurbe, war 
ich an dem Abend in der Badeſtube in der Grube. Da, hörte 
ich plötzlich einen Knall., konnte aber nicht erkennen, woher er 
kam. Als ich zwei Minuten ſpäter herausging, kam mein 
Mann hinter dem Zimmermannsſchuppen hervor, und wir 
gingen zuſammen nach Haufe, wo ſchon das Telephon läutete. 

Oie erſte Lufttati · Haiteftelle     

  

Im Flughafen von Hanworth in England iſt dieſe erſte 
Halteſtelle für Luftdroſchken eingerichtet worden. Der Luft⸗ 

droſchkendienſt ſtebt unter ſtaatli Aufſicht. 

Mein Mann wurde ſoſort zur Marlenkontrolle gerufen und 
als er zurückkam, ſagte er mir: „Schade, daß ich ihn nicht ge⸗ 
troffen habe, er ging ſo ſchön mit ſeiner Frau draußen bei der 
Siedlung. Die deiden konnten aber tüchtig lauſen. Die Kugel 
iſt ihm dicht über den Kopf gegangen“. (Große Bewegung.) 

    

Erweiterung der Polniſchen Zinkinduitriewerke. Von der 
Polniſchen Zinkinduſtriewerke A. G. in Bendzin wird eine 
neue große Fabrikabteilung für verzinkte Bleche gebaut, die 
demnächſt ſertiggeſtellt werden dürfte. Nach Aufnahme der 
Probuktion in der neuen Abteilung wird von der Werk⸗ 
leitung mit einer beträchtlichen Erweiterung des Exports 
gerechnet. 

Geſahr fiür dus Papier ? 
Wertloſe Kunſtſeidenabfälle 

Stoffabfälle und Lumpen waren bisher immer ein geſuchtes 
Ausgangsmaterial für die Papierfabrikation. Da ſich unter 
ihnen jeht immer mehr Abfälle aus Kunſtſeide befinden, wurde 
unterſucht. wie weit dieſe Beimengung die Güte des Papiers 
beeinflußt. Wurde Kunſtſeide in der üblichen Weiſe in Sulfit⸗ 
lauge zu Brei verlocht, wie andere Pflanzenſaſern, dann eignete 
es ſich ſehr ſchlecht zur Papierherſtellung, da die Faſern die 
Neigung hatten, kurz abzubrechen, und ſich im Brei nur ſchwer 
zur Papierſchicht gleichmäßig verfilzten, ſo daß das Papier nur 
ſehr geringe Feſtigkeit beſaß. 

  

An den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſfen: 

In Danzig am 27. Oktober. Scheck London 24,.9934 — 
24,.9094, Banknoten: 100 Zloty 57,0 — 57,75, telegr. Aus⸗ 
zahlungen: Warſchau 100 Sloty 57,59 — 57,74, London 1 Pfund 
Sterlina 2500 — 2500. 

In Warichan am 27. Oktober: Amer. Dollarnoten 8.8374 
—8555% — 8,9175; Holland 359½7 — 350,17 — 358,37; London 
43,3354 — 43,44 — 48,23; Neuyork 8912 — 8982 — 8892: 
Paris 35,00 — 35,9 — 34,91; Prag 26,45 — 2651 — 28,99, 
Nenvork Kabel 8,921 — 8,941 — 8901; Schweis 173,18 — 
173,55 — 172,70;, Sien 125,76 — 12607 — 125,45. 

Arn den Prohukten⸗Bürfeti 
Danziger Probnktenbörſe vom 22. Oktober- Weizen 130 

Pfund 16,00, 128 Pfund 15,70, Roggest 11,0, Gerſte flan 
2,00—19,00, Futtergerſte flau 125—13.50, Rogsenkleie 7.50, 

Weigenkleie grobe 9,75—10,50. 
In Berlin am 27. Oktober. Weiszen 28.—250, Roggen 

148—150, Braugerſte 184—210, Futter⸗ und Induſtriegerite 
165.ᷣ—176, Hafer 141—152, Weigenmehl 2,50—36.25, Roggen⸗ 
mehl 28,85—28,75, Weigenkleie 7.25—7,75, Rogsenkleie 8,75 
bis 7,½25 Reichsmark ab märktiſchen Stationen. — Handels⸗ 
rechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weigen: Dezember 240—25075 
—20 (Vortag 241), Mäard 267—289—267%½% (257): Koggen: 
Dezember 1745—172—16956 (160:00, Mürz 188—186 (187): 
Hafer: Oktober 155, Desember 8575 (15675), März-171— 
17072 plus Brief (16834). 

Amiliche Kartoffelnstiernnaen nom 27. Oftsber. Amiliche 
Kartoffelerzeugerpreiſe, Berlin. je Zentner waggonfrei ab 
märkiſchen Stationen: Weiße 100—120, Kote 10—1.40, 
Geldfleiſchige (launtzer Nierenkartoffeln) 1,0—1.80, Oden⸗ 
wälder Blaue 1.00—1.20 Mark. Markt überfällt. 

Thorner Probnkten vom 2. Oktober: Dominialweizen 
25,0—210, neuer Ernte 2350—24.00, RNoggen 16,0—16.50, 
Braugerßte 200—-20, Marktgerſte 18,50—19,50, Hafer 17,00 

1 Seizenkleie 15,00, Roggenkleie 1200. Allgemeintendens ruhig.     

Die Söhne verweigern den Eid 
Immer neue Senſationen — Frau Koch beſchuldigt weiter 

Vorſitzender: „Frau Koch, warum haben Sie denn davon nie 
ein Wörtchen geſagt?“ — Zeugin: 

„Um nicht noch anvere Familien unglüclich zu machen, 

nachdem meine Familie ſchon unglücklich war. Aber es mußte 
einmal herunter vom Herzen. Er hat mir noch geſagt, er hätte 
das Gewehr in den Küben verſteckt. Zwei Tage ſpäter ging 
er dann nach Froſe, wahrſcheinlich um das Gewehr zu. mei⸗ 
nem Schwager Willi zu bringen.“ ů 

Vorſitzender: „Iſt das wuhr, Frau Koch?“ — Zeugin: „Ja⸗ 
wohl, das iſt wahr.“ — Vorſitzender: „Angeklagter, was ſagen 
Sie dazu?⸗ — Koch (ſehr entſchieden und ruhig): „Nein, das 
iſt nicht wahr. Meine Frau war an dem Abend gar nicht in 
der Badeanſtalt.“ — Zeugin (erregt): „Doch iſt es ſo, wie ich 
erzähle.“ — Angeklagter: „Nein, du warſt ja in der Woh⸗ 
nung“. — Vorſitender: „Frau Koch. iſt das wirklich wahr?“ 
Zeugin: „Jawohl“. 

Rechtsanwalt Dr. Braun: „Und Sie wiſſen genau, daß er 
Ihnen geſagt hat, die Kugel ſei dicht über den Kopf gegan⸗ 
gen?“ — Zeugin: ů 

„Juwohl, das hat er gefagt.“ 

Rechtsanwalt Or. Braun: „Und das war an einem Abend?“ 
Zeugin: „Jawohl, es war ſchon dunkel“. — Rechtsanwalt Dr. 
Braun: „Und warum haben Sie das nicht früher geſagt?“ — 
Zeugin: „Weil ich niemand anders mehr unglücklich machen 
wollte; aber jetzt habe ich es geſagt, weil ich immer als Lüg⸗ 
nerin hingeſtellt werde.“ 

Vorſitzender, Staatsanwalt und Verteidigung verzichteten 
auf weitere Fragen. Als anſchließend der Zeuce Willi Koch 
zum Thema vernommen wurde, erilärte er unter ſeinem Eide, 
daß er von ſeinem Bruder, dem jetzigen Angeklagten, niemals 
ein Gewehr erhalten habe und daß ſein Bruder auch niemals 
mit ihm über Waffen oder einen Mord geſprochen habe. Man 
kann alſo beſtimmt annehmen, daß die neue Beſchuldigung der 
Frau Koch eine neue Lüge iſt. 

Am Schluß der Beweisaufnahme ſchritt das Gericht., zur 
Vereidigung der Frau Koch und ihrer beiden Söhne Albin 
und Hans Stölzer, den eigentlichen Belaſtungszeugen des Pro⸗ 
zeſſes. Der Gerichtsvorſitzende hielt Frau Koch eindringlich 
vor, daß ſie berechtigt ſei, den Eid zu verweigern. 

Trotzdem beſchwor Frau Koch unter größter Bewegung 
im Saal, 

daß alles, was ſie ausgeſagt habe, reine Wahrheit ſei. Die 
beiben Söhne verwveigerten den Eid! Albin ſagte kurz ent⸗ 
ſchloſſen, daß er nicht ſchwören wolle. Hans zögerte auf die 
Frage des Vorſitzenden fünf Minuten lang und erklärte dann, 
daß er gleichfalls den Eid verweigere. 

Anſchließend beantragte Rechtsanwalt Braun auch die Ver⸗ 
ei h, Wi der, Entlaſtungszeugen der Familie Koch. Robert 
Koch, Willi Koch und ſeine Frau leiſteten der entſprechenden 
Aufforderung durch den Vorſitzenden ohne Bevenken Folge. 
Sut die Schuld des Angeklagten ſpricht alſo eigentlich nur der 
Schwur der Ehefrau, die freilich durch ihren früheren Eid, 
den ſie auf Veranlaſſung des Polizeikommiſſars Kluge geleiſtet 
hatte, ſchon feſtgeleht war. Der Sachverftändige. Profeſſor 
Strauch, der zur Abgabe ſeines Gutachtens aufgefordert 
wurde, erklärte im übrigen die Hauptibelaſtungszeugin für zu⸗ 
rechnungsfähig. 

Am Dienstag früh beginnen die Plädoyers; das Urteil iſt 
gegen Abend zu erwarten. 

Poſener Produkten vom 27. Oktober: Roggen 1750 bis 
18,00, Tendenz ruhig, Weizen 13,00—13,25, ſchwach. Markt⸗ 
gerſte 19,00—2150, ſchwach, Braugerſte 25,00—27,00, rerhig, 
Hafer 1700—19,00, ruhig, Roggenmehl 28,50, ruhig, Weizen⸗ 
mehl 42,50—45,50, ſchwach, Roggenkleie 10,50—11,50, Weizen⸗ 
kleie 12,00—13,00, grobe 14,00—15,00. Rübſfen 45,00—17,00, 
Biktorigerbſen 28,00—33,00, Speiſekartoffeln 200—2,80. All⸗ 
gemeintendenz ruhig. 

Erhöhte Aufwertung der deutſchen Sparkaſſen 
Für Oftpreußen rechnet man mit 25,6 Prozent 

In der Sitzung des Gemeindeausſchuſſes des Preußiſchen 
Landtages gab der Beauftragte des preußiſchen Miniſte⸗ 
riums des Innern zur Sparkaſſenaufwertung eine Erklä⸗ 
rung ab, in der es heißt: „Das Ergebnis der endgülti⸗ 
gen Aufwertungsbilanzen zeigt bei den preubi⸗ 
ſchen Sparkaſſen eine beträchtlich höhere Aufwer⸗ 
tung, als bisher angenommen wurde. Für alle aufwer⸗ 
wertungsverpflichteten Sparkaſſen Preußens ſteht eine Auf⸗ 
wertungspaſſipmaſſe von insgeſamterd. 8 Milliarden Mark 
einer Aktivmaſſe von insgeſamt 1,7 Milliarden Mark gegen⸗ 
über. Das würde bei einer vollſtändig gleichen Aufwertung 
bedeuten, daß jeder Sparer ſein Sparguthaben mit 21,4 
Prozent aufgewertet erhielte. Bei einer Gegenüberſtellung 
der Aufwertungspaſſiven und Aktiven getreunt nach den ein⸗ 
zelnen Provinzen ergeben ſich jedoch Schwankungen zwi⸗ 
ſchen 14,5 und 29,8 Prozent, wobei man für Oſtpreußen und 
die Grenzmark mit 25,6 Prozent rechnet. Bei dieſer ſtarken 
Verſchiedenheit in den einzelnen Landesteilen muß ernſt⸗ 
lich geprüft werden, ob nicht ſtatt einer einheitlichen Re⸗ 
gelung der Auſwertung für ganz Preußen nar eine einheit⸗ 
liche Auſwertung für fämtliche Sparkaſlen einer Provina 
vorgeſchrieben werden ſoll. Dagegen muß die ſogenannte 
inbivibnelle Aufwertung, die eine Aufwertung jeder ein⸗ 
zelnen Sparkaſſe nach ihren eigenen Aufwertungsbilanzen 
vorſtieht, abgelehnt werden.“ 

Die Danziger kommunalen Sparkaſſen haben bekanntlich 
mit 15 Prozent aufgewertet. Auch hier ſind Beſtrebungen 
im Gange, eine höhere Auſwertung zu erreichen. 

Dus elelitiſche Sireĩchholg 
Angeſichts der ungeheuren Menge elektriſcher Haushal⸗ 

kungsgeräte ſollte man meinen, daß alle Anwendungsmöglich⸗ 
telten des eleltriſchen Stromes bereits erſch5pft ſeien; aber 
trotzbem erſcheinen immer neue Apparate auf vem Markt: das 
neueſte iſt letzt das elektriſche Streichholz, das zum Anzünden 
von Koblenöfen und Herden dient, und dieſe ärgerliche und 
ſchmutzige Arbeit raſch und ſauber erledigt. Der Apparat hat 
die Form eines Stabes mit Handgariif, aus dem eine Litzen⸗ 
ſchnur nach der Steckdoſe hinführt; ſein vorderes Ende, das 
den Glüßkörper · Moß ift abgeplattet und umgebogen. Dieſes 
Ende wird nun, ſoll Feuer angemacht werden, zwiſchen Koſt 
und Feuerungsmaterial geſchoben: und kaum iſt der Strom ein⸗ 
geſchaltet, ſo züngeln auch ſchon die K l empor. Der 
Apparat entzünbet jedes Brennmaterial, ſei es Hol; Tori. 
Anihrazit, Steinkohle, Britetts oder Braun⸗ohle, und zwar er⸗ 
folgt die Zündung vom Roſt her, ſo daß keine Verbrennung⸗ 
ückſtä übrig bleiben. Die Verwendung des elektriiche⸗ 

Steeichholzes macht jowebl S'reichblzer wie Anzündeholz uni 
Späue überflüſſis⸗ 
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Damiger Maqtrianhlen 
Aus Unrecht ſoll Recht werden 

Der Erlaßvertras durch Stillſchweigen 
5 307. 563. ſchreibt vor, daß „ein Schuldverhältnis er⸗ 

liſcht, wenn der Glänbiger dem Schuldner durch Vertrag 
die Schuld erläßt“. Dieſer Erlaßvertrag ſpielte bisher 
im Leben nur eine wenig bekannte Rolle. Niemand kam 

  

auf den Gedanken, daß die Rechtſprechuna Verſuche 
unternehmen könnte, dieſen klaren Geſetzesworten einen 
ganz entgegengefetzten Sinn zu unterſtellen. Den 
Sinn, daß der Gläubiger einen Erlaßvertrag mit dem 
Schuldner abgeſchloſſen hat, obwohl er niemals daran 
gedaͤcht hat und jeden derartigen Gedanken weit von 
ſich gewie ſen hätte, wenn ihm ein entiprechender An⸗ 
trag des Schuldners zugegangen wäre. Das hat jetzt aber 
die Rechtſprechung des Arbeitsgerichtes verſucht. ů 

Ein Kaufmann, der ſeinen Kunden die Schuld einige 
Wochen, Monate oder Jahre, bis zur Verjährung ttill⸗ 
ichweigend ſtundet, würde die geiſtige Geſundheit ſeines 
Gegners anzweiſeln, der ihm eines Tages erklären wollte. 
der Kaufmann habe durch ſein Stillſchweigen bis 
rechtzeitia vor der Verjährung, mit dem Kunden einen 
Erlaßvertrag abgeſchloſſen und aufalle ſeine For⸗ 
derungen verzichtet. Kein Richter und kein Kunde 
mird es wagen, dem Kaufmann einen derartigen Willen zu 
unterſtellen. 

Anders bei den Lohnforderungen. Lohnforderun⸗ 
nder Arbeitnehmer hatten früher einen unge⸗ 
nden rethtlichen Schutz. Dieſer mangelbafte Schutz der 
nehmer als Gläubiger des Arbeitgebers 
it durch den neuen Geiſt der Arbeitsgerichtsbarkeit 

itigt. Da ſoilen nun wirklich ohne Anſehen der Perjon 
lrechtliche Anſprüche behandelt werden. Auf jeden Fall 
der wirtſt ich Schwache nicht ſchlechter geſtellt werden 

wie der wi ftlich Starke, der Arbeitnehmer nicht ſchlechter 
wie der Arbeitgeber. g 

Die Arbeitgeber ſind nunx aber dauernd bemüht, die 
Arbeitsgerichte dahin zu beeinfluſſen, Beſtimmungen des 
BüſV. durch die Rechtſprechung zu Guniten der Arbeit⸗ 
geber umzubiegen. 

Das geſchah z. B. auch in bezug auf den Erlaßvertrag. 
Die erſte Kammer des Danziger Arbeitsgerichts bat bereits 
vieiſach Urteile herausgegeben, in denen der Erlaßvertrag 
unter der unrichtigen neuen Bezeichnung Verzicht“ die 
Auslegung erfahren hat, die oben als unzuläſſig und un⸗ 
möglich geſchildert wurde. Die Gefahr iſt ſogar bereits ſo 
weit gebieben, daß der Stellvertreter des Vorstzenden 
des Landesarbeitsgerichts ſolch ein Urteil dieſes Arbeits⸗ 
gerichts beſtätigte, obwohl dics Bernfungsgericht unter dem 
erſten Vorfitzenden eine Woche vorhber dieie Frage der bis⸗ 
hberigen richtigen Rechtprechung gemäß vbeantwortet und be⸗ 
gründet hatte. 

Dies letztere Urteil des Landesarbei 
14. Juli 1930 Hegt uus vor. In ihm wird au 

Der von dem Beklagten (Arsdeitgeber geltend gemachie 
Einwand des Verzichts greift nicht durch. Hierzu wäre er⸗ 
forderlich, daß die Parteien übereinſſimmend den 
Willen zum Ansbruück gebracht bätten. daß dem 
Beklagten die Schuld erlaßſen ſein ſoll. Dafür itt bier nichts 
dargetan. Zwar kann ein Erlasvertrag iS 397 Bis, aach 
ſtillſchweigead geſchloſfen werden. Jedoch genügt 
das bloße Stillſchweigen des Gläubigers noch nich:. 
wenn nicht andere Umüände binsutreten, welche dentlich 
machen, daß durch das Schweigen der Versicht wille 
kum Ausdrud gebracht wird. v 

Das iſt, mie auch das Reichsarbeitsgericht in Kändiger 
Aechtſprechung ausgeſprochen hat, beſonders bei dem 
Arbeitneßpmer erforberlich, der jich in der Negel 
in einer wirtſchaftlichen Zwanaslage befindet. 

Wenn der Beklagte ſich auf eine Enticheidung des Me' 
arbeitsgerichis beruſt. in welcher aunerfannt wurde. daß in 
dem mehr als zweijährigen Schweigen ein Verzicht liegen 
könne, ſo überſtebt er, daß das Reichsarbeitsgericht ſeite 
Michtlinien in dieſer Beziehnng überbaupt nicht anstellen 
will. Ebenio könute ſich der Kläaer auf mehrere Enfichei⸗ 
dungen des Reicssarbeiisgerichts dernfen, in denen bie Kes⸗ 
ſtellang der Berrfangsgerichte. daß ein etwa zWrijäs⸗ 
riges Schweigen nicht als Lerzicht anzui-Den fü. be⸗ 
Ar 8. wird. So nenerdings wieder in Bensheiger Bü. III 
Nr. 

Daß die Geltendmachung eines rechtlich begründeien An⸗ 
ipruchs Jängert Zeit nach Fälliakeit noch feinen 
Verßoß gegen Tren und slanben darfellt, wenn Kim 
peiondere Umttände das Verbalten des Glänbigers ais Arg⸗ 
linig ericheinen Iaßen, iit ebenſalls anerkannten Resi- 
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Arnzert in St. Isbaun. Am Frritng, dem 21. CRobrz, 
SUr abends, finbet in Fer St. Arhbanntiskirchr rin Kynzer! 

Mitmwirfende üänd Ena Boehm. Tanszian Siräinel 
Ste- Drwenſki, Berlm (Orgelß. Xäberes VSrhe 

Injer. 

      

Lbekanntmachupgen SDerin 
ů Wrcker. 

ZUUESPerſtrigers. 
— WD 

Drm Satcte be; Aabebung der Gemein- 
Irit isel am —* 181. - 
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Siehert euch das Walnlrecht! 
Satnt iie Wählerlisten ein!“ — 

Jeder, der zur Neuwahl des Bolkstages ſeine Stimme abgeben will, muß in der Wählerliſte 
ſtehen. Darum muß ſich jeber non ſeiner Eintragung überzengen. Vor allem müſſen die in der 
Stadtgemeinde Danziga wohnenden Wäbler und Wählerinnen, die noch keine Wahlkarte erhalten 
baben, ſich lofort au das Wablamt, P. olizeiprä fidinm, Karrenwall 6, wenden um ihre Eintra⸗ 

gung in die Kähblerliſte zu veranlaſſen. 

Die Frist läuft nur noch bis Freitag, den 31. Oktober 

  

  
Se Bill uün für bas Dertſchtum werben! 

Mit Schwertpellirr und Wogenpral! 

Mit Unterſtäßung der Zentrale für Heimstdienſt e. A., die die 
Münſterpielſchar entſandt haue, veronjtaltete am Sonnabend, dem 
25. Oltober, im Reſtaurant „Zum Weichteidurchßich“ in Schiewen⸗ 
horſt der Geſangverein „Weichtelwacht“ einen Heimatabend. Die 
Feſtleitung har es nicht verſtunden. dem Heimatabend ein volks⸗ 
tümliches Gepröge zu geben. Abgeiehen daven, daß der Sadl in 
Unangebrachter Deiie mit den Farben des kerherlichen Deutichland 
geichmückt war und der Lehrer Freiwald eine Stahlhelmabord⸗ 
nung aus Näckelswalde Pionders begrüßte, war das Programm un⸗ 
glücktich zufammengeſtelt. Neben einigen alten Vollsliedern wurde 

  

    
14Sahre ſchweren Kerter BrMD Zube 

Nachſpiel zum Fall Neuhöfen 

Wie aus Graudenz gemeldet wird, iſt vom dortigen Be⸗ 

zirksgericht der im Zufammenhang mit dem Grenzswiſchen⸗ 
ſall von Neuhöfen von den Polen ſeſtgenommene Bruno 
Fude zu 11 Jahren ſchweren Kerkers und 10 Jahren Ehr⸗ 

von der Spielichar die Fabel „Totenianz“ augeführt. Für die verluſt verurteilt worden. Beiter wurde Fude zu einer 
Beiucher war es ſchwer, ſich aus einer verkrumpften Todesſtimmung 
in Feſtſtimmung hinnderzufinden. Daran vermoch:en auch die vom 
Grfangverein „Keichenvacht“ geiungenen Leeber nichts zu ändern, 
E die Hälfte dovon keine Voitslieder, fondern erft in den 
letzten Jahrzehnten 
Jur Pflege des Polkstums genügt es nicht. einige Lirder einzu⸗ 
Uben, die wohl Tendenz. ader nicht Dichteriſchen GSehalt haben. 
Vicht mit kraftmebericher Betonüng des Deutchtums. ſundern durch 
Derausſtellung der ſchöpferiſchen Kraſft. des Volkstebens, alio des 
Schaffens der beſten dentſchen Liederdichter dirnt man bem deutſchen 
Volke auf vorgeichosenem Poſten. Hatte jchon der Abend nicht 
gut begonnen, qund er auch keinen beionders erhebenden Ab⸗ 
üchluß durch das Eürhardlied, das ein fümmerlicher Keſt der., jngend⸗ 
lichen Staßthelmabordnung gröhlte. Keunzig Prozent der Leiucher 
waren inzwichen nach Banie- rniflohen. 

Ein Bulgert ſrricht über die rirderssewegung 
Erlebniſfe in enrupäiſchen Ländern 

Am Donnersiag, dem 30 Oftober, 1930, abends 28 Uhr, 
jindet im LKafiee Koniesko, Halbe Allee, ein intereffanter 
Friedensvortrag ſtatt, den wir unſern Leſern, beionders 
auch den Arbeiier⸗Eiperantiſten empfehlen fönnen. Die Liga 
jür Menſchenrechte. Dentiche Friedensgeſellſchaft. Danzig, 
ledet zu dem Vortras „Friede und Freibeit“, (Das Pro⸗ 
blem des Friedens und die Friedensbeweanna in Bul⸗ 
garien. der Schweiz. Frankreich, Enaland und Deuiichland). 
Der Kedner P. G. Pamporow⸗Sofia [Bulgarienh, wel⸗ 
cher jett dieſe Länder vor ibrer Friedensnraeniiafinn be⸗ 
ſuchie, wird eigene Erlebnine ersablen. Der Vort 
in Eiperanin ſta:: un ird durcs ein 
Eiperanto⸗Geiellichait ins 
iſt frei. 

Gartas ber Weßrlogen in Erttempiererben 
Künblig auf dir geleihrir Arbeit 

Der zweite ditsjähriae Gamiang fand am Sengtag im SLcacn⸗ 
beim An der großen Küble 14, üatl Die Serichte des Sor⸗ 
ſtanbes zeugten von einer Füle von Arbeit die im Lauie bes 
letzten helben Jabres geleinet worden war. Zaßkreiche wobl⸗ 
gelungenr cranſtalznagen irngrn iit Laju bei. werkend für 
den Gurttemplerorben zu wirlken So üchen zwei Neugründun⸗ 
gaen ven Sehrloatn in Schidlit unh am Tronſ mittelrur 
Se⸗ Interre Fracen Pirlden die Berjanmelten noch lange 

cit 3 aumen. * 
War der Borainiss Ler errnen Arbeit gtioidrart, ſs Eam 

in dem kanſinbnden FPunten Abend dic Freude zu Mren 
Aecht. * iAändc. Dolkslieder. Theaterkücke niw. iorgien 
jiär irebe Stsmeng. insbreiendert dir Darbierengen der 
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beim Tanz nrch cinigr Siumnben freßlich beiſammen 
  

Selteſtene Kcmupter. Die ven Danziger Reitrtrrerrin am 
Sæunabrnb, Der I. Keresiber. Serietene Huabertssinad wird 
aEf Der Xennpisse K&ei Zerpet den. Ana diefr. Aniaß 

Ubr. Zerbri ad 13 ½ Ubr. Damzis as 135 Ubr. Denzig ab   XxIDDIa SELAEE 

Ekrrts, Ert SEEr Sæx⸗ 
DErS ReEs SDSSSD 

  

  
  

     

    

    

    
    

    

   
   

        

Geldſtrafe von 50 000 Zloty und zur Zahlung der Ge⸗ 
richtskoſten in Höhe von 5600 Sloty verurteilt. Bei dem 

ime V r, ſender ů Zwiſchenſall von Neuhöſen war, wie gemeldet, ein volniſcher 
entſßundee leichte. nationdkftiſche Lieder find. Grenzbeamter getötet und ein zweiter von den deutſchen Be⸗ 

hörden verhaftet worden. 

Fude iſt Reichsdeutſcher und war bis 1922 bei der preusi⸗ 
ichen Schutzvolizei. Er kehrte dann in ſeine Heimat Tryul, 
Kreis Schwetz, zurück und übernahm ein Bauerngrundſtück. 
Bei den Bemühungen, die polniſche Staatsangebörigkeit zu 
erhalten, ſtie6ß er auf Schwierigkeiten, die aber beſeitigt wer⸗ 
den ſollten, wenn er der polniſchen Spionage Dienſt leiſte. 

Tude hat dann anſcheinend mit der deutſchen Grenzwache 
bei Neuhöfen angeknüpft. Das Unternehmen alückte jedoch 
nicht. Ein vpolniſcher Spionageoffizier wurde erſchoſſen, ein 
anderer verhaftet. Dem Verbafteten war vor dem Reichs⸗ 
gericht der Prozeß gemacht. 

Welche Rolle Fude in der Neuhöſener Alfäre geſpielt hat. 
iit nicht ganz klar. Anſcheinend fühlen ſich die Polen von 
ihm düpiert. 

  

105 Jahre ult 
Der ältefte Oſtpreuße feierte ſeinen Geburtstag 

In Neidenburg feierte der älteſte Bewohner Oſtprenßens, Fried⸗ 
ich Sadowfki, im Altersheim ſeinen 105. Geburtstag. Eine 

Kle Feier de— ſttages ſand nicht ſtatt, da Sadowiki große 
Auftegungen nicht mehr vekträgt. Die eitung veranſtaltete nur 

5 te Geburtstagsfeier. Ein bekränzter Gabentiſch mit 105 
auf dem ſich Blumen. Kuchen, eine Flaſche Wein und vor 

Dingen Rauchwaren beſanden, erfreute den Jubilar. Bürger⸗ 
Dr. Froſt erichien als Vertreter der Stadtgemeinde Neiden⸗ 

Hurg. Außerdem brachten Kauktene und Bürger der Stadt ihre 
Waben. Eine auswärtige Tabalfirma ſchidt Sadoweti alljähr⸗ 

ꝛeine beliedten Rauchmarken. 
adowfki iſt körperlich noch von einer' 

unenswerten Rüſtigkeüt, die eher an einen 55 jährigen 
nert. Oft hat man Gelegenteit, ihn im Garten des Attersheims 

bei kẽ à Ardeiten zu beobachten. Ein großes Bündel Stroh auf 
dem Kücken, ſchreitet er durch den Garten mit einer Schnelligkeit, 
De Greiſenalter nicht erlennen läßt. 

nen käglichen Spaziergang läßt er fch ſelbſt kei 
Detter nicht nehmen. Sadowiki iſt ſehr ichrerhotig. Er 

rur noch auf dem rechten Auge gut ſehen, während das linke 
Eereits gebrochen iſt. 

Eine Gymmaſiaſtin ermordet 

EIn Pinik in der Kähe des Hafens murde die Leiche einer 
Schrlerin der 8. Klaiſe des dortigen Gymnaßtums, Sop 

Wie die ärgtliche Unteriuchung ergab, 
Langener Vergewaltigung erwñ 
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chlep: 
Spuren des Verbrechens in der Kähe des 

Ferriſſenen Kleider der Unglücktichen und 
Srver beweiſen, daß ſie ſich bis zum änßerßen 

ietzt nicht gefaßt werden lonnten, gc⸗ 

Kinderland 
193¹ 

  

   



Banaiger Machhrichten 

Der unbelehrbare Hausbeſitzer 
Vor dem Richter ſtehen zwei alte Ehepacere. Das eine 

iſt angeklagt wegen Pfandbruchs. Das andere wird der 
Beihilfe dazu beſchuldigt. Der Pfandbrecher iſt ein Haus⸗ 
wirt; einer von jenen allen Männern, die ihre kurzen Tage 
im Glauben verbringen, die Mieter, das Einigungsamt und 
die Gerichte einſchließlich der Steuerbehörde, ſeien eigens 
geſchaffen, um ihn in ſeiner Eigenſchaft als Hauswirt zu 
drangſalieren, zu tyranniſtieren .. „Da hiljt niſcht als 

ſabotieren,“ ſagt ſich denn ſo ein alter Mann. Und ſabotiert 
alles, was ihm in die Quere kommt. Beſchlüſſe des Eini⸗ 
gungsamtes, geplatzte Waſſerrohre. Sogar Pfändungs⸗ 
beſchlüſſe des Gerichts, das doch erwieſenermaßen durchaus 
nicht mit ſich ſpaßen läßt. 

Der in dieſem Fall angeklagte Hauswirt, war in einer 
Zivilklage, die eine Mieterin gegen ihn angeſtrengt hatte, 
rechtskräftig von allen Inſtanzen des Freiſtaats verurteilt 
worden. Er ſollte 90 Gulden für eine Beleidigung zahlen. 
Da er dDamit nicht herausrückte, wurden die Mieten mit Be⸗ 
ſchlag belegt. Was täat der Mann? Er kaſſierte trotzdem 
Mieten ein, beſchwichtigte das Ehepaar, das an ihn trotz des 
gerichtlichen Berbots — allerdings gutgläubig — zahlte, 
indem er mit beredten Worten darlegte, die Sache ſei gar 
nicht ſo gefährlich und ſein Rechtsanwalt werde das Ding 
jchon einrenken. —— 

Aber der Rechtsanwalt konnte in dieſem Falle gar nichts 
einrenken. Der Hauswirt und ſeine Frau, die Hauswirtin, 
mußten vor Gericht, wo ſie unter heftigem Geſchrei und 
Schirmgeſuchtel dem Richter ihren Standpunkt klar zulegen 
juchten. Was ein richtiger Hauswirt iſt. der iſt unbelebr⸗ 
bar. Er hört auch nicht auf Richterswort. Amtsrichter und 
Amtsanwalt gaben ſich die unglaublichſte Mühe, den beiden 
zeternden Alten auseinanderzuſetzen, daß es zweierlei Ding 
iſt, ob man ſich berechtigt fühlt etwas zu tun, oder vb man 
das Recht dazu hat. Auf alle juriſtiſche Weisheit, auf alles 
gutwillige Auseinanderpofamentieren hatten die beiden 
Guten nur die eine Antwort: „Dann müßen eben andere 
Herren entſcheiben... Um den beiden zu beweiſen, daß 
das Gericht nicht mit ſich ſpaßen läßt, beantragte der Amts⸗ 
anwalt gegen die beiden Pfandbrecher je 1 Monat Ge⸗ 
fängnis. Er hatte ſich geirrt, wenn er glaubte. ſolch ein 
Antrag müffe wie ein Schuß wirken. Der Hauswirt meinte: 
„Ach, ein Monat! Das iſt ja gar nicht ſchlimm, Herr Rat.“ 
Der Amtsrichter beſtrafte die Eheleute zu je einer Woche 
Gefängnis wegen Pfanböruchs. Die andern beiden Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen, weil eine wiſſentliche Mit⸗ 
ſchuld nicht erwieſen worden war. 

„Herr Wachtmeiſter, der Hund beißt!“ 
Schiezerei auf Stolzenbers — Schwierige Verhaftung 
In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend Hörte ein 

Schupobeamter auf Stolzenberg gegen 23.45 Uhr Schüſſe 
fallen. Der Beamte rief die Wache Schiölitz zur Berſtärkung 
an. Als er dann dem Schall der Schüſſe nachging, ſtellte er 
feſt, daß der Täter aus dem Gang des Grundſtücks Stolzen⸗ 
berg 671 nach der Straße hin ſchoß. Als der Täter des Be⸗ 
amten anfichtig wurde, ergriff er die Flucht. Auf den Anruf 
„Halt oder ich ſchieße!“ feuerte der Täter zwei Schüße auf 
den Beamten ab. Da ſich der Beamte in Begleitung ſeines 
Hundes „Bodo“ befaud, ließ er den Hund auf den Täter los. 
Diejer gab noch mehrere Schüſſe auf den Hund ab. Der 
Hund ſtellte ihn aher, indem er ihn am Geſäß faßte und feſt⸗ 
hielt. Auf den nunmebrigen Anruf: „Hände hoch!“ warf der 
Täter die Waffe fort. Inzwiſchen waren noch zwei Schutz⸗ 
polizeibeamte am Tatort erſchienen, die jetzt den Täter feß 
nahnnen, ihn zur Wache ſtiſtierten und dann in das Polizei⸗ 
gefängnis einlieferten. b 

Die Schüſie waren aus einem Trommelrevolver abge⸗ 
geben worden. In der Taſche hatte der Täter noch eine 
Schachtel mit 11 Patronen und ein Taſchenmeffer. Aus den 
auf den Beamten und den Hund abgegebenen Schüſſen iſt 
keine Schuäverletzung entſtanden. 
In den letzten acht Tagen iſt auf Stolzenberg des öfteren 

geſchoffen worden. Es iſt anzunehmen, daß es ſich immer um 
denſelben Täter handelt. Am Kopfe hatte der Täter eine 
kleine Blutwande, die dadurch entſtanden war, daß er 
mehreremal ſtürzte, als ihn der Hund faſſen wollte. Der 
Beamte befand ſich dienſtlich in Zivil. Der Täter iſt der 
Arbeiter Arthur W. aus Ohra. W. gab an. daß er nicht 
gewußt habe, daß der Hundebeſitzer Schutzpolizeibeamter ſei, 
ſonſt bätte er nicht geichoſſen. Dieſe Ausſage kann aber nicht 
weiſtert denn als der Hund ihn faßte, rief er: „Herr Wacht⸗ 
meiſterl. 

Mie Auheſtellten ſtehen zum 3.d. A. 
Anseſtelltenansſchuzwahl im Kauſbaus Sternfſeld 

Bei der Wahl für den Angeſtelltenausſchus der Firma 
Sternfeld, worau das Hauptgeſchäft in Danzig und die 
Filiale Langfuhr beteiligt waren, erhielt der Zentralver⸗ 
band der Angeſtellten 195 Stimmen (6 Vertreter.) Die ge⸗ 
ſamten bürgerlichen Gegner brachten es nur auf 58 Stim⸗ 
men und emnen Sitz. 

Sei der Augeßtelltenansſchuzwahl im Lanhesarbeiisamt 
erzielte der 35A. drei Vertreter, der D‚V. zwei, während 
der Gocl. leer ausging. Die freien Gewerkſchaften haben 
damit die Mehrbeit im Ausſchuß. v 

Kramwal auf ben Joppeter Bahubef 
Acht iunge Lenie ſchlngen ſich 

Heute nacht um 1.40 Uhr wurde nach dem Warieſaal vierier 
Klaſſe in Zoppot ein Seomter gerufen, wo eine große Schlä⸗ 
gerei im Gange war. Acht junge Leute ſchlugen ſich im Ein⸗ 
gang des Warteſaals mit Biergläſern, Aſchenbechern und 

Aufforderung des Beamten aus⸗ 
o daß vom Gummi⸗ 

anteſasl. r.gel a, noben Um Glag: e, i ſaal zu gelangen, it 
ſplitter ins Geſicht und eine Flaſche an den Hinterkopf. Außer⸗ 
Dem erhielt er einen Schlag mit einem Stuhl über die Huke 
Hand. Der Täter wurde jedoch nicht feſigeſtellt. 
Bevbachtet hat der Beamte. wie der Arbeiter H. der auch 

mit der Fl' geichmiſſen hat, auf einen jungen unberannt 
gebliebenen Mann mit einem Stuhl losſchlug. Der junge 
Mann ſtürzte gegen die Tür des Warteſaals und zertrüm⸗ 
merte die Scheibe. Im ganzen wurten fünf Leute 

Eine Kl. des Sachverhalts konnte nicht herbeꝛgeführt 
werden. da die Feſtgenommenen widerſprechende Angaben 
— dieſe Schlägerei hauen ſich 180 Perſonen an⸗ 

amm 

Er woli in die weite Weit. Der ſeit dem W. Oktoder als ver⸗ 
mißt gemerbete 14 Jahre alte Schüler Heinz aus Danzig lounte 

    

  

  

  

  nef GSrund der Bruriemede hen im Neuführmwuffer eruritielt werben. Furöorrr 
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„Pblilik mit Füuſten 
Die Nazis demolieren Säle — Der Staatsanwalt ſoll helfen 

Wie die Nazis „Politik! machen, iſt mittlerweile bekannt⸗ 
geworden. In Berlin ſchmeißen ſie die Schaufenſter ein 
und meinen damit den Polterabend für das dritte Reich 
würdig begangen zu haben. In Danzig iſt man noch nicht 
ſoweit. Hier begnügen ſich die Hakenkreuz⸗Gymnaſiaſten 

j und die anderen tätigen Leute damit in den Verſammlun⸗ 
gen, in denen ſe es ſich leiſten können, die Beſucher zu ter⸗ 
roriſteren. Sie tun es nicht nur mit dem üblichen Radau, 
londern mitunter auch. — und beſonders in bürgerlichen 
Verſammlungen auf dem. Lande — mit der Fauſt. Darob 
ſind ſelbſt die „Danziger Reueſten Nachrichten“ nicht ſehr 
erfreut. Ihr markantes Geſchrei „Deutſchland erwache“ auf 
der erſten Seite wird auf den Blättern weiter hinten mit 
einem leiſen Flehen an ihre Freunde, doch bie Scherze zu 
unterlaſſen, wieder einigermaßen zu korrigieren verſucht. 
„Es iſt ſchwer zu glauben,“ ſagen die „D. N. N.“, „daß dieſe 
rohe Art, Politik zu treiben, das richtige Mittel ſein wird, 
unſere Verhältniffe auf einen beſſeren Weg zu bringen. 
und Noheit“ man Köpfe und Ideen, nicht aber Knüppel 
und Roheit.“ 

Den Knüppel der Nazis hat der Jungdo⸗Mann Dr. 
Kuermann zu ſpüren bekommen. Die Fußtritte die „Deutſche 
Volksgemeinſchaft“, als ſie in Meiſterswalde eine Berſamm⸗ 
lung abhielt. Als dort einem Trupp Nationalſozialiſten, 
der extra aus Danzig gekommen war, der Eintritt ver⸗ 
weigert wurde, wurden die Türen eingeſchlagen. Auch 
Blavier kann ein Liedchen von den Methoden der Nazis 
ſingen. Die Leute, die nun ernten, was ſie geſäet haben, 
wiſſen ſich keinen andern Rat mehr, als nach dem Staats⸗ 
anwalt zu rufen. Die „Deutſche Volksgemeinſchaft“ hat 
gegen einige der Radauhelden, Fricke und Alter aus Danzig 
und gegen Dr. Apyraly aus Marienſee, Strafantrag wegen 
Hausfriedensbruch geitellt. Oßb das helfen wird, iſt eine 
andere Frage. Wie ſagte doch Severing in Frankfurt am 
Main? „Die Leute, die das Fauſtrecht predigen, verſtehen 
nichts anderes als die Sprache der Fauſt...“ 

Selbſt Pfurrer fallen vom Zentrum ub 
Sie werben für die noch arbeiterfeindlichere „Chriſtliche 

Volkspartei“ 

Die von dem ausgetretenen zweiten Vorſitzenden des Zen⸗ 
trums Dr. Schulte aufgezogene „Chriſtliche Volkspartei“, iſt 
nicht, wie das Zentrum es gern haben möchte, eine ganz „be⸗ 
deutungsloͤſe Partei“. Im Gegenteil, dieſer Splitter macht 
dem Zentrum im Wahlkampf allerlei zu ſchaffen. Schon die 

  

aus dem Wahlkampf 
Namen der Sprecher ver „Chriſtlichen Voltspartei“ deuten darauf hin, daß ein Teil der prominenten Manner um dem 
Zentrum mit fliegenden Fahnen zu Dr. Schulte übergegangen 
iſt: Medizinalrat Dr. Kluck, Gaſtwirt Bialke, Oberſtabt⸗ 
ſekretär AReltermann uſw. uſw. 

Bei den Verſammlungen auf dem Lande zeigt ſich, daß au⸗ 
dort die Zentrumsanhänger der neuen Crüppe wi Wnſon 
pathiſch gegenüberſtehen. Selbſt, und das iſt das Bemerkens⸗ 
werte, die Pfarrer treten für Dr. Schulte ein. In Langenau 
z. B. ſprach der bekannte oder vielmehr berüchtigte Pfarrer 
Aeltermann in einer Verfammlung der „Chriſtlichen 
Volkspartei“ und forderte zum Schluß auf, am 16. November 
nicht das Zentrum, ſondern die „Chriſtliche Vollspartei“ zu 
wählen. Das dürfte doch auch im Zentrum einigermaßen be⸗ 
denklich ſtimmen zund die Sorgen um den Beſtand des Zen⸗ 
trumturms, der je durch die Nichtberückſichtigung der Ardeit⸗ 
nehmerintereſſen beſonders bei der Aufſtellung der Kandi⸗ 
datenliſte zur Volkstagswahl einigermaßen ins Wanken ge⸗ 
raten iſt, verſtärken. 

Auch ſie wollen die Seꝙ. gertriéumeneres 
Die Liberalen puſten ſich auf 

Das bedauernswerteſte bürgerliche Parteichen, die Libe⸗ 
ralen, machen ſich jetzt bei dem Wahlkampf auch hin und 
wieder bemerkbar. Sie haben eine „Kundgebung“ an die 
Reklameſäulen geklebt, in denen ſie ſich über „ihre künftige 
Politik“ auslaſſen. Es liegt uns fern, einem Sterbenden 
dadurch zu nahe zu treten, daß wir ſeine letzten Worte ſo 
charakteriſieren, wie die „Kundgebung“ der Liberalen wirkt, 
nämlich als lächerlich. Wir begnügen uns, aufzuzählen, 
was die Libralen wollen. 

Zunächſt die beliebte „Zuſammenfaſſung aller ſtaats⸗ 
bejahenden Krüfte zu einer deutſchen Einheitsfront.“ Weiter: 
Bekenntnis „zum Gedanken des Volksſtaats auf der Grund⸗ 
lage einer deutſchen Volksgemeinſchaft“. Drittens: Bre⸗ 
chung der „Vorherrſchaft der Sozialdemokratie“. Außerdem 
Bejahung des „Privateigentums als Grundlage einer ge⸗ 
junden Wirtſchaft“, „Wirtſchaftsfrieden“. Zum Schluß die 
Forderung, „daß ber zukünſtige Senat der wirkliche Führer 
im Staate iſt und nicht durch eine falſch verſtandene formale 
Demokratie in der Ausübung ſeiner verfaffungsmäßigen 
Rechte gehemmt wird“. 

Da haben wir's Ausgerechnet die Liberalen, die doch, 
wenn wir nicht ſehr irren, im Senat mit ihrem Spitzen⸗ 
kandidaten Dr. Strunk vertreten waren. Der Kampf der 
Liberalen gegen die Sozialdemokratie tut uns beſonders 
weh. Sie werden ſicherlich die SPD. zertrümmern. Wehe 
uns, daß wir ſolche Gegner haben. Jetzt wird es ſchlimm. 

  

Ergebuis der Angeſtelltenwahlen 
In Zovppot 

Die Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung hatten in Zop⸗ 
pot eine außerordentlich ſtarke Wahlbeteiligung zu verzelch⸗ 
nen. So war die Wahlbeteiligung um rund 900 Prozent 
gegen die letzten Wahlen geſtiegen. Das Ergebnis war fol⸗ 
gendes: Die Liſte B. 1 (D. H. V.) erhielt 119 Stimmen, die 
Liſte V. 2 (Afa) 66, die Liſte V. 3 (weibl. Handels⸗ und 
Büroangeſt.) 159 und die Liſte V. 4 (G. d. A.) 91 Stimmen. 
Insgeſamt wurden 435 Stimmen abgegeben gegen 152 Stim⸗ 
men bei der letzten Wahl vor acht Jahren. 

Es erbalten DHB. einen Sitz, Bwal. zwei Sitze, der 
Afabund und der Güà. ſtellen je einen Erſatzmann. 

Im Kreiſe Danziger. Niederung 

wurden für den ZdA. neun Stimmen abgegeben (1 Ver⸗ 
treter), für den DHV. 11 Stimmen (1 Vertreter) und für 
den Vw. 73 Stimmen (t Vertreter.) Der GoA. fiel mit 
ſechs Stiminen aus. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed. D. „Caſtor“, ca. 30.31. 10. jällig, léeer, Poln.⸗Skand. 
Dän. D. „Hafnia“, 2“. 10., 13 Uhr, ab Kopenhagen, leer, Pam. 
Schwed. D. „Ingeborg“, 28. 10., 9.30 Uhr, ab Kalmar, leer, 

Behnke & Sieg. 
Deutſch. D. „Königsberg Preußen“, ca. 30.31. 10. fällig, leer, 

Poln.⸗Skand. j 
Volni u. „Krakow“, 27. 10., 12 Uhr, ab Kopenhagen, leer, 

üm. 

Sett. D. „Laimdota“, 27. 10., 2 Mör, ab Calais, leer, Behnke 
& Sieg. 

Deutſch. D. „Leonhard“, 27. 10., 12 Uhr, Holtenau paffiert, 
Güter, Behnke & Sieg. 

Danz. D. „Prosper“, 25. 10, 23 Uhr, ab Harmonth, Heringe, 
Behnke & Sieg. ů 

Norw. D. „Sproi, 28. 10. von Königsberg, zum Bunkern für 
Beünke & Sieg. ——. 

Poln. D. „Tczew“, von Göͤingen 29. 10. fällig, Pam. 
Dän. D. „Tovelille“, 25. 10., mittags, Holtenau paſſiert, 

Schwefelkies, Behnke & Sieg. 
Lett. D. „Vieiturs“, 27. 10., 18 ibr, ab Odenſe, leer, Pam. 
Poln. D. „Wilno“, 27. 10., 11 lihr, ab Stockholm, leer, Pam. 

Auf den Märkten ſollen Schirme aufgeſtellt werben. Der 
Intereſſenverband ſelbſtändiger Gewerbetreibender, Markt⸗ 
beſchicker und Marktſtandinhaber hielt im Deutſchen Volks⸗ 
hauſe eine Monatsverſammlung ab. An der Verſammlung 
nahm auch Senator Gen. Blettner teil. Gen. Plettner 
kielt einen Bortrag über „Die wirtſchaftliche Lage Danzigs“- 
Vorher wurden einige wichtige Verdandsangelegenbeiten 
erledigt. Inſolge der wirtſchaftlich ſchlechten Lage wurde 
beſchloffen. den Monatsbeitraa um die Hälfte berabaufetzen. 
An den Dezernenten der Marktverwalkung ſoll eine ESingabe 
gerichtet werden, in der um die Erlaubnis erſucht wird, aul 
den Märkten Schirme auffellen zu därfen. Die Schirme 
baben den Zweck, die Baren vor Sonne und Regen zn 
ichützen. An den Hafenausſchuß wird die Bitte um Baggerung 
der Mottlau am Fiſchmarkt gerichtet werden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. Oktober 1940 
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Nomv Sartz .. 1.19 
Eüemmll.. 1. — Los 

Wan .. 41.18 1.17PEAeNVom —⁰ .6 
Lloct . .. 4 0.81 087 VBuln .＋* — 408 
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Thorn ... . 4081 40. Montaueriwide 53 051 
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Culm.... .4073 0. Mrſichan... . 1031 40 
Sruudenz-... 00 ＋1.01 Siulage .... . % 148 
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Vorfätzliche Brandſtiftuerg? 

Ein Bauernhaus niedergebrannt 

Das Wohnhaus des Eigentümers Rudolf Drick in 
Lemberg (Kreis Danziger Höhe) iſt Sonntag abend voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. Mobiliar und Inventar konnten 
reſtlos gerettet werden, das Gebäude wurde jedoch ganz ein⸗ 
geäſchert. — 

Die Urſache des Brandes iſt zur Zeit Gegenſtand polizei⸗ 
hitm Unterſuchungen. Man vermutet vorjätzliche Brand⸗ 
ſtiftung. 

  

Ueiſer Wetterbericht 
Veröjſentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt. Danzig. 

Uubeſtänbig, ſtellenweiſe Regen 

Vorherſage für morgen: Wechfſelnde Bewölkung, 
noch Schauer, mäßige Nord⸗ bis Nordweſtwinde. Temperakur 
unverändert. ů 

Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig. 

Maximum des geſtrigen Tages: 14,0 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 29 Grad. 

——————..... 

Schlachtviehmartt in Danzig 

Amtlicher Bericht vom 28. Okrober 1930 2 

Brelle für 50 Kiloaramm Lebendaewicht in Danz Gld. 

Ochjen⸗ 
a) Vollfteiſchige. auscemäſtete böchſten Schlachtwertes 
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Aflel böchten Schrachtwertes 8—38 
5 aſt vobllelia —— ausgemäſtete . . 2—8 
Ookleiſchige. — — .. . 27—½ 

2K 20 agerina aenäbrie —* — 
e: 

Jũi Ukreuſchige, böchen Schlochtwertes H— 
E aſee⸗ volfleiteltae Cadber ausgemüſtete 3—7 

teiſchtge ů ů —„* 

Du r ee . 
ü0 e ſee. ssenuhete bösnen Sclsmertes g.-tg 

Poliflelicbise ·wC„„ 
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her: Masia aenäbrtes Junavieb * * . 2 

22J Deovehender Beſter Maft. 2 «.—, 
5 beite Maß⸗ nud Sangrälzer. 8—8 
0 mittlere Maßt. und Saugkälber. 2— 

— fũe‚ Kälber ( „„* 

20 Miegrf. Ans mäntete Maſtbammel. 1. Belde · 
„ maſt · A‚‚ir — 

b) mitilerr. Maßlammer. ällere Maffiämmer nub 
——* üterß biges i oldieh ů ·„* 2—U＋7 

E ring gensbies Scatntes . — 

Achweine aber 800 Sland Lehendgewickt „ „ 5— 
bH eltleigeige Scweine von eirks 20 P.s 880 Sfunh 

ebendgewicht U In 8—5 
e) Vollfielichige Schweine von iirka 200 Pls 240 Sfund 

Letbendgewi — SAAan 5—2 
0d) Debendarwicht weine von iirka 180 Pis 200 fiund 

epdder r, e 
E 93 87 Sichrreine von Alrka 120 bis 150 Bfund — 

h Jeiſckiae Schweine nüter 11 Sintd Vevenbaewis; — 
m Sauen 45—1 

Auftrieb: Ochjen 6, Bullen 33, Kühe 8S Stück, zuſammen Rinder 
127, Kälber EE 93 Stück, Schweine 1668 Stück. 

Marktverlaul: Rinder ruhig. Kälber, Schaſe und Schwerne ge⸗ 
räumt. 

Bemwerkungen: Balon⸗Schweine 46—47. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämt⸗ 
liche Unkoßten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

Serantworilich für die Redakton: Kri, 
Anion Swoten beibe in Danzic; 
drückerei und Sertünsdefeuniwaft m. 5 “. 
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Danziger Stadttheater 
emeuenerse, s, Hotel Danziger Hof 

Sienslas. ben 28. Okisber 1520, 16 Ubr: WINTERGARTEN 
Lee Serntzän, iSeinkefte,- Sendatelnst Direktion Herbert Klemm 

    
   

     
    

    

   

  

Eurüchsehehrt 
San.-Rat Dr. dacoby 
Langfluhr, Hauptstrape Mr. 6 

Sprechstunden 9-10 Uhr. 3½-5 Vür/ 

   

  

      

    

    

     

    

    

  

Am Sonnabend, dem 25. 10. 30, mittags 

12 Uhr, entschliek sanft nach langem, mit 
Ceduld ertragenem Leiden mein einziges 

Eind, die Kontoristin   

  

   
   

  

   

  

      

  

    

   
   
    

      

    

    

  

    
      

    

      

    

  

    

    

Suüpuste Janren Aünümri-— L Täclich S.-Uurr. Panz. ree 
Fraliag, ien . Ditoher, 8 Hür: Zum é. Male! 

im bläbenden Alter von 25 Jahren 5 Das Land des L ächel der vornehmen Gesellschaft 

Eu ene amu G.st. an kun Boshm, Dünm Se e ABENDS KONZERT. 
Weinet nicht an meinem ral es von Srons 8225 3 „ 

e Ruh, 30 ND ELLSCHAFTS ‚ 
Deutd ene geien be. Waltor Duakl, Leria Sii, Wetg, e, e, CESELLSCHAFTSTAN2 
Th ich echloßg dis Augen au! Orgel OIndvertion: Zrisß Glunbefl. Erstklassige Diners und Soupers 

   

  

    

  

Anfanc 102 U5r. Erde gecen 22½ Ubr. Mäßige Preise Werke von Back, Reger, Pachaübel 
erke von Hatt. W. B WSietesä. 2;. Ortsber 1228, 1312 Ubr⸗ Hans, v. Bausnern Berrürse fär bie Sreie 

Sihplsahße O.050, 1.—, 2.—, 4—bei SAeiin- erte . 
Donnerstaa, 20. Ekteber, 192 Ubr: Lau, Lenggasse, n.A. d. Kirckenture — 

Danerkarten Serie III. Mäds E [Oper). 
Neinertrag fur die Diakonie Zum 2. Tale, s 

Liten, Komiiche Lper in 8 Akten. A. S oham Pern raistiſcder Sder. Sadsgo unß Gon 

— Uht Mꝰpiele 
5 rrd, Hil un 85. Unwiderruflich nur noch Dienstag, Mittwoch 

Ein blover u. ein 
bell. Janalinasanine — r 
zu verkanfen Steen. OMNs (O 2 ich 

Die Beerdigung fndet am Mittwoch, 
dem 29. 10. 80, nachm. 35 Uhr. von der 

Leichenhalle des St.-Katharinen-Kirch- 
hofes aus statt. 

     
   

          
     

       

  

  
  
  

    

   
     

  

  
  

    

   

      

   

    

      

    

  

    

   

  

    

     

  

und Danneratag 

Rieham Osunlü's Ton- u. Sprechfllia der — 

Rammban 16. vart. 

lelner Bacfſich Sen müſſen Sie be.Mebt mal probieren. 

Akeeraniel 
Ka, proſt!, ſeed be lekt to dem Mann 

zu vertanfen. Oun ſchield de Taſch weit Näiel cn. D E/ Us 

Die hochwertige Sprech- Sokekwerf 19.20. mit Fritz Lortuer, Grete Mosheim, 

maschine in der nieurigen [ Heinrich Georte, Albert Bässermann 

Preislage 
ble nanesie Bia- Ton-Wenν⁰nC¹U 10III u. a. 

Fabrikat HeinrichsdorffAimeruchriuts Uie fukehlbarr UuAbenketsstrophe UU Rächbn 

Linn der Vorfährungen 4. 6.15 und 8.30 Uhr 

    

     

  

   
Be      ei 1 1 Faft neue.: Man vergleiche die Apparate mit gneben,Wintermant. 

Jen besten deutschen Erzengnissen [i2-i1 S. billig zg. 

in meinem Geschö ftslokal. Vor- Enal, Demm üö“-« 

kührung obne Kaufzwang jederzeit! 
SSSSDeeeee 
2 nene Sitzlnitkiffen 
umtandebalber Pif. 
Au verkanfen. Füärk. 

—* Aliſt. Graben Sf. 1. 

Abteilung Sprechapparate und —.——..— 

Schallplatten — Antaorisierte Lleiverichr. Bertiiks. 

Elekirola-Verkanisstelle Cbaiel Suncgles 
Lii. Betigeit. 

Danzig, Jopengasse 7 —— vr. 
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Tagebuch Siner 
Verlorenen 

  

  

Eß Kie. llig ausgefübrt. 
M. Mittelßardt 

Maler. 
Tiſchlergafle -28. 2. 

Daiche aler Art 
wird janb gewaſchen 
Unnd ceriättt 
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